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Zur Erneuerung des  Rheinisch-Westfäl ischen Kohlen-Syndikats .
Von Bergrat Dr. jur. et phil. E r n s t  H e r b ig  in Essen.

(Der Syndikatsvertrag ein Zeichen der Zeit. Der Gedanke des Zusammenschlusses. Größere Betriebseinheiten. 
Bergbauverein. Syndikat. Bergbau tind Schwereisenindustrie. Reine Zechen, Hüttenzechen. Regelung des

W erksselbstverbrauches. Koksgarantie.)

D em Vertrage vom 25. März und 22. April 1922, 
durch den das Rheinisch-Westfälische Kohlen­

syndikat bis zum 31. März 1923 verlängert wird, hat 
die Zeit, in der wir leben, recht deutlich ihren Stempel 
aufgedriiekt. Schon rein äußerlich tritt d ie  U n ­
sicherheit a ller w ir tsc h a ftlich en  V e r h ä lt­
nisse in der kurzen V ertragsd au er in Erschei­
nung; und dabei ist noch vorgesehen, daß jedes Mit­
glied spätestens am 1. September 1922 zum 30. Sep­
tember 1922 den Vertrag kündigen kann (§ 37).

Ein weiteres Zeichen der Zeit kann man in den 
neuen Bestimmungen erkennen, die für L e is tu n g s ­
steigerungen viel weitherziger als bisher B e te i l i ­
gungserhöhungen geben (§ 13, 1) und in Aussicht 
stellen (§ 13,2 und §16). Man geizt nicht, wie in den 
Zeiten des Absatzmangels, mit den Beteiligungs- 
ziSem; lang anhaltender Kohlenmangel und ständige 
Kohlennot hat die Erinnerung an die Zeiten des Ab­
satzmangels oder gar an die furchtbaren Zustände 
vor Gründung des Syndikats verblassen lassen; 
näher und eindringlicher steht vor jedem Auge die 
Tatsache, daß es in Deutschland überall, auch in den 
lebenswichtigsten Betrieben, an der nötigsten Kohle 
fehlt; deshalb ist es heute das erste Gebot volkswirt­
schaftlicher und privatwirtschaftlicher Ueberlegung, 
alles daran zu setzen, um die Leistungen unseres 
Kohlenbergbaues zu steigern.

Im Mittelpunkt der Beachtung standen aber bei 
den langwierigen Verhandlungen zwischen den Ver­
tragschließenden und auch bei den der Genehmigung 
durch den Reichskohlenrat vorangehenden Beratun­
gen in Berlin nicht diese Bestimmungen über Be­
teiligungszuwachs, über die sich schnell ein Ein­
vernehmen erzielen ließ, sondern die R ege lu n g  des 
Rechts auf S e lb stverb rau ch . Der Anspruch 
auf eine Verbrauchsbeteiligung ist verallgemeinert 
(§ 13), die Bedingungen sind erleichtert worden (§ 6). 
Dieses Selbstverbrauchsrecht ist der Angelpunkt der 
Zusammenschlußbewegung in der Schwerindustrie, 
und insofern bedeutet die Regelung des Selbstver­
brauchsrechts in dem neuen Syndikatsvertrage, unter 
wirtschaftsgeschichtlichem Gesichtswinkel betrachtet,

XIX.Jf

eine bedeutsame Entwicklungsstufe der rheinisch- 
westfälischen Kohlenwirtschaft.

Seitdem sich der Ruhrkohlenbergbau aus dem 
Sumpf des Direktionsprinzips unter der Bergbau­
freiheit vom örtlichen Kleinbetrieb zur Großindustrie 
zu entwickeln begann, haben sowohl technische als 
auch wirtschaftliche Gründe immer stärker und 
immer bewußter auf den G edanken des Zu­
sam m en sch lu sses hingewiesen. Die Bewegung 
ging nach zwei Richtungen: Einmal schlossen sicli 
die einzelnen kleinen Zechen zu größeren Wirtschafts- 
und Betriebseinheiten zusammen; daneben aber ver­
einte das Streben, die gemeinsamen Belange nach 
außen geschlossen und dadurch wirksamer zu ver­
treten, alle Zechen mit allmählich immer geringer 
werdenden Ausnahmen zunächst im Bergbauverein, 
später auch im Kohlensyndikat.

Die Z usam m enlegung des B ergw erk sb e­
s itz e s  wurde zur Notwendigkeit durch die Zer­
splitterung in eine Unzahl kleiner Bergwerksfelder; 
der Tiefbau war ohne Zusammenschluß vieler Felder 
überhaupt nicht möglich. Die dadurch eingeleitete 
Bewegung wurde durch die Ueberlegung unterstützt, 
daß der Zusammenschluß mehrerer Schachtanlagen 
zu einer wirtschaftlichen Einheit einen Ausgleich für 
die Wechselfälle des bergbaulichen Betriebes schafft 
und das Gesamtuntemehmen wirtschaftlich sicherer 
stellt. Dazu kam der natürliche Ausdehnungsdrang 
erstarkender Unternehmungen und weitschauender 
Persönlichkeiten, um eine Angliederungsbewegung in 
Gang zu halten, die auch heute noch nicht abge­
schlossen ist.

Die Vergrößerung und Stärkung der Einzelunter­
nehmungen genügte aber bei zunehmender Förderung 
nicht, um eine gesunde Entwicklung aller Zechen zu 
sichern. Ueberall berührten und kreuzten sich die 
Interessen. Verhältnismäßig schnell fand man den 
Weg, sie auszugleichen und zusammenzufassen, im 
B ergb au verein . Aber es handelte sich hier nur 
um die gemeinsamen allgemeinen wirtschaftlichen 
Belange; die einzelnen Zechen gaben nichts von ihrer 
Selbständigkeit preis, und unbeeinflußt blieb vor
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allem auch der Absatz der Erzeugnisse. Auf diesem 
Gebiete wurde denn auch mit steigender Förderung 
der Wettbewerb immer schärfer. Die Zeiten un­
günstigen Geschäftsgangs führten zu selbstmörde­
rischen Preisunterbietungen; der ganze Ruhrbergbau 
verarmte und verkümmerte. Viele Versuche zur Bin­
dung der Preise scheiterten immer wieder an dem 
zähen Selbständigkeitstrieb der einzelnen Zechen. 
Aber endlich gelang es doch, auch den letzten kurz­
sichtigen Widerstand zu brechen; 1893 wurde das 
R h ein isch -W estfä lisch e  K ohlen -S y n d ik a t ge­
gründet; an seine Spitze traten K irdorf und 
U n ck e ll, zwei Männer, denen der Ruhrbergbau mit 
Recht eine tiefe Dankbarkeit für diese rettende Tat 
bewahrt. Der ungesunde Wettbewerb hörte auf. Eine 
ruhige Preisentwicklung wurde gesichert. Die großen 
Preisschwankungen wurden gemildert. Das Kohlen­
syndikat fand in zunehmendem Maße Anerkennung 
für sein Wirken.

Das Syndikat hat von 1893 bis zur Gegenwart 
ununterbrochen bestanden. Die Zusammenlegung 
des Bergwerksbesitzes war dem Syndikatsgedanken 
nicht etwa abträglich, sondern die Vereinigung vieler 
kleiner Zechen in großen Bergwerksgesellschaften 
erleichterte eher die Verständigung, weil die Zahl der 
unter einen Hut zu bringenden Köpfe kleiner wurde. 
Die Schwierigkeit der Syndikatserneuerungen lag 
vielmehr, soweit der Bergbau allein in Frage kam, an 
den neu in Förderung tretenden Zechen. Diese Frage 
ist aber seit 1919 erledigt, da das Kohlenwirtschafts­
gesetz den Zusammenschluß aller Bergwerksbesitzer 
uuter Zwang stellt.

Nicht so einfach war und ist der A u sg leich  zw i­
schen  dem S yn d ik a tsged an k en  und dem  
Streben  des B ergbaues nach V erein igu n g  
m it anderen  in d u str ie llen  W erken, b eso n ­
ders m it so lch en  der S ch w erin d ustrie. Hier 
trifft der im Syndikat verkörperte horizontale mit 
dem in den Hüttenzechen herausgebildeten vertikalen 
Aufbau der Wirtschaft zusammen. Es ist nicht nötig, 
den Lesern dieser Zeitschrift auseinanderzusetzen, 
wie sehr die wirtschaftliche und gar die örtliche tech­
nische Verbindung zwischen Kohlenerzeuger und 
Kohlenverbraucher den Wirkungsgrad des Gesamt­
unternehmens erhöht. Anderseits kann aber auch 
die Notwendigkeit, die auf den Markt kommenden 
Erzeugnisse des ganzen Ruhrbergbaues in der Hand 
des Syndikats zusammenzufassen, nicht bestritten 
werden. Der vertikale und der horizontale Gedanke 
sind also gleichermaßen anzuerkennen — wie dies 
übrigens auch die Kohlenwirtschaftsgesetzgebung 
von 1919 getan hat — ; die Aufgabe einer gesunden 
Wirtschaftspolitik liegt für die Beteiligten also darin, 
im Syndikatsvertrage Spielraum für die Verbindung 
zwischen Zechen und kohleverbrauchenden Werken 
zu lassen, das bedeutet: das Selbstverbrauchsrecht, 
die Grundlage solcher Verbindungen, so zu regeln, 
daß der natürlichen Zusammenschlußbewegung kein 
Hemmnis entgegengestellt wird. Da diese Bewegung 
in ständigem Flusse ist, findet die Frage bei den ver­
schiedenen Syndikatserneuerungen eine verschiedene 
Lösung. Zunächst war die ganze Hüttenzechenfrage

für das Syndikat bedeutungslos und fand im Vertrage 
überhaupt keine Regelung. Erst als sich eine größere 
Anzahl von Hüttenzechen gebildet hatte, war es eine 
Lebensfrage für das Syndikat, daß die von diesen 
Hüttenzechen nicht verbrauchten Mengen durch das 
Syndikat verkauft wurden. Die Hüttenzechen traten 
dem Syndikat mit diesen Mengen bei; ihr Hütten­
selbstverbrauch blieb aber genau so wie der eigent­
liche Zechenselbstverbrauch vollkommen von jeder 
syndikatlichen Bindung und Beeinflussung frei. Aber 
dieses an sich selbstverständliche Recht, die eigene 
Kohle für eigene Zwecke zu benutzen, gab in seiner 
Unbegrenztheit den Hüttenzechen praktisch eine so 
bevorzugte Stellung innerhalb des Syndikats, daß 
auf Drängen der Reinen Zechen bestimmte Ver­
brauchsbeteiligungen festgelegt wurden. An der 
Deckung der Syndikatsunkosten nahmen diese zu­
nächst nicht teil. Aber auch diese Ausnahmestellung- 
mußte bald darauf zum Teil geopfert werden, indem 
der Selbstverbrauch zu einer Tonnenumlage heran­
gezogen wurde, wenn die vom Syndikatsabsatz er­
hobene Abgabe von 3 % der Rechnungsbeträge nicht 
ausreichte. So wurde das Selbstverbrauchsrecht 
immer fester in das Syndikatswesen eingegliedert; 
gleichzeitig nahm aber die Zahl der Hüttenzechen zu. 
Die natürlichen engen Beziehungen zwischen Kohle 
und Eisen gaben einen besonders günstigen Boden 
für den in neuerer Zeit die ganze Industrie durch­
dringenden Gedanken planmäßiger wirtschaftlicher 
und betrieblicher Zusammenschlüsse. In der jüngsten 
Vergangenheit erhielt diese Bewegung einen starken 
Antrieb durch die unsichere Lage und die gefahr­
drohende Zukunft unseres Wirtschaftslebens. In 
den uns bevorstehenden Zeiten eines scharfen zwi­
schenstaatlichen Wettbewerbs, in den wir mit einer 
geschwächten und vorbelasteten Volkswirtschaft ein- 
treten, werden wir uns nur bei kräftigster Zunahme 
der Erzeugung unter gleichzeitiger Verbilligung der 
Gestehungskosten halten können. Diese Erwägung 
führte zu zahlreichen neuen Zusammenschlüssen und 
Angliederungen.

Es war erklärlich, daß bei jeder Syndikatsver­
längerung neue Anträge auf Gewährung von Selbst­
verbrauchsbeteiligung Vorlagen. Aber das genügte 
nicht mehr. Der schnellen Entwicklung wurde nicht 
genügend Rechnung getragen, wenn man, wie dies 
bisher geschah, nur bei der Syndikatserneuerung Ver­
brauchsbeteiligungen gewährte; denn dann blieb die 
Anzahl der Hiittenzeclienbesitzer für die ganze Dauer 
des Syndikatsvertrages unveränderlich. Der Ge­
danke des vertikalen Zusammenschlusses hat sich 
aber als so kräftig erwiesen, daß man ihm im Rahmen 
des Syndikats freiere Bahn geben mußte, wenn er 
nicht das Syndikat selbst sprengen sollte. Deshalb 
gibt der neue Syndikats vertrag grundsätzlich jedem 
Mitglied den Anspruch auf eine Selbstverbrauchs­
beteiligung, der halbjährlich geltend gemacht werden 
kann, und er erleichtert zweitens wesentlich die Be­
dingungen, die als Voraussetzung für die Belieferung 
im Selbstverbrauch gefordert werden.

Der nunmehr allen Zechen zustehend eA nsp ru ch  
auf S e lb stv erb ra u ch sb ete ilig u n g  (§13, 4) geht
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grundsätzlich auf 25 % der Gesamtbeteiligung des 
Mitglieds. Dieser Satz entspricht ungefälir dem Ver- 
hältnis der Verbrauchsbeteiligung bei den jetzigen 
Hüttenzechen. Höhere Verbrauchsbeteiligungen, die 
nicht etwa ausgeschlossen sind, bedürfen der Zu­
stimmung einer Dreiviertelmehrheit der Mitglieder. 
Die bisherigen Hüttenzechen, deren Verbrauchsbetei- 
ligung mehr als 25 % der Gesamtbeteiligung beträgt, 
behalten diese. Soweit die Verbrauchsbeteiligung bis­
her unter 25 % der Gesamtbeteiligung blieb, kann sie 
ergänzt werden. Alle neu gewährten Verbrauchs­
beteiligungen werden nicht zusätzlich gewährt, son­
dern aus der Verkaufsbeteiligung sind entsprechende 
Mengen auszuscheiden, die auf Kohlen-, Koks- und 
Brikettbeteiligung zu verteilen sind. Für die durch 
diese Bestimmungen dem Syndikat neu erwachsenden 
Aufgaben wird ein besonderer ständiger Ausschuß, 
der Selbstverbrauchsausschuß, neu geschaffen. Das 
Sonderrecht, daß der Selbstverbrauch an den Syn­
dikatsunkosten erst in zweiter Linie teilnimmt, wird 
abgeschafft; die Unkosten werden jetzt durch eine 
allgemeine Tonnenumlage auf die durch das Syndikat 
verkauften und die im Selbstverbrauch entnommenen 
Mengen gedeckt (§ 30).

Die B ed in gu n gen , unter denen ein Zusammen­
schluß zwischen Kohlenerzeuger und Kohlenver­
braucher zur Deckung des Kohlenbedarfs im Selbst­
verbrauch berechtigt, seien im Wortlaut hierher­
gesetzt:

§ 6, 1 sagt:
„Ausgeschlossen von dem Vertrieb durch die 

Aktiengesellschaft Rheinisch-Westfälisches Kohlen- 
Syndikat s in d  2. der gemäß § 13 in An­
spruch genommene Verbrauch in Werken, die im 
Eigentum des Mitglieds stehen — der Werksselbst­
verbrauch —. Dem Eigentum werden im Sinne 
dieser Bestimmung folgende Rechtsverhältnisse 
gleichgeachtet:

a) Die Beteiligung von mindestens 81 % an dem 
Gesamtunternehmen des angegliederten bzw. an­
zugliedernden Verbrauchers. In besonderen Fällen 
kann eine Beteiligung von weniger als 81 %, aber 
mindestens 50%, als genügend erklärt werden, 
wenn dies der Selbstverbrauchsausschuß mit Drei­
viertelmehrheit beschließt und der Geschäftsführer 
des Reichskohlenrats nicht innerhalb zwei Wochen, 
nachdem ihm der Beschluß mitgeteilt ist, wider­
spricht. Bei ausländischen Verbrauchern genügt 
allgemein eine Beteiligung von mindestens 50%;

b) Interessen- und Betriebsgemeinschaftsver­
träge oder Pachtverträge, die nach Inhalt und 
Dauer einer endgültigen Verschmelzung oder Eigen­
tumsübertragung im wirtschaftlichen Sinne gleich 
zu erachten sind;

c) die Beteiligung von mindestens 81 % an dem 
Gesamtunternehmen des Mitglieds in der Hand 
ernes Verbrauchers oder von mehrerenVerbrauchern, 
die sich durch Interessen- und Betriebsgemein­
schaftsverträge oder Pachtverträge verbinden, die 
nach Inhalt und Dauer einer endgültigen Ver­
schmelzung oder Eigentumstibertragung im wirt­
schaftlichen Sinne gleich zu erachten sind.“

Diese Bestimmungen suchen sich den Formen an­
zupassen, in denen jetzt ohne eine vollständige Ver­
schmelzung die Belange verschiedener Unternehmun­
gen in großen Konzernen vereinigt werden. Es wird 
gewissermaßen neben dem Eigentum als wirtschaft­
lich gleichwertig der Begriff der wirtschaftlichen Ver­
fügungsgewalt eingeführt.

Der R eich sk o h len ra t und besonders auch der 
R eic h sw ir tsc h a ftsm in is te r  haben gerade bei 
diesem Paragraphen die ursprünglichen Beschlüsse 
der Zechenbesitzer erheblich verändert. Die Zechen­
besitzer hatten beschlossen, unter a) allgemein eine 
Beteiligung von mindestens 50 % als genügend zu 
erachten, weil mit einer solchen Beteiligung eine 
starke Uebereinstimmung der Interessen der beiden 
Werke gewährleistet scheine, und anderseits die Vor­
schrift eines hohen Beteiligungssatzes die oft zum 
Schaden des Werkes ausgenutzte Macht von Minder­
heiten stärke. Es gelang in Berlin nicht, mit dieser 
Ansicht durchzudringen; der Satz von 50 % wurde 
ohne weiteres nur für das Ausland anerkannt, -wäh­
rend für das Inland bei einer Unterschreitung dieses 
Satzes ein besonderes Genehmigungsverfahren unter 
Mitwirkung des Reichskohlenrats zur Bedingung ge­
macht wurde.

Ferner wurde von den gleichen Stellen eine 
weitere Bestimmung ausgemerzt, die eine Entnahme 
auf Verbrauchsbeteiligung auch dann gestatten 
wollte, wenn ein Verbraucher mit einem Werke durch 
einen langjährigen, mit bestimmten Sicherungen um­
gebenen Lieferungsvertrag verbunden ist.

Allgemein gilt, wie auch bisher, die Bestimmung, 
daß die im Selbstverbrauch entnommenen Mengen 
so verbraucht werden müssen, daß sie nicht noch 
einmal als feste Brennstoffe auf den Markt ge­
bracht werden können. In dieser Vorschrift liegt 
der unbedingt notwendige Schutz des Syndikats­
gedankens.

Eine Erleichterung in der Ausnutzung des Selbst­
verbrauchsrechts ist dadurch gegeben, daß das 
frühere Verbot der Bildung von V erk au fsvere in en  
zwischen Hüttenzechen und Reinen Zechen (§ 18) auf­
gehoben worden ist. Solche verschiedenen Zechen 
können jetzt, zu einem Verkaufsverein zusammen­
geschlossen, dem Syndikat gegenüber ein Ganzes 
bilden. Darin liegt das Recht, die Erzeugnisse der 
Reinen Zeche auch für den Selbstverbrauch der 
Hüttenzeche heranzuziehen. Das verbessert natür­
lich die Auswahl der für die besonderen Zwecke ge­
eignetsten Kohle.

Es ist klar, daß die erheblich erleichterten Be­
dingungen für den Erwerb und die Ausnutzung einer 
Verbrauchsbeteiligung eine Ausdehnung des Selbst­
verbrauchs zur Folge haben werden. Eine Reihe von 
Ansprüchen lag bereits bei Erneuerung des Vertrages 
vor, weitere werden folgen. Die technischen Voraus­
setzungen für Zusammenschlüsse zwischen Zeche und 
Werk liegen besonders bei schwerindustriellen Koks­
verbrauchern vor. Deshalb hat denn auch die Koks­
frage bei den Reinen Zechen große Bedenken aus­
gelöst. Je mehr Großverbraucher von Koks in der 
Lage sind, ihren Koksbedarf aus eigenen Zechen zu.
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decken, um so mehr schränkt sich der freie Koks­
markt für die durch das Syndikat zu vertreibenden 
Mengen ein. Daraus ergeben sich trübe Aussichten 
für die Zeit eines ungünstigen Geschäftsganges. Um 
diesen Bedenken Rechnung zu tragen und zu ver­
hüten, daß ein wirtschaftlicher Rückschlag die für 
alle Zechen so außerordentlich wichtige Koksher­
stellung bei den Reinen Zechen übermäßig stark 
trifft, hat man in den Syndikatsvertrag eine K ok s­
garan tie (§ 20) aufgenommen: Diejenigen Zechen, 
die eine in Koks in Anspruch genommene Verbrauchs­
beteiligung haben, gewährleisten den übrigen Zechen 
eine Mindestabnahme von 50 % ihrer Koksbeteili­
gung. Aus geschäftstechnischen Gründen ist als Ver­
mittlungsstelle das Syndikat zwischen beide Parteien 
eingeschaltet. Die Verpflichtung verteilt sich auf die 
Hüttenzechen nach dem Maße ihres Selbstverbrauchs 
an Koks. Durchgeführt wird die Gewährleistung zu­
nächst durch Verminderung der Koksverkaufsbeteili- 
gung, und wenn diese nicht ausreicht, durch Ueber- 
nahme der betreffenden Mengen; diese müssen jedoch

gegebenenfalls von den erzeugenden Zechen auf Lager 
genommen werden.

Diese Koksgarantie bietet eine starke Sicherung 
für die Reinen Zechen, denn die 50 % der Koks­
beteiligung bedeuten einen weit höheren Satz vom 
Hundert der tatsächlichen Kokserzeugung. Ander­
seits wird die Uebernahme einer derartigen Gewähr 
durch die Ueberlegung erleichtert, daß nur äußerst 
selten der Koksabsatz unter 50 % der Koksbeteili­
gung gesunken ist.

Hiermit sind die wesentlichen Aenderungen des 
Syndikatsvertrages angedeutet. Sie sind das Er­
gebnis eingehender Beratungen; und doch sind sie 
nicht gem acht worden, sondern lebendig aus einer 
Entwicklung heraus gew ach sen , deren eigentüm­
liche Merkmale nicht nur der Bergbau, sondern die 
gesamte Industrie zeigt. Hoffentlich wird die Zu­
kunft bestätigen, daß man die schwierige Aufgabe, 
die Rechtsnormen der natürlichen gesunden Entwick­
lung anzupassen, in dem neuen Syndikatsvertrage 
zweckmäßig gelöst hat.

Stand des  deutschen Ausbaues der lothringischen und luxem­
burgischen Eisenindustrie bis zum Jahre 1918.

D ie  K arlshütte in D iedenhofen .

Von Regierungsrat ®ipl.*3ng. W alther H aug in Berlin.
( Allgemeinbeschreibung der Werksanlagen. Lage. Rohstoffversorgung. Hochofenbegichtungsanlagen. 

Hochofenprofile. Hebenanlagen u n i  maschinelle Betriebe.)

D er Bau der Karlshütte in Diedenhofen ist auf 
einen Plan des verstorbenen Geh. Kommerzien­

rats Karl Röchling zurückzuführen, der sich mit 
diesem Werk, das auch seinen Namen trägt, ein 
bleibendes Denkmal geschaffen hat. Maßgebend 
für seinen Entschluß war die Absicht, nach dem Aus­
bau des Völklinger Werkes eine rasche Steigerung 
der Roheisenerzeugung herbeizuführen, um die 
ständig wachsenden Bedürfnisse des Handelsgeschäfts 
der Firma befriedigen zu können. Schwierigkeiten 
bereitete die Geländefrage. Das neue Werk sollte 
einmal zur Vermeidung von Frachtkosten eine eigene 
Bahnverbindung mit der Grube erhalten, und außer­
dem sollte auch die Möglichkeit bestehen, im Falle 
der Kanalisierung der Mosel einen direkten Anschluß 
an diese wichtige Wasserstraße zu erlangen. Diesen 
Anforderungen entsprach das Gelände dicht bei 
Diedenhofen. Hier wurde das Hofgut Gassion er­
worben und im Spätherbst 1897 mit dem Bau der 
Oefen I und II begonnen. Es gelang, die Arbeiten 
so zu fördern, daß der erste Ofen noch im Dezember 
1898 angeblasen werden konnte, während Ofen II 
im Jahre 1899 in Betrieb kam. In den folgenden 
Jahren wurde auch der Bau der Oefen III und IV 
in Angriff genommen, jedoch wurde zunächst nur 
Ofen III fertiggestellt und angeblasen. Ofen IV 
blieb unvollendet bis zum Jahre 1906, wo zum ersten 
Male für kurze Zeit alle vier Oefen im Feuer standen. 
Ebenso waren vom Juni 1910 bis Mai 1914 wieder 
alle vier Oefen in Betrieb. In den ersten Monaten des 
Krieges ruhte der Betrieb vollständig. Erst nach

und nach kamen die Oefen wieder in Gang. Im 
Sonuner 1918 standen vorübergehend drei Oefen im 
Feuer, aber kurz vor dem Waffenstillstand mußten 
wieder alle Oefen bis auf einen gedämpft werden. 
Dabei blieb es auch nach dem Einzug der Franzosen. 
Die Entwicklung der Roheisenerzeugung von 1899 
bis 1918 zeigt Abb. 1. Mit Wirkung vom 1. Februar

A bbildung 1. R o h e isen erzeu g u n g  der Karlsbütte 

1S99 —1918.

1919 wurde die Hütte von der französischen Regie­
rung unter Sequester gestellt und Ende 1919 mit 
den Gruben zusammen an die neugebildete „Société 
Lorraine Minière et métallurgique, Hauts-Fourneaux 
de Thionville“ verkauft.

Wie aus Abb. 2 zu ersehen, befinden sich die 
Hauptanlagen der Hütte zwischen Bahn und Straße 
Diedenhofen—Metz. Jenseits dieser Straße liegen
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Schlackensteinfabrik, Schlackenbrecher und Klär­
anlage. Mit der Grube, dem Karls-Stollen, ist die 
Hütte durch eine normalspurige eingleisige Bahn von 
6 km Länge verbunden. Die Erze werden in vier- 
achsigen 50-t-Selbstentladern zur Hütte geschafft 
und in die Erzbunker, die etwa 12 000 t fassen, ent­
leert. Die Durchschnittsgehalte der Erze betragen:

F e  (trocken) 29 %  A l2 0 3 . . . 4 — 5 %
Si O2 . . . . 5—  7 %  P  . . . . . 0 ,6 — 0,7 %  
C aO  . . . .  1 8 - 2 0 %  H 20 .  . . .  8 — 9 %

Bei Verhüttung dieser Erze schwankt der Bedarf 
an kieseliger Minette zwischen 25 und 33 %, je nach 
der Zusammensetzung der Erze und der Qualität des 
erblasenen Roheisens. In der Hauptsache wurde 
die kieselige Minette von Grube Pulventeux bei 
Longwy verarbeitet, die infolge ihres hohen Kiesel-

42. Jah rg . N r. 19.

Gießhallen und anschließend daran die Rangier- 
und Aufstellungsgleise des Hüttenbahnhofs befinden. 
In der Verlängerung der Hochofenachse liegen beider­
seits die Maschinenhäuser.

Die Begichtung der Oefen I und II erfolgt durch 
Dampfaufzüge. Sie ist insofern neuartig, als hier 
normalspurige Wagen mit Bodenentleerung, die 15 t 
Erz oder 4,5 t Koks fassen, auf die Gicht gehoben 
werden. Interessant ist auch die Verschiebung der 
Wagen von den Erzbehältern zum Gichtaufzug ver­
mittels Schiebebühnen, die auf drei Schienen laufen 
und als feuerungslose Lokomotiven ausgebildet sind. 
Besonderer Beachtung dürfte die Begichtungsein­
richtung der Oefen III und IV nach Abb. 3 begegnen’). 
Sie ist die erste Kübelbegichtung, die in Deutschland 
überhaupt gebaut wurde. Die Kübel werden gefüllt

A u sb a u  d e r  lo th n n g .  u n d  lu x e m b . E ise n in d u s tr ie .

Säuregehaltes (22 bis 26 %) besonders geeignet er­
schien. Zeitweise wurden auch Schweißschlacken 
als Ersatz für kieselige Minette herangezogen. Die 
Roheisenerzeugung bestand zu etwa 50 % in Gießerei­
eisen. Der Rest verteilte sich auf Thomaseisen mit 
und ohne Mangan. Auch Puddeleisen wurde zuweilen 
hergestellt.

Der Koks wurde bei regelmäßigem Eingang von 
der Bahn aus den Staatsbahnwagen unmittelbar 
in die Wagen bzw. Kübel, die zur Gicht gehen, ge­
laden. Die Aufstellungsgleise befinden sich auf der 
Hüttensohle zu beiden Seiten der Erzbehälter. In 
der Hauptsache wurde Koks vom Eschweiler Berg­
werksverein verarbeitet, dazu 10 bis 15 % Saarkoks 
und im übrigen westfälischer Koks vom Kohlen­
syndikat.

Die Gliederung der Anlage ist derart, daß von 
der einen Seite die Zufuhr der Möllerung und die Ab­
fuhr der Hauptschlackenmengen erfolgt, während 
sich auf der ändern Seite Gasreinigung, Winderhitzer,

und auf besonderen zweiachsigen Kübelwagen von 
Hand nach den elektrischen Schiebebühnen gedrückt. 
Dort wird der Kübel mittels senkbaren Auslegers 
an der Stange erfaßt, vom Wagen gehoben und zum 
Aufzugschacht am Ofen gefahren und abgestellt, 
nachdem der im Schacht stehende leere Kübel von 
einem zweiten Ausleger abgehoben worden ist. Der 
volle Kübel im Schacht wird von der Gichtkatze 
auf die Gichtbühne hochgezogen und zur Gicht­
öffnung befördert. Jeder Ofen besitzt zwei Gicht­
katzen (eine davon zur Reserve) mit 180 bis 250 PS 
Gleichstrommotoren von 500 V Spannung, die 
durch einen Ilgner-Umformer mit Leonard-Schal­
tung gesteuert werden. Die Belastung der Katze be­
trägt 11 000 kg bei 3000 bis 3500 kg Kübelgewicht. 
Die Hubhöhe ist 42 m, die Geschwindigkeit 0,8 m/sek, 
so daß etwa alle 4 min ein Kübel befördert werden

1) E inzelheiten  siehe N achrich ten  d er Siemens- 
S chuckert-W erke  1907, S. 115/22. —  Achnliche Anord­
nungen vgl. S t. u. E . 1921, 4. M ärz, S. 1065.
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kann. An elektrischen Schiebebühnen sind im ganzen 
drei Stück vorhanden. Sie laufen auf zwei Schienen. 
Die Fahrbewegung wird durch einen Motor von 
30 PS bewirkt. Für die Ausleger sind Motoren von 
18 PS eingesetzt. Der mittlere Kran hat nach beiden

ten Oefen des Lothringer Bezirks sind. In den Jahren 
1912 und 1913 wurde mit vier Oefen eine Jahres­
erzeugung von rd. 314 000 bzw. 317 000 t erreicht, 
wobei etwa die Hälfte Gießereieisen war. In beiden 
Jahren wurden mit dem Ofen annähernd 100 000 t

A bbild u n g  4. A nsich t d e r  K a rlsh ü tte  v on  d er M etzer S traße  au s (links Ofen 4).

Seiten Ausleger und kann zu gleicher Zeit beide 
Oefen bedienen. Der Ilgner-Umformer besteht aus 
zwei Aggregaten mit je einem 180-PS-Drehstrom- 
motor mit 1000 V und 750 Umdrehungen als An­
triebsmotor und je zwei Gleichstromdynamos von 
500 V Spannung nebst einer Erreger­
maschine. Das Schwungrad hat ein 
Gewicht von 9 t und etwa 2 m 
Durchmesser.

Sämtliche Oefen haben doppelten 
Gichtverschluß. Bei Ofen III und IV 
sind zwei Parytrichter übereinander 
angeordnet. Auch bei Ofen I und II 
erfolgt der innere Verschluß durch 
Parrytrichter, als äußerer Verschluß 
dient ein Deckel, der von einem 
kleinen Wagen mit Fahrwinde betätigt 
wird. Eine wichtige Neuerung bei allen 
Oefen ist die Art der Gasabführung 
in vier seitlich nach oben abgehenden 
Rohren, die sich in einem Behälter über 
der Gicht vereinigen. Dadurch wird 
eine sehr langsame Gasgeschwindigkeit 
erzielt, und nicht unerhebliche Staub­
mengen fallen wieder in den Ofen 
zurück. Diese Einrichtung gibt den 
Oefen das charakteristische Aussehen (vgl. Abb. 4 
bis 6) durch den hohen, die Gichtbühne weit über­
ragenden Aufbau.

Die Oefen. die ursprünglich einen Inhalt von 550 
bis 660 m3 hatten, sind jetzt alle auf ein größeres 
Profil (vgl. Abb. 7 u. 8) umgebaut worden, so daß sie 
sowohl dem Inhalt als auch der Höhe nach die größ-

Thomaseisen erzeugt, was einer durchschnittlichen 
Tagesleistung von 270 t entspricht. Inzwischen sind 
auch die Oefen II und IV neu zugestellt und auf das 
große Profil umgebaut worden, so daß bestimmt eine 
wesentlich höhere Gesamtleistung zu erzielen sein

dürfte. Die gesamte Hochofenanlage ist bei dem Um­
bau der Oefen vollständig neu durchgebildet und neu­
zeitlich umgestellt worden. Es sind die sämtlichen 
Bestandteile, wie Gasfänge, Schlackenbühnen, Gleis­
brücken, Becherwerke. Gasreinigung und Ventila­
toren, erneuert worden, so daß sich die Anlage im Jahre 
1918 in einem außerordentlich guten Zustand befand.

A bbildung  5. A nsioht v on  Süden.
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A bbildung 6. G asabführung  über der G icht.

Jeder Ofen ist von einem viersäuligen Gerüst in 
Eisenkonstruktion umgeben, dessen Säulen einen 
Abstand von 12% m haben. Die Säulen tragen die 
verschiedenen Ofenbühnen, die Gichtverschlüsse, so­
wie den Gasfang. Die Zahl der Blasformen beträgt 
10 bis 12 Stück je Ofen. Außerdem sind an allen 
Oefen sechs Stück Notformen vorhanden.

Im Gestell sind die Oefen mit einem 25 mm 
starken Panzer ausgerüstet, der bis etwa 800 mm 
unter die Hauptformebene als Doppelpanzer (Kniip-

p eipanzer) ausgeführt ist. Die Rast 
ist ebenfalls gepanzert und mit 
zwei Rinnen zum Auffangen des 
Spritzwassers versehen. Der 
Schacht ist mit 200 mm hohen, 
25 mm starken Bändern ban­
dagiert. Der Schachttragring 
ruht auf 8 bis 10 Säulen, die 
unabhängig von dem äußeren 
Hochofengerüst sind und gleich­
zeitig die Heißwindleitung auf 
Konsolen tragen.

Sämtliche Oefen haben ihre be­
sonderen Gießhallen, deren Achse 
senkrecht zur Achse der Hoch­
öfen steht. Jede Gießhalle hat 
einen eigenen elektrisch ausge­
rüsteten Drei-Motoren-Laufkran. 
Bei Ofen I und II sind diese 
Krane noch mit einem Druck­
luft - Schlagwerk zum Zerklei­
nern der Masseln versehen. 
Die Verladung der Masseln er­
folgt mit zwei Magneten; nur 

an Ofen III wird das Eisen von Hand in ein 
Transportgefäß verladen, das der Kran nach dem 
Verladegleis bringt und dort in die Waggons entleert. 
Das Thomaseisen wurde in selbst hergestellte Ko­
killen von einfacher Form und großem Gewicht 
(2,3 t) gegossen. Das Schlagen des Eisens mit 
dem Drucklufthammer und das Herausheben mit 
dem Magneten gelang auf diese Weise, ohne die 
Kokillen erheblich zu verrücken, dagegen war 
es nicht möglich, den Drucklufthammer zum

A bbildun g 7. A lte  H och ofen p rb file  der K a r lsh ü tte .



11. M ai 1922. A u s b a u  d e r  lo th r in g . u n d  lu x e m b . E ise n in d u s tr ie . S tah l und E isen . 733

Schlagen von Gießereieisen, das mit Rücksicht auf 
die Kundschaft in Sand gegossen werden mußte, zu 
verwenden.

Die Schlacke wird teils flüssig in Pfannen von 
7,5 in3 Inhalt nach der an der Grubenbahn gelegenen

N

Halde, teils in Hauben von 3 m8 Inhalt für den Bedarf 
des Schlackenbrechers abgefahren. Außerdem be­
sitzen drei Oefen Granuliereinrichtungen zur Erzeu­
gung von Schlackensand, der in der Steinfabrik ver­
arbeitet oder nach auswärts verkauft wird.

Die Gasreinigung erfolgt ausschließlich auf nassem 
Wege. Jeder Ofen hat seine Reinigung, bestehend aus:

X IX .. „

1 T rocken re in iger von 4 m  D urchm esser und 8,5 m 
H öhe,

1 T rockenrein iger von 7 m  D urchm esser und 10 m 
H öhe,

1 Zschocks H o rd en -N aß re in ig e r von 6 m  D u rch ­
m esser und  13 m H öhe.

Aus diesen Reinigern wird das 
Gas von Ventilatoren angesaugt 
und für Winderhitzer und Kessel 
auf 0,3 bis 0,4 g/m3 vorgereinigt. 
Jeder Ofen hat zwei Ventilatoren 

 ̂ |  (davon einen zur Reserve) mit
einer Leistung von 1000 bis 1300 m3. 
Die Ventilatoren sind angetrieben 
durch Drehstrommotoren von 135 PS 
mit 580 Umdr./min und 1000 V 
Spannung. Für die Gasmaschinen 
wird das vorgereinigte Gas durch 
Körtingsche Dampfstrahlexhausto­
ren, die den Staubgehalt auf 0,02g/m:l 
herunterdrücken, einer weiteren 
Reinigung unterzogen.

An Winderhitzern sind 19 Stück 
vorhanden, die in zwei Gruppen 
von 9 und 10 Stück zwischen den 
Gießhallen von Ofen I und II und 
Ofen III und IV stehen. Gruppe I 
hat einen Kamin von 65 m Höhe 
und 2,5 m oberer Lichtweite, sowie 
einen künstlichen Saugzug, Patent 
Schwabach, mit einer Leistungs­
fähigkeit von 50 m3/sek und einen 
Motor von 135 PS. Die Gruppe II 
hat einen Kamin von 75 m Höhe 
und 3,5 m oberer Lichtweite. 
Von den Apparaten sind 14 
mit zwei Heißwindschiebern aus­
gerüstet.

Zur Ausmauerung der Cowper 
wurden meines Wissens zum ersten 
Male auf einem deutschen Werke 
in großem Umfange Silikasteine ver­
wendet, was sich bestens bewährte 
und dazu führte, daß immer weitere 
Teile, insbesondere Kuppel und Git­
terwerk, mit diesem Material aus­
gemauert wurden.

Die Heißwindleitungen haben 
einen Durchmesser von 1350 und 
1500 mm und sind gleichmäßig auf 
750 mm 1. W. ausgemauert, ebenso 
wie auch die Ringleitung der Oefen. 
Die Kaltwindleitungen haben einen 
Durchmesser von 1200 mm. Zur 
Regelung der Windtemperatur hat 
jeder Ofen eine 600er Mischleitung. 

An Gebläsemaschinen sind vorhanden:
2 D am pfgeb läse zu 1200 P S ,
2 G asgebläse „ 1200 „
1 „ „ 2300 „
1 „ „ 2000 „

Die Gasmaschinen wurden dauernd in Betrieb 
gehalten, während die Dampfmaschinen als Reserve
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dienten. Eine davon war ¡ständig unter Dampf, um 
im Notfälle sofort anlaufen zu können.

Zur elektrischen Licht- und Krafterzeugung sind 
folgende Einheiten vorhanden:
1 Gasdynam o von 2200 P S , 1500 K W , 1000 V und 

94 U m dr./m in ,
1 D am pf tu rbogenera to r von 2000 K W , 1000 V, 3000 

U m dr./m in ,
2 D am pftu rbogenerato ren  von 450 K W , 1000 V, 3000 

U m dr./m in ,
2 kleinere Dynamos.

In der Regel lief nur die Gasdynamo und der 
große Turbogenerator, die neben dem Bedarf 
der Hütte noch den Strom für die Grube er­
zeugten.

Der Dampf wird von einer Kesselanlage von 
28 Kesseln mit 3146 m2 Gesamtheizfläche geliefert. 
Die Kessel sind für Hochofengasfeuerung eingerichtet. 
Sie sind mit Teerbeck-Brennern ausgerüstet, die mit 
Druckluft von 60 mm WS arbeiten. Diese wird durch 
einen Ventilator erzeugt, der von einem 50-PS-Dreh- 
strommotor unmittelbar angetrieben wird.

Die Wasserversorgung der Hütte erfolgt von der 
Mosel. Ein Pumpenhaus dicht am Ufer mit vorge­
lagertem, großem, gemauertem Klärbassin enthält 
sechs elektrisch angetriebene Zentrifugalpumpen 
mit einer Leistung von zusammen 48 m3, die auf 
43 m Höhe gedrückt werden können. Ein zweites 
Rohrnetz, das an vier Dampfpumpen und zwei 
Zentrifugalpumpen mit Gasmotorenantrieb ange­
schlossen ist, dient in der Hauptsache als Reserve 
bei plötzlichen Störungen.

Die Abwässer der Hütte gehen, nachdem sie einer 
gründlichen Klärung Unterzogen worden sind, in die 
Mosel zurück. Die Klärung erfolgt in mehreren 
hintereinander liegenden Teichen. Die Hauptmasse 
der Niederschläge setzt sich im ersten Teich ab und 
wird dort durch eine kombinierte Saug- und Druck­
pumpe vermittels eines Systems von Gasrohren und 
Trichtern abgesaugt. Im Keller des Kompressor­
hauses befinden sich zwei Kessel, die einerseits an 
die Gasröhren und Trichter und anderseits an die 
Säugpumpe angeschlossen sind. Zuerst wird nun 
durch die Säugpumpe der eine Kessel evakuiert, 
dann der Schieber geöffnet, worauf aus dem Teich 
Gasstaub mit Wasser vermischt in den Kessel ein­
dringt. Hierauf wird umgestellt, der andere Kessel 
evakuiert und mit der evakuierten Luft der Inhalt 
des ersten Kessels nach dem Schlammlagerplatz oder 
nach einem besonderen Schlammwagen gelrückt. 
Nach Durchlaufen dieses Teiches gelangen die Ab­
wässer in einen Teich von 10 000 m3 und in einen 
zweiten von 20 000 m3 Inhalt, ehe sie in die Mosel 
fließen.

Die Transporte auf der Hütte werden ausschließ­
lich auf Normalspurgleisen bewerkstelligt. Ein um­
fangreicher Wagenpark mit zehn Lokomotiven und 
ein Schienennetz von 19 km Länge stehen hierfür 
zur Verfügung. Für die Reparaturen an Maschinen 
und Wagen sowie für alle übrigen Neu- und Um­
bauten sind eine Reihe sehr gut eingerichteter Werk­
stätten mit durchweg modernen Arbeitsmaschinen 
vorhanden.

Zu erwähnen sind noch die sogenannten Neben­
betriebe: Schlackenbrecher und Steinfabrik. Die 
Schlackenbrechanlage ist im Jahre 1909 mit einer 
Hängebahn zum Transport der zerkleinerten Schlacke 
ausgerüstet worden. Die Bahn hat vier Stränge zu 
je 180 m Länge, auf denen die Wagen durch Seil­
antrieb über eine 80 m lange Schrägbrücke nach dem 
Brechergebäude über dieEinschütttrichter der Brecher 
geführt werden. Neben einem älteren Backenbrecher 
für 10 m3 Stundenleistung besitzt die Anlage einen 
neuen Kreiselbrecher für 25 m3 Stundenleistung. Ein 
Teil der Erzeugung des Schlackenbrechers wird der 
Teermakadamanlage zugeführt, die nach dem System 
Aeberli für Teerstraßen geeignetes Schottermaterial 
herstellt. Der Kleinschlag wird nach diesem Ver­
fahren in einer rotierenden Trommel, die mit einer 
Feuerung geheizt wird, stark getrocknet, erhitzt und 
dann mit Teer getränkt. Das geteerte Material ist 
nach dreimonatlicher Lagerung versandfähig. Die 
Steinfabrik besitzt vier Pressen von Brück, Kretschel, 
die stündlich je 1000 Steine Normalformat herstellen. 
Die jährliche Erzeugung vor dem Kriege betrug etwa 
8 000 000 Stück.

Getreu ihrem Grundsatz, alle technischen Neue­
rungen in ihren Dienst zu stellen, hat die Firma 
Röchling in den zwanzig Jahren, in denen der Be­
trieb der Karlshütte von ihr geführt wurde, unab­
lässig an dem Ausbau und an der technischen Ver­
vollkommnung des Werkes gearbeitet. Die Inbetrieb­
setzung eines Stahl- und Walzwerkes hätte die Voll­
endung und Krönung des Ganzen gebildet. Im 
Frühjahr 1917 wurde der Bau beschlossen; die 
neuen Anlagen sollten hauptsächlich zur Entlastung 
der von Fliegerangriffen fortwährend bedrohten 
Völklinger Werke dienen. Aber unter den vielen 
Hemmungen der Kriegszeit kamen die Arbeiten nur 
langsam voran, und im Augenblick des Waffenstill­
standes war eben erst ein Teil der Fundamente fertig­
gestellt, die nun wohl für immer unvollendet bleiben 
werden.

Z u sa m m e n fa ssu n g .
An Hand vrn Zeichnungen und Abbildungen 

wird die Entwicklung des Hochofenwerks Karls­
hütte. Diedenhoftn, und der Zustand des Werks 
Ende 1918 geschildert.
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D i e  N u t z a r b e i t  d e s  W a l z v o r g a n g s .
G rund lagen  e in er M ech an ik  b ildsam er K örp er.

V on 2 r.-3ng G. L i s s . Oberingenieur in Hörde (W estf.).
(F o rtse tzu n g  von Seite 697.)

< F a r m ä n d e r u n g s g e s c h w in d ig k e it  a ls  sekundlich je  V olumeneinheit verdrängtes Volumen fü r  verschiedene W alz- 
ro rgänge . V e r d r ä n g t e s  V o lu m e n  a ls  Baum faktor bei Ableitung der mechanischen Arbeit der bildsamen Form­
ände rung . D e r  K r a f t f a k t o r  i n  Abhängigkeit von Tem peratur und Geschwindigkeit. JValz-Xutzleistung und

M utz-Drehmoment.)

7)

e) D ie F o rm ä n d eru n g sg esch w in d ig k eit.

D ie Vermutung liegt nahe — und sie wird sich 
in der Folge als richtig erweisen —, daß der 

Widerstand, den das Material bildsamer Körper einer 
Formänderung entgegensetzt, unter anderem auch 
von der Größe der V olu m en verd rän gu n g  in  der 
Zeiteinheit abhängt. Wie nun die innere Wider­
standskraft in Werten angegeben wird, die auf die 
Flächeneinheit bezogen werden, so muß auch die 
Volumenverdrängtmg nicht nur auf die Z e ite in h e it ,  
sondern auch noch auf die V o lu m en e in h e it  be­
zogen werden. Ist also ln c irgend eine bezogene  
Yolumenverdrängung und t0 die Zeit, innerhalb 
deren diese Verdrängung vonstatten geht, so soll 
der Ausdruck

ln 5
Ws =  -------

u

als die F o rm ä n d eru n g sg esch w in d ig k eit des 
Vorgangs bezeichnet werden. Sie ist gleichbedeutend 
mit dem sek u n d lich  je V o lu m en e in h e it  v e r ­
drängten V olum en. Bei den Walzvorgängen, die 
wir untersuchen werden, ergeben sich mittlere Form­
änderungsgeschwindigkeiten von über 20 cm3/sek. 
d. h.. es werden je 1 cm3 Volumen mehr als 20 cm3 
sekundlich verdrängt. Die Erklärung ist älmlich wie 
bei der linearen Geschwindigkeit, wenn z. B. 1 m 
Wegstrecke mit einer Geschwindigkeit von 20 m/sek 
durchlaufen wird.

Wenn man in Gleichung 7) die entsprechenden, 
aus den Gleichungen 3) bis 6) bekannten Volumen­
verdrängungen. und für t0 die G e sa m tz e iten  der 
Vorgänge einsetzt, erhält man die m itt le r e n  Form­
änderungsgeschwindigkeiten der einachsigen und 
zweiachsigen Formänderungsvorgänge bzw. des Walz­
vorgangs. Im allgemeinen werden aber diese Form- 
änderungsgeschwindigkeiten n ich t konstant sein, 
'Ondern sich im Laufe des Vorgangs mit der jewei­
ligen bezogenen Verdrängung und deren Zeitdauer 
verändern. Um den Verlauf der Formänderungs- 
seschwindigkeit in einfacher Weise zu finden, teilt 
man den Weg des Vorgangs in Abschnitte gleich 
der Längeneinheit. Die Zeitdauer in Sekunden für 
irgendeinen Abschnitt ist dann gleich dem reziproken 
Hert der linearen Geschwindigkeit an dieser Stelle, 
ausgedrückt in gleichen Längeneinheiten je Se­
kunde: und die Formänderungsgeschwindigkeit ist 
dem Produkt aus der bezogenen Volumenverdrän- 
gung für einen Abschnitt und der linearen Ge­
schwindigkeit an dieser Stelle gleich.

ln Abb. 8 sind als Beispiele u. a. die Geschwindig 
keitsverhältnisse von vier verschiedenen Walzvor­
gängen 8 a bis 8 d unter der Annahme, daß weder Brei­
tung noch Formung vorhanden sind, und zwar w ä h ­
r e n d  d es D u r c h g a n g s  d u r ch  d ie W a lz e n ,  
dargestellt. Hach den gemachten Annahmen muß 
offenbar die lineare Blockgeschwindigkeit vom Ein­
tritt, v„  zum Austritt, v2. im umgekehrten Verhältnis 
der Höhen zunehmen. Linie I gibt ihren Verlauf 
wieder; es besteht die beachtenswerte Beziehung:

v 2 =  v x • X. 8)

Die Linienzüge II geben den Verlauf der Volumen­

verdrängungen 2/3 ln -^- =  2/3 ln Xx je 1 cm Ab­

schnittsbreite, so daß die Planimetrierung der 
unter diesen Linienzügen liegenden Flächen die Ge­
samtverdrängung 2/3 ln X des ganzen Vorgangs 
ergibt. Die Ordinaten der Linie III, welche die 
Formänderungsgeschwindigkeit darstellen, werden, 
wie oben erläutert, durch Multiplikation der Ordi­
naten der Linien I und II gefunden.

Der horizontal gemessene Durchgangsweg durch 
die Walzen soll nach seiner geometrischen Beziehung 
mit r • sin ot bezeichnet werden, wobei unter r der 
Walzenradius und unter a der Walzwinkel vom Ein­
tritt bis zum Austritt zu verstehen ist. Der Durch­
gangsweg r • sin a kann entweder zeichnerisch oder 
rechnerisch mit Hilfe der Formel

r  ■ sin  a =  ] r - p n —  h 2) *) 9)

gefunden werden, die für W a lz v er h ä ltn isse  ge­
nügendgenaue Werte ergibt. Macht man die für die 
praktisch vorkommmden Walzvorgänge zulässige 
Annahme, daß a =  sin a und cos a =  1 ist, so 
findet man rechnerisch in der Gleichung

t„ =
r  • si n x  (X 4- 1)

2 v 2
10)

den Ausdruck für die Z e it, w elch e ein T eilchen
zum  D urch gang durch d ie W alzen  benötigt.

Die b erech n ete  m i t t l e r e  Formänderungsge-
schwindigkeit in Richtung h und 1 ist also für den
vollkommenen Widzvorgang der Beispiele Abb. 8

2/3  ln X 
w n  =  w l  =  —  -------

Wird sie hiernach berechnet, so findet man bei allen 
vier Beispielen der Abb. 8, daß das Ergebnis sich

’ ) H ie rau s fo lg t auch  fü r  W alzv erh ä ltn isie  genügend, 
g e n a u :
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2/)/r/A * 0,037,.
Io " O ,03Ssk, | 

%  - 0,3S¥-cm/sk\
f(£  * o,37S~kj/cmf\ 
c  7cm

nur sehr wenig von dem 
durch Planimetrierung aus 
der Zeichnung feststellba­
ren arithmetischen Mittel­
wert unterscheidet.

Wenn der Querschnitt 
beim f o r m u n g s lo s e n  
W alzvorgang ein Recht­
eck ist, so sind die Durch­
gangswege r • sin a für 
alle Teile des Querschnitts 
einander gleich, und dem­
zufolge sind auch die Form- 
änderungsgeschwindigkei- 
ten für den ganzen Quer­
schnitt ohne w eiteres die 
gleichen. Anders liegen 
die Verhältnisse bei For­
m un gsvorgängen , wenn 
der Querschnitt keinRecht- 
eck bleibt (Abb. 7 a) oder 
von vornherein eine an­
dere Gestalt hatte (Abb.
7 b und c). Dann sind 
die Durchgangswege und 
demgemäß auch die Durch­
gangszeiten, an einzelnen 
Quersehnittsstreifen be­
trachtet, voneinander ver­
schieden, wenn man 
näm lich  die D urch ­
g a n g sze it  dem W ege 
p rop ortion a l setzt.Man 
kann aber im Zweifel sein, 
ob dieses Verfahren richtig 
ist. Wenn man nämlich 
die Volumenverdrängun­
gen während der Durch­
gangswege für die einzel­
nen Streifen sich vergegen­
wärtigt , so findet man 
einerseits, daß stellenweise 
erhebliche Relativbewe­
gungen der bewegten ge­
genüber den unbewegten, 
in der gleichen Quer­
schnittsebene liegenden 
Streifen Vorkommen, die 
entsprechende Scherbean­
spruchungen zur Folge 
haben müßten. Anderseits 
müssen die Seitenverdrän­
gungen in irgend ein erWeise 
auf die noch unbewegten 
Streifen einwirken. Na­
mentlich der letzte Grund 
führt uns zu der Vorstel­
lung, daßin  den Q u ersch n ittste ilen , die zu erst  
in die W alzen e in tre ten , ein V orstauchen und  
in den noch n ich t von der W alze erfaßten  
T eilen  ein V orstreck en  s ta t t f in d e t , derart, 
daß für den gesamten Walzvorgang doch mit dem 
mittleren Durchgangsweg und der entsprechenden

Abb. 3a.. W a / z e n ß / o c k h ö h e -  770m /n . 
B erech n ete  W erte  

p=- J^ürA  -7,70  ->j—¿furA '7,37^

Abb. 0  b. W a/zen/ -700. ß/ockhohe - 770m n f

*0,730
•0 7 0 sk
- 73'cmfáA
* 7 7 7

B erech n ete W erte 
Y rfürA  * 7,73—
2/j/nA -0,037, \ *0,730 \ 

lo  *0,077SSk\ *0,737sk \
Wo = 7,73 , | *7,Wcms/sk

W achZeichn:¿a.p*0,033, ¿ ctp *0277cm kj 
" B echn: • *0,073) * *0,222 *

Z *7,73. i  * 7,77

7,73— ^
- f ü r A * 7 , 3 ¥ - - h

WachZeichn.: ¿ a .*0,037; ¿a.p *0,3070' 
" Rechne * -0,036) * *0,337 

i  *7,03; i  * 7,7

A bbildung 8. W alzvorgänge im  D urchgang  d u rch  die W alzen. 
G eschw indigkeit, K ra f t  u n d  A rbeit.

Schaulinien von '<‘4.;

m it t le  ren  D u r c h g a n g s z e i t  gerechnet werden 
kann.

Nach diesen Ausführungen ergibt sich, daß bei 
den Formungsvorgängen in der Abb. 7 die Linien der 
effektiven Volumenverdrängungen I I h un<^

1̂11'1%

mit entsprechend geändertem Maßstab als Bilder der
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¡90

ßez. eß  Yo/umen -

2 ,S  71?

3

'x ß i/rA  - 7,2-------- X
**--------------------- ß ü rA  -  7,S-— >i

Nach Ze/chn: i  ap -0 3 7 , ¿ a ./> - 0 ,7 7 c m k j 
* flechns * -0 2 3 2 . * - 0, 70s  •

i  -7 ,7  ,  i  -7 .0S

d an n  is t  die m i t t l e r e  B e ­
s c h l e u n i g u n g  w äh ren d d es 
D urchgangs durch  die W alzen

4 -0 ,3 1
107 =  124 m /sek 2

\r -fu rA  ■- 
K----------

N achZeichn. 
» Bechn..-

A b b ild u n g  8. (F o rtse tzu n g .)

F orm än d eru n gsgesch w in d igk eiten  d es Q u er ­
s c h n i t t s  betrachtet werden können.

Im  A nschluß an  d iesen  A b sc h n itt soll noch die F rage  
beantwortet w erden , w elche G röße die S t r e c k b e s c h l e u -

0,01
sie erre ich t also einen a n ­
sehnlichen W ert.

Zu beschleunigen is t  aber 
je  F lächeneinheit (cm 2) n u r 
d er E inhe itsw urfei von  1 cm 3 
V olum en u n d  0,0078 kg 
G ew icht. D ie b e z o g e n e  
B e s c h l e u n i g u n g s k r a f t i s t  
dem nach:

1 2 4 -0 ,0 0 7 8  
kB =  9,81 -
=  ~  0,1 kg/cm2,

ein  W ert, d e r im  Vergleich 
zu  den  gem essenen F o rm ­
änderungsd rucken  verschw in­
den d  k le in  u n d  ohne w eiteres 
zu v e r n a c h l ä s s i g e n  ist.

f) D ie m echan isch e  
A rbeit der b ildsam en  

Form änderung.

1. Es soll zunächst die 
mechanische Arbeit er­
mittelt werden, die beim 
ein ach sigen  b ildsam en  

F orm än d eru n gsvor­
gang aufgewandt werden 
muß. Dabei beschränken 
wir uns auf die Arbeit zur 
Ueberwindung der Kräfte, 
die sich im Innern des 
bildsamen Körpers der 

Formänderung wider­
setzen, lassen also die Ar­
beit der äußeren Reibimg 
außer Betracht. Ferner 
betrachten wir wie vorher 
nur parallelepipedischc 
Vorgänge und nehmen an, 

daß die Kraftfelder in Richtung der Achsen des 
Körpers wirken, also Kormalkräfte sind.

Ein Stauchfeld wirke in Richtung h auf einen 
bildsamen Körper vom Volumen V — nach Abb. 1 — ,

7.2
—ß i/rA  -  7,S~

=0,3ZS, ¿ c ty -0,83 c m /y  
’< -0 ,3  ,  " -07S S  « 
i  - 7,08,■ i  = 7,7

A b b ä d . Y Y a/zer3 -S 00,  ß/oc/rhöhe-  30m m  
B e re c h n e te  W e rte

ß fn rA  -  7,2 
ß j/n A -0 ,7 2 7 ;  

io  -0,073s, 
WM - 0 2 ,  t

-ge ~4*9/

ß ß ä rA -T S h  
1- 0,277 
r 0,0380tr  I 
\-Z7S c/nßs/r 
\-2,78A y/cir^z

n i g u n g  u n d  die b e z o g e n e  
S t r e c k b e s c h l e u n i g u n g s - 
k r a f t  beim  W alzvorgatig  
h a t ;  u n d  ob le tz te re  etw a 
bei der F rage  d er W alzarbeit 
berück sich tig t w erden  m uß. 
I* W ir w äh len  d ie äu ß e rs ten  
W erte , die sich sp ä te r  bei 
d er A usw ertung  von  V er­
su ch en erg eb en  w erden, n ä m ­
lich

die W alzgeschw indigkeit 
v 2 =  4 m /sek , 

die V erlängerung 
k =  1,45, 

die D urchgangszeit 
t 0 =  0,C1 se.<,

Abb-lc.W alzenf •700; ß/ocfrt7Ö /re ■ 30 /n m . 
B erechnete W erte

f-ß ä rA • 7 ,2 -------- *+ /iirA -7 ,S -z *
1/3 tn A -0,727, '-0 ,277

l0 -0 0 2 2 , \0 ,O 3  s k
WH -S ,S , 0 ,3  cm ßs/r,

fo  -2 ,3 7  \-2 ,S  ty /c n r \
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jedoch nicht, wie in der Zeichnung der Einfachheit 
wegen angedeihet, auf den Mittelpunkt, sondern 
etwa durch Vermittlung zweier Platten gleichmäßig 
auf die ganze obere und untere Oberfläche. Die 
durch das Kraftfeld bewirkte Zusammendrückung 
des Körpers sei dh; hierbei trete dem Kraftfeld ein 
innerer bezogener Widerstand von kF kg/cm2 ent­
gegen. Die aufzuwendende Nutzarbeit ist dann: 

d A =  f • k f  (—  dli).

Das negative Vorzeichen von dh deutet an, daß die 
Höhe h eine Abnahme erfährt. Statt der Oberfläche f 

Vkann man —- einsetzen und erhält: h
/ ' h idh 1h

A =  —  V • kp . /  - j— =  V • kp  • ln —
J  h i 2

A =  kp • V • ln —  11a)
Y

Ist ein Streckfeld in Richtung 1 wirksam (siehe 
Abb. 2), wobei der Körper um d 1 gestreckt wird, so 
ist das Differential der Streckarbeit: 

d A = f - k F - d  1, 

und das Integral der Arbeit in den Grenzen 1, bis 1.2: 
A =  kp • V • ln  X. 11b)

Der Ausdruck für die reine Formänderungsarbeit 
besteht also, in Uebereinstimmung mit den Grund­
lehren der Mechanik, aus einem K raftfak tor  
—• kF — und einem R aum faktor, der bemerkens­
werterweise g le ich  der V olum enverdrängung  
in der K raftrich tu n g  ist.

Nach der soeben vorgenommenen Ableitung kann 
also das verdrängte Volumen auch als das Integral 
der Produkte aus Kraftwegen und Kraftangriffs­
flächen auf gefaßt werden. Das verd rän gte  V o­
lum en sp ie lt  bei der b ild sam en  F orm än d e­
rung eine d op p elt w ich tig e  R olle  : als R aum ­
faktor der A rb eit, und als Bestimmungsgröße der 
F orm än d eru n gsgesch w in d igk eit, als welche es 
demnächst im K raftfak tor  der A rb eit wieder in 
Erscheinung treten wird. Aus diesem Grunde ist 
das verdrängte Volumen vorher eingehend behandelt 
worden.

Es ist bemerkenswert, daß die reine Form­
änderungsarbeit dem Volumen des Körpers pro­
portional ist. In den Gleichungen:

a  =  k p  • ln —
Y

u n d  a =  kp • ln  X

sehen wir dagegen die Ausdrücke für die b ezogene  
Formänderungsarbeit der einachsigen Vorgänge.

Bei der Integration des Arbeitsdifferentials wurde 
der bezogene Formänderungswiderstand kP au ßer­
halb des Integralzeichens gesetzt und damit die 
Annahme gemacht, daß er entweder konstant oder 
wenigstens, falls er veränderlich sein sollte, nicht 
direkt von den Veränderlichen h oder 1 abhängig ist. 
Ob diese Annahme zutrifft, darüber können nur 
Versuche Auskunft geben. Bei der Auswertung von 
Versuchsergebnissen an Walzvorgängen wird sich 
später die Richtigkeit der Annahme bestätigt finden.

42. Jahrg. N r. 19.

Es wird sich dabei, wie jetzt schon vorweg genommen 
werden muß, heraussteilen, daß der Widerstand kp 
zum Teil konstant und zum Teil etwa der Quadrat­
wurzel aus der F orm änderungsgeschw indig  - 
k e it  verhältnisgleich ist. Der mathematische Aus­
druck für die letztere (Gleichung 7) setzt aber die 
Ausführung der Integration aus den Gleichungen 11 a) 
und 11 b) bereits voraus!

Der als konstant bezeichnete Teil des Form­
änderungswiderstands kp wird als W iderstand  
der K oh äsion  k0 aufgefaßt werden; er verändert 
sich nur mit der Temperatur, so daß er während eines 
Walzstichs praktisch als konstant angenommen werden 
kann. Der andere Teil des Widerstands, der von der 
Formänderungsgeschwindigkeit abhängig ist, kp, 
wird als W id erstan d  der inneren  Reibung ge­
deutet werden; er ist auch noch mit der Temperatur 
veränderlich, der Temperaturkoeffizient sei

Der Formänderungswiderstand kp wird hiernach 
durch die Gleichung ausgedrückt werden:

k p =  k o +  kp • o_. 19)

Während der Raumfaktor der Arbeit, d. h. die 
bezogene Volumenverdrängung, nur von den Grenz­
w erten , z. B. ln und h2, abhängig ist, so daß die Art 
des Uebergangs von ln bis h2 auf seine Größe ohne Ein­
fluß ist, ist der Widerstand der inneren Reibung auch 
noch von der Z eitd au er abhängig, den die Volumen- 
Verdrängung in ihren einzelnen Abschnitten erfordert. 
Um also die Arbeit, das Produkt aus Widerstand und 
Verdrängung, richtig zu erhalten, darf man nicht 
etwa ohne weiteres den arithmetischen Kraftmittel­
wert mit der Gesamtverdrängung multiplizieren, 
sondern man muß den Vorgang in Einzelabschnitte 
zerlegen und die Summe der Einzelarbeiten er­
mitteln. Gegebenenfalls wird man zweckmäßiger­
weise einen korrigiertenM ittelwert des Widerstands 
der inneren Reibung kp für den Gesamtvorgang 
benutzen können.

Auf die Arbeit der reinen einachsigen Vorgänge soll 
hier weiter nicht eingegangen werden, da dies für die 
Zwecke dieser Abhandlung nicht erforderlich ist. Die 
oben angegebene Auffassung des bezogenen Wider­
stands ist übrigens nur aus Walzvorgängen abgeleitet 
und müßte für reine Stauch- und Streckvorgänge erst 
durch Versuche als richtig nachgewiesen werden.

Es ist aber anzunehmen, daß die Arbeitsgleichungcn 
für die einachsigen Formänderungsvorgänge analog 
auch auf die zweiachsigen Vorgänge angewendet 
werden können, wobei sinngemäß als Raumfaktoren 
der Arbeit die „effektiven“ Volumenverdrängungen

ln bzw. ln nach Gleichung 5) bis 6) einzu­

setzen sind.
2. Zwecks Aufstellung der Arbeitsgleichungen fin­

den W a lz v o r g a n g  — es kommen erklärlicherweise 
zwei Gleichungen, und zwar je eine für die Stauchung 
und für die Streckung des Walzvorgangs in Frage—
müssen zunächst die Widerstände und Arbeiten der 
Volumeneinheit beim D urchgang durch die 
W alzen  untersucht werden. Der konstante Teil des

D ie  N u tz a r b e i t  des  W a lzvo rg a n g s .
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Widerstands, der Kohäsionswiderstand kc, ist nicht 
so sehr von Interesse, da er, einfach mit der Gesamt­
verdrängung multipliziert, den richtigen Arbeitswert 
erg ib t. Dasselbe gilt von dem konstanten Pro­
portionalitätsfaktor c-, mit dem der Ausdruck für 
den veränderlichen Teil des Widerstands der inneren 
Reibung behaftet ist. Es brauchen also nur die 
W iderstandswerte kp b e tra c h te t  zu w erden, 
die angenähert der Q u adratw u rzel aus der 
F orm änderungsgeschw ind igkeit v e r h ä ltn is -  
gleich sind.

Aus den Linien III der Formänderungsgeschwin­
digkeit in den Beispielen der Abb. 8 ergeben sich 
demnach die Linien IV der soeben gekennzeichneten 
Widerstandswerte kp. wenn die Quadratwurzel 
jeder Ordinate der ersteren als neue Ordinate auf­
getragen wird. Erklärlicherweise verlaufen die 
Linien IV flacher als die Linien III, d. h. die bezogenen 
Drücke gegen die Walzen weisen nicht die großen 
Unterschiede der Formänderungsgeschwindigkeiten 
auf. Multipliziert man für jeden Punkt des Durch­
gangs den Widerstandswert k? mit dem Wert der 
Volumenverdrängung an derselben Stelle, so findet 
man in Linienzug V das Bild der bezogenen inneren 
Reibungsarbeit für jeden Punkt. D ie u n ter der 
Linie V liegen d e sc h r a ffie r te  F läch e erg ib t  
die Stauch- oder S tr ec k a r b e it der in neren  
Reibung für den gan zen  D urch gang durch  
die W alzen, bezogen auf die Volumeneinheit.

Es fragt sich, welchen Fehler man begehen würde> 
wenn man statt mit dem wirklichen Widerstand an 
jeder Stelle allgemein mit einem Mittelwert gerechnet 
hätte, der sich als Quadratwurzel aus der b erech ­
neten mittleren Formänderungsgeschwindigkeit (vgl. 
Cdeichung 10 und die darauf folgende Bemerkung) 
ergibt. Das Ergebnis dieser Rechnung ist in der 
gestrichelten Arbeitslinie, die unterhalb der Linie V 
liegt, veranschaulicht. Sie stellt für jeden Punkt 
das Produkt aus der bezogenen örtlichen Volumen­
verdrängung und jenem Mittelwert dar. Der Augen­
schein zeigt, daß die Fläche unter der gestrichelten 
Linie k lein er ist als die wirkliche, schraffierte 
Arbeitsfläche. Die durch die Planimetrierung ge­
fundenen Werte sind unterhalb der Zeichnung an­
gegeben; der U n tersch ied  b eträ g t d u rch ­
sch n ittlich  etw a 10%, und zwar nicht nur für 
die ganzen, sondern auch für Teilvorgänge, die in 
gleicher Weise behandelt worden sind. Die Beispiele 
sind für verschiedenartige Verhältnisse von Walz­
radien, Blockhöhen und Verlängerungen ausgewählt, 
so daß wohl angenommen werden kann, daß das ge­
fundene Ergebnis a llg e m ein e  Gültigkeit hat. Der 
gefundene Unterschied wird am einfachsten dadurch 
berücksichtigt, daß die Widerstandswerte ko bei 
Walzvorgängen mit dem In te g r a t io n s fa k to r  1.1 
multipliziert werden.

3. Bei form u n gslosen  W alzvorgän gen  lauten 
demnach für die Volumeneinheit die Arbeitsglei- 
cliungen

der Stauchung 
aH =  <k c +  et  • U l  • k 0H) (2/3 In X +  4 /3  ln ß), 12a)

der Streckung 
.a L =  (k c +  c-  ■ !>l  • k p J  (2/3 ln X —  2/3  ln ß). 12 b) 

Die Summe beider Gleichungen 
a =  a n  -f- aL 

ergibt die ganze bezogene Nutzafbeit des formungs­
losen Walzvorgangs.

Ist ß im Vergleich zu k  klein, so kann man wohl 
auch aus kpH und k?L den Mittelwert k?il bilden 
und die ganze bezogene Arbeit sofort berechnen: 

a =  (kc +  c -  • 1,1 • k p j  (4/3 ln X +  2 /3  ln ß). 12c)

Wenn ein geschlossenes Kaliber keine Breitung 
erlaubt, so wird kpH =  kpL =  kp; die letzte 
Gleichung vereinfacht sich dann auch noch dadurch, 
daß der Wert 2/3 ln ß fortfällt.

Multipliziert man die ganze bezogene Arbeit mit 
dem Volumen des Blocks, so erhält man die Ges amt - 
a rb eit für den gan zen  B lo ck : A =  a • V.

4. Zur Untersuchung der Widerstände und 
Arbeiten bei W alzvorgän gen  m it Form ung  
bedienen wir uns wieder der Abb. 7; auch hier können 
wir die konstanten Widerstandsgrößen außer acht 
lassen und uns auf die während des Vorgangs ver­
änderliche in n ere R eibung beschränken.

Aus den Linien 1IH und I1L, welche die Form­
änderungsgeschwindigkeiten darstellen, findet man 
die Linien IIIH und IIIL der Widerstände kpH 
und kpL, indem man die Wurzel werte aus den 
Ordinaten der ersteren als neue Ordinaten aufträgt.

Durch Multiplikation dieser Ordinaten 111 mit 
den darüberliegenden der Linien Ha, durch welche 
die effektiven Volumenverdrängungen für die ganzen 
Querschnittsstreifen dargestellt worden sind, ergeben 
sich in den Linien IVH und IVL die Arbeiten für 
die Querschnittsstreifen. Die Flächen unter diesen 
Linien veranschaulichen demnach die Sum me der 
in n eren  R eib u n g sa rb e iten  für den ganzen  
Q u ersch n itt. Teilt man die Flächenwerte durch 
den Inhalt des Anfangsquerschnitts flt so erhält 
man die m itt le re n  b ezogenen  A rb eitsw er te  
aHm und a[,-n für irgend eine Volumeneinheit des 
Querschnitts, die in der Abb. 7 zahlenmäßig ein­
getragen sind. Es zeigt sich, daß die Ergebnisse der 
drei Beispiele sämtlich voneinander verschieden 
sind, obwohl die Beispiele gleiche Verlängerung k  
aufweisen. Bemerkenswert ist aber, daß die b e­
zogen e m itt le re  G esam tarb eit aHm +  aL,u 
bei den Beispielen nicht mehr die großen Verschieden­
heiten der Einzelarbeiten aufweist, und ferner, daß 
sie erh eb lich  größer is t  a ls die Gesamtarbeit 
des entsprechenden form u n gslo sen  V organ gs, 
die bei allen Beispielen gleich groß wäre.

Man ersieht daraus, welchen M ehraufw and an 
A rb eit die Form ung erfordert; er hat sich aus den 
angewandten Integrationsverfahren ergeben, während 
man nur die Arbeit des formungslosen Vorgangs er­
halten hätte, wenn man sie aus den Mittelwerten 
von Widerstand und Verdrängungen errechnet hätte. 
Damit ist gleichzeitig erwiesen, daß es unrichtig ist, 
die bezogene Walzarbeit einzig und allein auf die 
Verlängerung zu beziehen, wie dies bisher üblich war, 
schon weil dabei die Formung nicht berücksichtigt
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ist1), ganz abgesehen davon, daß auch dieTemperatur, 
die Formänderungsgeschwindigkeit, und die Breitung 
für die Walzarbeit maßgebend sind.

5. Es soll nun der Versuch gemacht werden, die 
innere Reibungsarbeit von Walzvorgängen mit 
Formung durch das vereinfachte A n n äh eru n gs­
verfah ren  zu ermitteln.

Die Größe der Formungsmehrarbeit wird einmal 
von dem Verhältnis der früher gekennzeichneten 
„Formungsverdrängung“ zur Verdrängung des for­
mungslosen Vorgangs, und sodann von der Verteilung 
der Formungsverdrängung auf mehr oder weniger 

große Querschnittshöhen, 
d. h. von der Gestalt des 
Querschnitts, beeinflußt.

Bezeichnet man das 
Verhältnis der effektiven 
bezogenen Formungsver­
drängung zur effektiven 
bezogenen Verdrängung 
der Walzstauchung oder 
Walzstreckung mit dem 
AusdruckFor m ungs v e r ­
h ält n is und benennt es 
mit dem Buchstaben „s“, 
so bedeutet also

4/3 ln cp 
Sh =  2 /3  ln  X +  4 /3  ln  ß 

das F o rm u n g sv erh ä lt­
nis des W alz-S tau ch -  
vorgan gs,u n d  

2/3 ln cp 

®L -  2 /3  ln  X —  2/3  ln ß

das F orm u n gsverh ä ltn is des W alz- S treck -  
vorgan gs.

Man kann sich nun vorstellen, daß die Formungs­
verhältnisse über der Einheit der bezogenen Stauch- 
oder Streckverdrängung nach Abb. 9 angeordnet 
sind, in ähnlicher Weise wie etw a die Formungs­
verdrängung sich über den Querschnitt verteilt. 
Die Arbeit der inneren Reibung ist, wie mittelbar 
aus der vorangegangenen Untersuchung hervorgeht, 
der l ,5ten Potenz der effektiven bezogenen Volumen­
verdrängung verhältnisgleich. Der Arbeitswert des 
schematischen Vorgangs nach Abb. 9 läßt sich dem­
nach mit Hilfe der Gleichung

(1 +  2 s) 1.« +  (1 —  2 s) 1.6 
P  =   ä ---------------------------------

berechnen. Setzt man für s nacheinander die Werte 
0,1 — 0,2 — 0,3 — usw. ein, so erhält man eine Reihe 
von Werten von p, die in Abb. 10 in Abhängigkeit 
von s aufgezeichnet sind. Die Werte geben die 
Zunahm e der b ezogen en  A rb eit bei einem  ge­
w issen  F o rm u n g sv erh ä ltn is  an, und zwar für 
die E in h e it  der S ta u ch - oder S treckverd rän -

!) I n  jü n g s te r  Z eit h a t  allerd ings P r e u ß l e r  in  S t. u .E . 
1920, S .643, den  V ersuch gem acht, die F o rm u n g s a r b e i t  
besonders zu  e rm itte ln . D ie Bezeichnung „F o rm u n g “  ist 
m . W. v on  P re u ß le r  a n  derselben Stelle im  G egensatz zu 
„S treck u n g  u n d  B re itu n g “ e rstm alig  angew and t w orden.

gu n g , mit ändern 
Worten: man kann 
die bezogenen in­
neren Reibungsar­
beiten des for­
mungslosen V or-
gangs mit einem 
Faktor p multipli­
zieren, um die Ar­
beit des Formungs­
vorgangs zu erhal­
ten. Den zwei For­
mungsverhältnissen p». 
sH und sL entspre- .. 
chend ergeben sich 
auch zwei verschie­
dene Werte pH und 
pL für den Walz- 
stauchvorgang und 
für den Walzstreck­
vorgang, welche als 
F orm ungs f a k to -  
ren der inneren 
Reibungsarbeit be­
zeichnet werden sol­
len. Sie können der 
Schaulinie Abb. 10
u n m i t t e lb a r  e n t -   .s

n o m m e n  w e rd e n , A bbildung 10.
w e n n  m a n  die 1 or p o rm u n gafa k t or p m  Abhängigkeit 
m u n g sV e rh ä ltn is se  S vom  F orm ungsverhältn is s.
k e n n t .

W ie v o rh in  bem erk t, is t  au ch  die G e s t a l t  des Walz­
q u ersch n itts  au f die G röße d er A rbeit von  E influß; der 
le tz te re  lä ß t  sich m a th em a tisc h  an g en äh e rt durch die 
G leichung

h ' (1 +  2 s) 1,6 +  h "  (1 —  2 s) 1,5 
P  -  g

darste llen , w orin  h ' u n d  h "  zw ei e inander zugeordnete 
bezogene H öhenw erte  sind , deren  M ittelw ert E ins sein muß, 
also 0,9 u n d  1,1, oder 0,8 u n d  1,2 usw. G ilt fü r  den Stauch- 
vorgang  die Z uordnung  0 ,8  u n d  1,2, so h a t der Streck- 
vorgang  die um gek eh rte  Z u o rdnung  1,2 und 0,8. Führt 
m an  die R echnung  fü r  e ine A nzah l von  W erten  h ' und h" 
durch , so ergeben  sich  K urv en sch a ren  fü r  die Formungs­
fa k to re n  p 'H u n d  p '|  Im  V ergleich zu der Schaulinie 
A bb. 10 n im m t in  d iesen  K urvenscharen  p 'L zu, 
w enn  p 'H ab n im m t u n d  u m g ek eh rt. D e r  M it te lw e r t  
a u s  p 'H u n d  p ',  b l e i b t  a b e r  a n n ä h e r n d  g le ic h , 
g leichgültig , ob e r  aus-A bb. 10 oder aus den erwähnten 
K u rv en sch a ren  en tn o m m en  is t. Diese Tatsache stimmt 
d am it übere in , daß  die g a n z e  bezogene A rbeit aH +  aL 
bei a llen  Beispielen d er A bb. 7 sich  zahlenm äßig fast gleich 
groß ergeben h a t. D arau s k a n n  geschlossen werden, daß 
fü r  die g a n z e  innere  R e ib u n g sarb e it a H - f  a L — auf die 
es j a  sch ließ lich  a lle in  an k o m m t — die G e s ta l t  des 
Q u erschn itts  p ra k tisc h  ohne große B edeutung ist, und daß 
m an  sich in  dem  h ier gegebenen A nnäherungsverfahren dar­
auf besch ränken  k an n , die F orm ungsfak to ren  aus Abb. 10, 
d. h. n u r  aus d en  F o rm ungsv erh ä ltn issen , zu ermitteln.

Es wird später gezeigt werden, daß die Anwen­
dung dieser Formungsfaktoren Rechnungsergebnisse 
liefert, die verhältnismäßig gut mit Versuchsmes- 
sungen übereinstimmen.

Mit Hilfe der Formungsfaktoren lassen sich jetzt 
angenäherte Ar b e i t sg 1 e ic h u ng en für die Volumen-

(7*2sJts*(-r~2s)z s  
“  ■ 2

A bbildung 9. 
Schem a zur B erechnung 

des F orm ungsfak to rs .
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Einheit bei W alzvorgän gen  m it Form ung auf­
stellen und zwar für die Stauchung:

■ajj =  (kc •+■ c-  • ■>! • P u  • ‘vp n )  X-|-4/3 ln ß ) ,  13a)

für die Streckung:
ALj =  (kc +  Ct  - 1,1 - p rj pT) (2 /3 ln /. —  2/3 ln ß ) , 13b)

deren Summe aH +  aL die ganze bezogene Nutz­
arbeit ergibt.

Ist ß im Vergleich zu X klein oder gleich Eins, so 
kann man aus pH und pL den Mittelwert bilden und 
im Anschluß an Gleidliung 12 c) schreiben:

3  =  (kc +  c - .;-1,1 • p • k p) (4/3 l n  X '!+I2/3 ln ß).| 13 c)

g) W a lz -N u tz le is tu n g  und N u tz -D r e h ­
m om ent.

Ist für einen Walzvorgang die bezogene mittlere 
Nutzarbeit a zeichnerisch oder rechnerisch ermittelt 
worden, so läßt sich die N u tz le is tu n g  des V or­
gan gs, d. h. die in der Zeiteinheit aufzuwendende 
Arbeit, leicht berechnen, wenn man die Arbeit der 
Volumeneinheit a mit dem Blockvolumen multi­
pliziert. da« sekundlich durch den Querschnitt geht. 
Da dieses sekundliche Volumen für alle Querschnitte 
gleich groß sein muß. ist es gleichgültig, welcher 
Querschnitt gewählt wird, es muß nur die richtige 

Blockgeschwindigkeit dieses Querschnitts eingesetzt 
werden.

Am bequemsten ist die Wahl des E n d q u er­
sc h n itts  f2 (Austritt aus den Walzen), in dem der 
Block die sogenannte ,,W a lz g esc h w in d ig k e it“ v. 
besitzt.

Es ergibt sich dann die Nutzleistung:
N  =  a • f ,  • v .. }

Hier muß eine Bemerkung über das bei diesen Kech- 
nungen anzuwendende Maßsystem eingeschoben 
werden. Es empfiehlt sich, alle Längen in Zentimeter, 
die Kräfte in Kilogramm und die Zeit in Sekunden 
einzusetzen. Die bezogene Verdrängung, ausgedrückt 
durch den natürlichen Logarithmus, hat das Maß 
cm3/cm3, da sie ja die Volumenverdrängung je 
Volumeneinheit bedeutet. Die bezogene Arbeit ergibt 
sich dann in emkg/em3. (Sie kann auch in KWst/t 
umgerechnet werden, indem man den Wert in 
cmkg/cm3 mit 0,0035 multipliziert, da 100 cmkg/cm3 
etwa 0,35 KWst/t gleichwertig sind.) Zu beachten ist, 
daß in der Gleichung 10) für die Durchgangszeit auch 
die Walzgeschwindigkeit in cm/sek eingesetzt werden 
muß. Geschieht dies auch in der obenstehenden 
Gleichung, so ergibt sich die L e istu n g  in emkg/sek; 
wünscht man sie, wie üblich, in PS zu erhalten, so 
muß man schreiben:

N =
a  • f2 • v s 

100 • 75
PS. 14)

Hieraus läßt sich das D rehm om ent an den  
W alzen  in bekannter Weise ermitteln; es beträgt 

Md =  a  • f2 • r em kg,

o d er: „ r , a  • f» • r
Md =  m t.

100 • 1000
15)

Diese letzten zwei Beziehungen gelten aber nur, wenn 
Walzgeschwindigkeit und mittlere Walzenumfangs­
geschwindigkeit gleich groß sind. Ist dagegen eine 
Voreilung des Walzguts vorhanden, d. h., ist die 
Umfangsgeschwindigkeit in einem gewissen Verhältnis 
kleiner als die Walzgeschwindigkeit, so ist das Dreh­
moment im umgekehrten Verhältnis größer.

(F o r tse tz u n g  fo lg t.)

Um schau.
Fließvorgänge im Messingbloek beim Stangenpressen.

In  der „D eu tsch en  G esellschaft fü r  M eta llkunde“ 
■wurde über V ersuche b e r ic h te t1), die F r. D o e r i n c k e l  und  
J u l i u s  T r o c k e l s  im  M ateria lp rü fu n g sam t d er H irsch , 
Kupfer- u n d  M essingw erke, A .-G ., in  E bersw alde , a u s­
g efü h rt h aben .

Es w urde zu n äch s t k u rz  au f die A rbeiten  von  S c h w e i ß ­
g u t h ' 2) u n d  S c h u l t e 3) eingegangen . Schw eißguth  
kom m t zu dem  E rgebn is , daß  sich gem äß A bb. 1 im  Preß- 
block drei Teile bere its beim  A nstau ch en  des Blockes 
ausbilden, die beim  P ressen  im  w esen tlichen  denselben 
Stoff behalten . N u r T eil V x soll re ine  S tan g en  ergehen. 
Schulte s tim m t m it d iesen  A nschauungen  bezüglich der 
F ließvorgänge ü b ere in .

H aup tzw eck  d er V ersuche von  D oerinckel u n d  
Trockels w ar, e ine V ersuchsanordnung  zu  finden , die 
«ine m öglichst e inw andfre ie  D arste llu n g  der F ließ v o r­
gänge ergab . B oh ru n g en  q u e r z u r  A chse d er V ersuchs­
knüppel (S ch raubenm essing  m it 5 8 %  Cu, 1 ,5 %  Pb, 
R est Z ink m it E isen  als V erunre in igung  u n d  S puren  von  
Zinn), die m it S tan g en  aus 63er M essing ausgefü llt w urden, 
erwiesen sich als ungeeignet, w eil der F ließvorgang  in -

b  Z. M eta llk . 1921, O ktober. H eft 13, S. 466.
2) P . H . S c h w e i ß g u t h :  D er V organg des Fließens 

im gep reß ten  M essingblock beim  h y drau lischen  S pritzen  
von S tangen . Z. V. d . J .  1918, S.' 281 u . 305.

3) T )t.Jp tg . W . S c h u l t e  : D ie F a b rik a tio n  von  M es­
singstangen m itte ls  des P reß  Verfahrens. M etallbörse, 
•5. März 1921, S. 441, und  12. M ärz, S. 499.

folge ung leichm äßiger V erschw eißung der verschiedenen 
M aterialien , die teilw eise au fe inander abg litten , unsym m e­
trisch  w urde u n d  sich in  der fertig en  S tange n ic h t h in ­
re ichend  verfolgen ließ.

D ie V ersuchsknüppel w urden  dah er gem äß A bb. 2 
u n te r te ilt . A ls Z w ischenlagen w urden  1,5 m m  sta rk e  
B lechscheiben von  reinem  K u p fer u n d  M essing m it 
63 bis 85 %  Cu angew and t. D ie verschiedene Z usam m en­
se tzung  der einzelnen L agen so llte  sp ä te r  ein  A usein­
a n d e rh a lten  derselben erm öglichen. Z ur bequem eren 
H an d h ab u n g  w urden  die zusam m engesetzten  Blöcke 
nach  A bb. 2 zw eim al der L änge nach  du rch b o h rt. Am 
K opf- u n d  F ußen d e  vern ie te te  S tangen  aus dem  gleichen 
M aterial w ie die Blöcke h ie lten  die Scheiben so zusam m en, 
daß ein  bequem es E rw ärm en  im  R ollofen , E rfassen  und  
E in fü h ren  in  den  P reßzy linder erm öglich t w urde.

D er D urchm esser des PreßzN linders b e tru g  145 m m , 
also 10 m m  m ehr als der des k a lte n  Blockes, der der M a­
trize  60 m m . D ie P reßscheibe w ar eben. P re ß tem p era tu r  
650 bis 7 0 0 ° . D ie V ersuchsblöcke w urden  nach  A bb. 3 
zu n äch st angestauch t, um  den  P reßzy linder zu fü llen . D ieser 
Z u stand  g ilt als N u llzu stan d . E s w urden  d an n  m ehrere 
g leichartige Blöcke versch ieden  w eit ausgepreß t und  
nach  E n tfe rn u n g  aus dem  P reßzy linder in  der M itte 
d u rch sch n itten . D ie verschiedenen M ateriallagen sowie 
d as Gefüge w urden  d u rch  A etzung der g rob  überpo lierten  
S chn ittfläch en  sich tb a r gem acht. A bb. 4 a —d zeigt die 
E rgebnisse.

A usgew ertet w urden  zu n äch st die Bew egungen der 
a u f  d er Achse des P reßzy linders liegenden  P u n k te  der 
Z w ischenlagen, deren  Lage in  den  versch iedenen  P reß- 
zu s tän d en  aus der A bb. 4 e rm itte lt  w urde.

95
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U n ter B enutzung der V orschubgeschw indigkeit der 
P reßscheibe als E inh e it w urden die W erte  des B ruches: 
W eg des Achsenpunktes w h n e t  u n d  in  A bb . 5 zeich- 

W eg der Preßscheibe 
nerisch dargestellt. E s zeigt sich, daß  die Geschwindigkeit 
d er achsialen  P unk te  w ächst, je  m ehr sie sich der M atrizen­
ebene nähern . D ie a u f  der rech ten  H älfte  der A bb. 5 
liegenden P unk te  m ü ß ten  gleiche Geschwindigkeit haben, 
d a  außerhalb  der M atrize eine gegenseitige Verschiebung 
der Teilchen unw ahrschein lich  is t. Auch m üß te  diese 
G eschw indigkeit m it der ganz rech ts aufgetragenen, 
rechnerisch  e rm itte lten  Stangengeschw indigkeit ü b e r­
einstim m en.

Die au ftre ten d en  U nterschiede sind jedoch rech t 
b e träch tlich , w ie eine nähere  B etrach tung  d er A bb. 5 
zeigt, und  so llten  ein H in ­
weis d a rau f sein, daß der 
E influß  der verschiedenen, 
im  Laufe der A rbeit erw ähn­
te n  u nd  in  nachahm ensw ert 
offener Weise erö rterten  F eh ­
lerquellen  doch w ohl b e ­
träch tlicher ist, als die V er­
fasser annehm en.

D ie Verschiebung von  
P u n k ten  außerhalb  der Achse 
ließ sich infolge verschiede­
ner Fehlerquellen, n a m e n t­
lich ungleichm äßiger V er­
schw eißung der Einzellagen, 
n ich t genügend genau e r ­
m itte ln .

Charakteristische Teile des 
Preßbiockes beim Stacgen- 
pressen nach Schweißguth.

Abbildung 2. 
Einteilung des Preßbiockes 
zur Sichtbarmachung der 

Fließvorgiinge.

V on hohem  Interesse is t  jedoch die Feststellung , 
d aß  in  einzelnen Teilen des Preßbiockes eine V erschiebung 
in  R ich tu n g  auf die Preßscheibe s ta ttgefunden  h a t. Die 
A rt der Bewegung is t aus A bb. 4 zu ersehen.

W eitere B eobachtungen der Zw ischenlagen zeigen, 
daß  die der Preßscheibe zunächst liegenden zuerst völlig 
ausgepreß t sind .

Die A nsicht der Verfasser, daß das in  A bb. 4 an  
einigen S tellen  sichtbare K orn  das ursprüngliche G uß­
gefüge darstelle, bedarf wohl einer N achprüfung, da bei 
der H öhe der P reß tem p era tu r R ekristallisationserschei­
nungen n ich t ausgeschlossen sind. Es w ird noch e r­
w ähn t, daß das B ild der F ließvorgänge keine A enderungen 
aufw eist, w enn die P re ß tem p era tu r  um  50 0 erhöht' w ird 
u n d  an  Stelle der 60-m m -D üse eine solche von 10 mm  
D urchm esser angew andt w urde.

A n den  V ortrag  schloß sich eine lebhafte  E rö rterung  
an , die über den Fließvorgang selbst nichts Neues ergab.

Die D urchführung  u n d  A usw ertung der Versuche 
v on  D oerinckel u nd  Trockels bedeu ten  eine sehr zu be­
g rüßende Bereicherung unserer K enntnisse auf dem

G ebiet der F o rm ä n d e ­
rungsvorgänge. Die 
V ersuche gew innen 
besonderen W ert d a ­
du rch , daß  sie u n m it­
te lb a r  m it dem  zu 
v erarbeitenden  M ate­
ria l angestellt wurden, 
dem nach eine u n m it­
te lbare  A usw ertung 
ohne zw eifelhafte A na - 
logieschlüsse erm ög­
lichen. E s w äre zu 
w ünschen, daß die V er­
suche w eitergeführt 
w erden, um  auch  die 
bislang noch b este ­
henden  U nstim m ig­
k e iten  zu  k lä ren .

Im  H inb lick  auf 
die n u r an n äh e ru n g s­
weise gekennzeichne­
te n  Bew egungen im  
In n e rn  des Blocks, 
die eine sehr e rh e b ­
liche B eanspruchung  
des M aterials zurFolge 
hab en  m üssen, d ü rfte  
es von  In teresse  sein, 
au f einen V ortrag  von
G e n d e r s 1) hinzuw ei- ,, , Abbildung 3. Anstaueben des Blockessen, den  dieser vor der , . „Tr , , , vor dem Ausfließen der Stange.H erbstversam m lung
des In s t i tu te  of M etals h ie lt u n d  ü b er den Doerinckel2) 
b erich te t.

N ach  G enders t r i t t  beim  Pressen  von  Messing-Rund­
stangen  in  den zu le tz t ausgepreß ten  2 5 —3 0 %  der Stan-

Preär/c/7M//7</ ___

(Jeberyong mm Zus/und 
/>bb V aufZi/sfand/tt/b.S

m/j /tbb.S a t/f Zbb S

* i A e\ d\

mn Mb. 6 auf Mb 7

ff\ / ,  e. dI

von /4bb 7 auf <4bb S

f\  e
-¿80-290-200-160-720-40 -90 O 

ror der Mafr/zenebene  o—
90 80 720 760 200 290 280 
 >- O/nterOer Mafr/zenebene

Abbildung 5. Verlauf der Geschwindigkeiten der Teilchen 
vor und hinter der als Nullebene gedachten Matrizenebene.

genlänge s tä n d ig  ein  eigenartiger F eh le r auf. Dieser be­
s te h t aus un g efäh r ringförm ig gelagerten  Einschlüssen von 
V erunre in igungen u n d  O xyden, e ingebette t in teilweise 
en tz in k tem  Messing.

')  R . G e n d e r s :  „T h e  ex tru sio n  defect“ . The Metal 
I n d u s try  1921, S. 263/67; E ngineering  1921, S. 487/9; 
vgl. auch  Z. M etallic. 1921, O k t., S. 480.

2) Z. M eta llk . 1922 , J a n u a r , S. 34.



11. M ai I « - - -  U m schau . S ta h l und E isen . 743

bezeichnet, da  d er F e h le r  sich angeb lich  ausnahm slos 
bei jeder R u n d s tan g e  f in d e t. D er G rund  soll v ielm ehr 
darin liegen, daß  der B lockm antel sich beim  A nstauchen  
abkühlt u n d  zäh er w ird  als das Inn ere . D a der M antel 
außerdem  durch  die R e ibung  an  den Z ylinderw änden  
in seiner g la tte n  Bew egung b eh in d ert w ird, soll er durch  
die \  e rkürzung  beim  A uspressen  gegen das In n e re  g e ­
bogen u n d  m it dem  au sströ m en d en  M etall gegen die 
Matrize h ingefiih rt w erden. D oerinckel e rk lä rt in  seinem  
Bericht, daß  diese A uffassung  d er F ließ Vorgänge von  
seiner im obensteh en d en  B e rich t g eäu ß e rten  abw eicht. 
Da dieser jedoch  eine B ew egung in n erh a lb  des Blockes 
annim m t, u n d  d ie d er P reßscheibe  zunächstliegenden  
Teile zuerst ganz au sg ep reß t sin d  (vgl. A bb . 4), scheint 
es durchaus m öglich, daß  au ch  n ach  D oerinck tls A n­
nahmen Teile d er B lockoberfläche in  die S tangen  gera ten .

Die als B eispiele g e b rach ten  S ch n itt bilder sind  
nicht geeignet, den  V organg au fzu k lä ren , d a  sie keine 
U ebereinstim m ung zeigen.

Beim S chalenpressen  soll d e r F eh le r  verschw inden. 
Denders leh n t jedoch  dieses V erfahren  als unw irtschaftlich  
ab und  fo rd e rt, d aß  keine gegenseitige Bew egung von 
Block und  Z y linder e in tre te n  soll. H ierzu  w äre eine 
Presse nach  A bb. 6 erfo rderlich , wie s ie  bere its zum  
Pressen von  Blei u n d  A lum inium  V erw endung findet.

V ersuche m it e in er n ach  diesem  Schem a u m g eb au ten  
Presse zeig ten , daß  d ie S tan g en  m it w enigen A usnahm en, 
die in den le tz te n  4 b is 5 %  O berflächenfeh le r zeig ten , 
völlig gesund w aren .

Der W erksto ff w ird  n ach  diesem  V erfahren  bei rd . 
$0 0 0 v erp reß t. D ad u rch  e rg ib t sich  zw ar ein  geringerer 
Preßdruck, als sonst üb lich , die v on  D oerinckel erhobenen  
Bedenken, daß  die D u rch fü h ru n g  d er P re ß stan g en  du rch

fufrrung

den hohlen S tem pel B etrieb;- 
Schwierigkeiten verursachen, 
erscheinen jedoch sehr be ­
rechtigt.

A us dem  M einungsaus­
ta u sc h  geh t herv o r, daß  m au  
sich ü b er die ta tsä c h lic h e n  
U rsachen d esF e h le rs  e ic h t im 
k la ren  is t. V e rtre te r  der 
In d u s tr ie  h ab en  sich an  dem 
M einungsaustausch n ich t b e ­
te ilig t. D a D oerinckel den 
in  R ede steh en d en  F eh le r 
auch  beim  S chalenpressen  
b eo bach te t h ab en  will, e r ­
scheinen M einungsäußerun­
gen u n d  V orschläge zu r V er­
m eidung des F eh le rs  zweck- Hrrüppe/ 
los, solange n ich t seine w ahre 
N a tu r  au fg ek lä rt is t . D iese 
F ests te llu n g  m uß m it den  
h eu te  zu r V erfügung  s te h en ­
den H ilfsm itte ln  auch  ohne 
um fangreiche B e trieb sv er­
suche m öglich sein, z. B . 
du rch  versuchsw eises P ressen  
von  allse itig  b ea rb e ite ten  
B lö ck en , die keine O ber­
flächenfeh ler m ehr h ab en .
Es w äre s e h r  zu w ünschen ,
daß  die in  F ra g e  kom m enden  In d u str ieb e trieb e  dieser 
A ngelegenheit n ä h e r  t r ä te n  u n d  ihre  A uffassungen b e ­
k a n n tg eb en  w ürden . 2)ipl.=3ng. K . Hübers.

Abbildung 6. Schema des Preß- 
veriahrens nach Genders.

Die R inge um schließen  einen  W erk ­
stoff, der die gleiche S tru k tu r  wie die g e ­
sunde U m gebung des R inges au fw eist. D ie 
Annahme, daß  G ußfeh ler (L unker) die U rsache 
dieser E rscheinung  seien, w ird  als u n h a ltb a r

Abbildung 4, a—e.
Schnitt durch die Preßblöcke in verschieden w eit 
vorgeschrittenen Abschnitten des Preßvorganges.
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Ueber Blaubrüchigkeit und Altern des Eisens.

K ö r b e r  und  D r e y e r  haben  jü n g st eine A rbeit 
u n te r  obigem T ite l v e rö ffen tlich t1) , die die e rste  p la n ­
m äßige und  eingehende U n tersuchung  über diesen G e­
genstand  d a rste llt. D ie V erfasser kom m en u. a. zu 
dem  E rgebnis, daß die „W irkung  der T em p eratu rste ige­
ru n g  beim Recken angenähert doppelt so s ta rk  wie die 
d er nachträglichen E rw ärm u n g  von gleich s ta rk  k a lt­
gereckten  P roben  is t“ . E s f ra g t  sich nun, ob sich diese 
E rscheinung  m it H ilfe  der von m ir in  dieser Z eit­
sc h rif t2) au fgeste llten  Theorie d er W esensgleichheit 
vom A lte rn  und  B laubrüch igkeit e rk lä ren  läß t. M an 
kann folgende U eberlegung anstellen : D enkt m an sich

Abbildung 1. Zerreißschaubild eines dreizebnmal 
Torgereckten und erwärmten Stabes (a) sowie eines 

658 Tage gealterten Stabes (b).

einen  erst bei Z im m ertem peratu r um  etw a 100/o vor­
gereckten  Z erreißstab  vorübergehend au f B lauw ärm e e r ­
h itz t, so w ird  ein  A lte rn  und dam it auch eine F e s tig ­
keitssteigerung  en tsprechend den 10o/0 D ehnung ein- 
tre te n . N im m t m an dagegen das Recken bei B lauw ärm e 
vor, so w ird  schon gleich bei E in t r i t t  d e r e rsten  b lei­
benden F orm änderung  das A ltern  einsetzen, e tw a nach 
e iner D ehnung von lo/0. D ie folgenden 9o/0 tre ffe n  
je tz t e in  festeres M ateria l als im ersten  F alle , das schon 
einen g rößeren  Teil der D ehnung eingebüßt h a t, als 
dem  w irklichen R eckgrade von 1 0 o en tsp rich t. Jede 
noch so kleine w eitere R eckung über 1 o/0 h inaus m uß 
dazu auch noch ein erneutes A lte rn  bew irken. E ine  
S treckung  um  10“/o w ird also im zw eiten F a lle  s tä rk e r  
als im  ersten  w irken.

M an kann dieses V erhalten  des E isens bei B lau ­
w ärm e in  etw a nachahm en, indem  m an den Z erre iß ­
stab  e rs t w enig vorreckt, dann  vorübergehend erw ärm t,

w ieder etw as reck t und  e rw ärm t usw. Abb. 1 zeigt 
das Z erreißschaubild  eines Stabes aus demselben F lu ß ­
eisen wie bei m einen frü h e ren  V ersuchen, der d re i­
zehnm al so behandelt w urde. (E rh itzu n g sd au er 15 min, 
T em p era tu r 230°.) D ie B ruchgrenze s t :eg hierbei auf 
465 k g /m m 2, nahm  also um 13,0 k g /m m 2 gegenüber der 
des unbehandelten  S toffes zu, w ährend  ein A ltern  oder 
A nlassen bei e inm aligem  V orrecken im H öchstfälle eine 
F estigkeitsste igerung  von rd . 5,5 k g /m m 3 bew irkt hatte. 
U m  den U n tersch ied  d e r  beiden genannten  B ehand­
lu n g sa rten  zu veranschaulichen, is t in  die Abbildung 
noch m it gleichem  A n fan g sp u n k t das Zerreißschaubild 
eines S tabes e in g e trag en  w orden, d er nach  dem Vor­
recken einem A lte rn  von 658 T agen  un terw orfen  wurde. 
Die D ehnung b e tru g  beim  e rsten  S tab  n u r 20,6%  und 
w ar som it noch um  5 o/o g e rin g e r als bei irgendeiner in 
m einer frü h eren  A rbeit au fg e fü h rten , einw andfrei ge­
rissenen P robe. H ie rb e i is t noch zu bem erken, daß 
d er S tab  ' info lge d er e r litten e n  B ehandlung an  drei 
verschiedenen Stellen e ingeschnürt worden w ar. Die oben 
angestellte  U eberlegung w urde also du rch  den Versuch 
bestä tig t. Tipi.»Sing. F . Fettweis.

Ueber die kritischen Punkte einiger Handelsnickelstähle.
H o w a r d  S c o t t  u n te rsu c h t in  einer eingehenden 

A rbeit1) die Lage der k ritisch en  P u n k te  in  N ickelstählen 
m it den  üb lichen  V erunreinigungen. E r  fa ß t die E r­
gebnisse seiner V ersuche, zu denen  er S tähle m it etw a 
0,4 %  C und  0 bis 3,5 %  N i verw endet, wie folgt zusam m en:

1. D er P u n k t au f den E rh itzungskurven , der das 
E nde der Ac,- Um w andlung bezeichnet, g ib t die richtige 
T em peratu r fü r  die therm ische  B ehandlung an ; er stellt 
den  P u n k t d ar, bei dem  a lle r F e r r i t  in  Lösung ist.

2 . D er E in fluß  ü b lich er Beim engungen von Mangan 
u nd  Silizium auf die A c-P unkte  is t gering.

3. E rh itzungs- und  A bkühlungsgeschw indigkeit haben 
keinen  w esentlichen E influß  au f die Lage der Umwand­
lungspunkte.

4 . Die Lage der A c-P unkte ist weniger veränderlich 
als die der A r-P u n k te .

5. 1 %  N i e rn ied rig t Ac! um  1 0 ,5 “, A r, um 21,5°, die 
K onzen tra tio n  des P e rlitp u n k tes  um  0,042 %  C.

K. D.

Ueber die Veränderung der mechanischen Eigenschaften 
de- Metalle und Legierungen bei tiefen Temperaturen.

Zur B estim m ung der B rin e llh ärte  und  Kerbschlag­
zäh ig k e it von  M etallen  bei tie fen  T em peraturen  haben 
L e o n  G u i l l e t  u nd  J e a n  C o u r n o t  einige Versuche an ­
gestellt2). U n te rsu ch t w urde bei + 2 0 ° ,  — 20° ,  — 8 0 “, 
— 1 90“. D ie P ro b e n  w urden  15 S tu n d en  vor dem V er­
such au f diesen T em p era tu ren  gehalten . U eber die E r ­
gebnisse g ib t folgende Z ah len tafel A uskunft.

Untersuchte Metalle und Legierungen
Brinellhärte bei Kerbzähigkeit bei

4- 20° -  20° — 80° 190° +  20° — 20° — 80° — 190°

Geglühtes E lektro ly te isen....................................................... 8o 77 77 269 21,2 17,5 o 5 1,9
Geglühter Stahl 0,1 % C ............................................ 110 107 114 273 31,9 32,5 22 5 1,8

„ 0,33 % C .................................................... 176 174 190 286 13,1 11,2 10,0 3,7
.. 0.70 o/ < ........................................ 230 230 231 330 14,4 11,2 10,0 3.7

Geglühter Nickel-Zementierstahl 0,o6 % C, 2,3 % Ni . . 
Nickelchromstahl, luftabgeschreckt U.25 % C, 4,25 % N

130 132 135 230 31,2 31.2 23,1 3,1
1.2% Cr 460 466 444 578 11,2 10,0 11,2 10,0

Nickelchromstahl, geschmiedet 0,11% C, 5,74 % Ni, 1, 74 o/0 Cr . 261 269 282 388 11,8 7,5 3,1 1.9
Ferro-Nickel mit 36,8 % N i ............................................... 157 171 282 239 41,2 36,2 3,1 17,5

„ >. 47 % ......................................................... 184 192 282 238 32,5 29,4 3,1 29,4
» » 7 . 4 % ........................................................ li*7 212 282 240 26,2 35,0 3,1 31,8
„ 9S.8 % „ ................................................... 9s 103 282 120 47,5 46,2 3,1 40,6

Kobalt................................................................................. 174 103 282 999 47,5 46.2 3 1 40,6
1 Keiues Kupfer yy,9 % .................................................... 51 52 53 06 20,6 18,7 20.6 20,1

Nickelbronze, geglüht 52 % Cu, 4 % Ni, 1,3 % PI» .
76 76 76 98 16.2 16.2 17,5 16,8

118 114 118 148 8,1 7,5 8,8 6,9
Keines Aluminium 0,25 % Si, 0,6 % F e ............................ 24 25 2t 53 11.2 10,6 11,2 13 1
Duraluminium 3,6 % Cu, 0.6 % Fe, 0.5 % Mn, 0,6 % si 0,5 % Mg 101 96 101 129 5,0 5,6 5,0 5.6
Aluminium-Zink-Legierungen mit 15 % Z n .................... 55 47 48 11,2 11,2 10,0 9,3 |

. . 3 0 % ............................ 129 13 7 121 192
83

2,6 2,5 1.9 1,8 I
Aluminium-Zink-Blei-Legierungen 15%  Zn, 1,5%  l ’b . ................ 55 51 19 10,0 10,0 10,0 8 1

!)  M itte ilungen  aus dem K a ise r-W ilh e lm -In s titu t 
fü r  E isenforschung, I I .  B and, S. 59/87. V erlag  Stahleisen 
m . b. H ., D üsseldorf. — V g l.S t.u .E . 1922, 4 .M ai, S .707/9. 

2) S t. u. E . 1919, 2. J a n ., S. 1 /7 ; 9. Jan ., S. 34/41.

') Scientific P apers of th e  B ureau of Standards 1920» 
N r. 376, S. 195/214. V gl. R ev. M et. 1921, Dez., E x t r.,
S. 620 3.

2)  Com pt. rend . 1922, 6. F eb r., S. 384/6.
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Aus der Z ah len ta fe l g eh t hervo r:
1. E ine allgem eine V ergrößerung d er H ä r te  nach den  

tieferen  T em peratu ren .
2. Die S pröd igkeit bei tie fe ren  T em p era tu ren  ist fü r  

den F e r r i t  kennzeichnend. J e  g rößer d er F e rritg e ­
h alt ist, um  so rascher fä l l t  d ie  K erbzäh igkeit m it 
der T em p era tu r  ab . N ickel u n d  K u p fer zeigen diese 
E rscheinungen n ich t. A lum inium  schein t im G egen­
te il m it tie fe ren  T em p era tu ren  zäh e r zu w erden. 
Reiner, n ickelreicher A usten it zeig t eben fa lls keine 
Sprödigkeit bei tie fen  T em peratu ren .

3. Die perlitischen  N ickelstäh le  zeigen bei — 190° 
große Spröd igke it, die sich m it zunehm endem  
N ickelgehalt zu v e rrin g ern  scheint. W urden  die 
Proben nach lö stünd igem  A u fen th a lt bei — 190°, 
24 S tunden bei - - 2 0 °  geh a lten , so gew annen sie 
ihre N orm aleigenschaften  w ieder. K . D.

Photomikrographisches Verfahren zur Bestimmung der 
Korngröße.

D as nachfolgende v o n  H e n r y  G r e e n 1) zur M essung 
der K orngröße staub fö rm ig  k le in er T eilchen ausgearbeite te  
Verfahren d ü rfte  auch  fü r  d en  sich m it K orn g rö ß e­
messungen befassenden M etallographen  v o n  In teresse  
sein, weshalb au f das V ersuchsverfah ren  u n d  die A us­
wertung der E rgebnisse ku rz  eingegangen  w erden  soll.

E tw a ein  m g des zu u n te rsu ch en d e n  Pu lvers w ird 
zusammen m it einem  T ropfen  T e rp en tin ö l au f e in  G las­
p lättchen g eb rach t u n d  m it H ilfe  eines G lasstabes fein  
verteilt. D a ra u f  w ird  das T erp en tin ö l v e rd am p ft, ein 
Tropfen G lyzerin au fg e trag en  u n d  das G anze m it einem  
D eckplättchen abgeschlossen . D ie W ah l der V ergrößerung 
für die m ik ropho tog raph ische  A ufnahm e r ic h te t sich 
nach der F einheit des S taubes. F ü r  Z inkstau b , L ithopone,

Abbildung 1. Häufigkeitskurven fü r zwei Stoffe von 
gleicher m ittle re r Korngröße, aber verschiedenem 

Gleichförm igkeitsgrad. 
t'n te r dem Mikroskop scheint a einen größeren m it t ­

leren Durchmesser als b zu haben.

Eisenoxyd, Blei weiß u . dgl. is t e ine 1500 fache V er­
größerung geeignet. D as N egativ , das e tw a  200 bis 250 
deutlich un te rsch e id b are  K örperchen  e n th a lte n  soll, 
wird m it H ilfe eines V erg rößeru n g sap p ara tes  au f einen 
Schirm gew orfen, so daß  die G esam tverg rößerung  e tw a 
20000 bis 25 000fach  is t. M it H ilfe eines M illim eter- 
Maßstahes w ird  so d a n n  d ie  G röße der T eilchen gem essen, 
wobei B ruch teile  eines m m  v e rn ach lässig t w erden.

T räg t m a n  als A bszisse die D urchm esser der T e il­
chen (mm) au f u n d  als O rd in a te  d ie  Z ah l, die an g ib t, wie 
oft ein  b es tim m te r D urchm esser a u f t r i t t ,  so e rh ä lt m an  
die sogenannte „ H ä u f ig k e itsk u iv e “ , deren  A usbildung 
für die G le ichm äßigkeit des u n te rsu c h te n  S toffes k e n n ­
zeichnend is t . E in ige  so lcher K u rv e n  sin d  schem atisch  
in Abb. 1 w iedergegehen. D as d er Schau lin ie  h  e n t­
sprechende P ig m en t b es itz t gegenüber dem  durch  die 
Kurve a  gekennze ichneten  P ig m en t e in en  w eitaus höheren  
Grad von  G le ichm äß igkeit. V erläu ft d ie  K u rv e  para lle l 
zur O rd inatenachse , w ie das hei K u rv e  c der F a ll  is t, 
so bedeu te t das, daß  sä m tlich e  T eilchen  des G em isches 
den gleichen D urch m esser besitzen .

D er G le ichm äß igkeitskoeffiz ien t U  lä ß t  sich durch  
die Beziehung au sd rü c k e n :

*) J . F ra n k lin  I n s t .  1921 , N o v .,  637.

w orin  v  die A bw eichungen im  D urchm esser der Teilchen 
vom  m ittle re n  D urchm esser b ed eu te t, n  die Z ah l der 
T eilchen  u n d  x  die D ifferenz zw eier au fe in an d er folgender 
W erte  a u f d er X -A chse.

Bezüglich d e r bei d er U n te rsu ch u n g  versch iedener 
P ig m en te  e rh a lte n e n  E rgebnisse sei a u f das O riginal 
verw iesen . N ach  A nsich t des B e rich te rs ta tte rs  d ü rfte  die 
A ufstellung  v o n  „H äu fig k e itsk u rv en “  u n d  die E rm i t t ­
lung  des G leichm äßigkeitskoeffizien ten  au ch  fü r  E isen- 
K ohlensto ff-L eg ierungen  w ertvo lle  A ufschlüsse gehen, 
beispielsweise zu r F ests te llu n g  der K orngröße u n d  G leich­
m äßigkeit von  körnigem  Z em en tit in  höh er koh lensto ff­
h a ltig en  S täh len . $ r.= 3 n g . A . Pomp.

Deutsche Industrie-Normen.
D er N orm enausschuß d er D eutschen In d u str ie , B e r­

lin  NW 7, Som m erstr. 4a , v e rö ffen tlich t in H e f t  14, 
5. Ja h rg an g , seiner „M itte ilungen“ (H e f t  14, 4. J a h r ­
gang  d er Z eitsch rift „D er B e trieb“ )

a ls N o r m h l a t t e n t  w ü r f e :
E  54 (E n tw u rf  1) P reßsitz , Feinpassung, E inheitsboh­

rung .
E  55 (E n tw u rf  1) P reß sitz , F einpassung, E inheitsw elle. 
E  919 (E n tw u rf  2) M uttern . Benennungen.
E  920 (E n tw u rf  2) V erschraubungen. Benennungen.

(E in sp ru ch sfris t: 1. J u n i  1922.) 

als V o r s t a n d s  V o r l a g e n :
D I-N o rm  172 R u n d k u p fer, R undalum inium , gezogen, 

Z iehgenauigkeit C.
D I-N o rm  454 B l. 1 D achziegel. K leine P fannen  u nd  

G ratziegel. Bauwesen. Reichsnorm . 
D I-N o rm  664 Rundm essing, gezogen, Z iehgenauigkeit C. 
D I-N  orm  685 R undm essing, gezogen, Z iehgenauigkeit B . 
D I-N o rm  666 M essingdraht, gezogen, Z iehgenauigkeit C. 
D I-N o rm  918 Schrauben, B enennungen.

(E in sp ru ch sfr is t fü r  den  B e ira t: 15. M ai 1922.)

Aus Fachvere inen .
V ere in  deutscher E isen- 
und S ta h l-In d u s tr ie lle r.

Am 2. M ai 1922 fan d  die d iesjährige M itg lieder­
versam m lung des V ereins D eutscher E isen- u n d  S tah l­
industrie lle r im  G asthof E sp lanade in  B erlin  s ta t t .

I n  se iner E röffnungsrede sp rach  der V orsitzende 
Ju s tiz ra t ® r.»3ng. W . M e y e r  (G roß-Ilsede) von  d en  
Sorgen u n d  K äm pfen  um  die E rh a ltu n g  u nse rer In d u str ie  
u n d  um  die Z ukunft des V aterlandes, die das verflossene 
G eschäftsjah r e rfü llt h ä tte n . W ie durch  e in  W under w ar 
die E isen industrie  des v erstü m m elten  u n d  geknebelten  
D eutsch land  von der K rise  v e rsc h o n t geblieben, w elche 
den F e in d b u n d  heim suchte, ihre E rzeugung bis au f 
4 0 %  ih re r L eistungsfäh igkeit h e ra b d rü c k te , ihre Preise 
in  einem  J a h r  um  ebenfalls 40  %  senk te. A ber d ie w ah n ­
w itzigen W iederherstellungsforderungen  des L ondoner 
G ew altspruches m ach ten  der gün stig en  E n tw ick lung  der 
deu tschen  E isen industrie  e in  E nde. D ie sogenannte 
P o litik  d er E rfü llu n g  se tzte  die Z erstörung d er deu tsch en  
M ark  fo rt. *D ie  zunehm ende G elden tw ertung  h o t zw ar 
neue A usfuhr m öglichkeiten, ab e r sie ste ig e rte  a u ch  die 
LTnsicherheit in  E inkauf, E rzeugung u n d  V erkauf. D ie 
S teigerung der R ohstoffpreise, d e r F ra c h te n , d er Löhne 
tr ie b  auch  die E isenpreise kün stlich  hoch ; die feindlichen 
A nforderungen  a n  K ohle u n d  K oks, das V ersagen der 
V erkehrsm itte l, die m utw illigen  S tre iks, besonders der 
E isenbah n b eam ten -S tre ik , verh in d erten  eine ausreichende 
E isen- u n d  Stahlgew innung.

D u tzende v on  H ochöfen m u ß ten  ka lts teh en , D utzende 
von S tah lw erken  b lieben ohne A rbeit. So konn te  sich die 
L eistungsfäh igkeit der E isenhü tten w erk e  im  vergangenen  
J a h r  n ich t ü b e r  50 bis 6 0 %  h eb en ; die E isenaus­
fu h r b e tru g  n u r  e in  D r itte l der F riedensm enge. N eue 
G ew altta ten  F ran k re ich s h ab en  ihm  die H au p tbete iligung  
a n  fa s t allen E isenhü ttenw erken  der Saar verschafft.
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im  O sten w ird Po len  ba ld  von  einem  unerse tz lichen  Teil 
O berschlesiens B esitz ergreifen. D en D eutschen  an  der 
S aar u n d  in  O berschlesien ru f t der R edner zu: „ H a lte t 
aus, b le ib t uns treu , w ir geben euch  n ic h t verlo ren“ . Von 
neuem  d ro h t F ran k re ich , seine H an d  au f das R uhrgeb ie t 
zu  legen: um  das bedeu tendste  K ohlen- u n d  E isenrevier 
D eutsch lands is t es ihm  zu tu n .  Von einem  F o rts c h r itt  
zu r V ernunftpo litik  k an n  keine R ede se in .

D er W eg zu r G esundung w ird  durch  neue K risen  
fü h ren . U nsere Selbstkosten  sind  ersch reckend  hoch, 
unsere W ettbew erbsfäh igkeit is t bed roh t. W ir  m üssen 
nach  einer E rm äß igung  unserer G estehungskosten  t ra c h ­
te n ;  sonst w erden ba ld  A uftragm angel, B e triebseinschrän­
kungen  u n d  A rbeitslosigkeit unsere In d u strie  bedrohen. 
Auch eine s traffe  Zusam m enfassung in  s ta rke  V erbände, 
die uns sonst so o ft s ta rk e  S tü tzen  gewesen sind , is t e r ­
schw ert. E s bedarf verständn isvo lle r G em einschafts­
a rb e it der ganzen E isen industrie ; die eisenschaffende 
u n d  -verarbeitende In d u strie  sind aufeinander angewiesen. 
V erständigung, n ich t K am p f, is t der W ahlspruch, auch 
zw ischen A rb e ite rn  u n d  A rbeitgebern . In  E n g la n d  und  
A m erika sind  M illionen A rbeiter bro tlos gew orden, weil 
die In d u strie  durch  ü b e rtrieb en e  Preise u n d  Löhne lah m ­
gelegt w urde. A n L ohnabbau  denken w ir n ich t, solange 
die T euerung in  D eu tsch land  n ich t w eich t; aber w ir 
können  u n d  m üssen w ieder m ehr A rbeit leisten, dam it 
der L ohnan teil a n  unseren  E rzeugnissen verringert w ird. 
D as F e sth a lte n  am  unterschiedslosen  A ch ts tu n d en tag  p a ß t 
sch lech t fü r  e in  un terlegenes Volk in Z eiten  b itte rs te r  
N o t. N u r aus uns selbst, so schloß die A nsprache, kan n  die 
H eilung  kom m en, n u r in  der A rb e it liegt unsere R e ttu n g .

Sodann e rs ta tte te  der G eschäftsführer, R eichstags­
ab geordneter D r. J .  R e i c h e r t ,  den

Jahresbericht.
E r gedachte der le tz ten , u n te r  dem  frischen E ind ruck  des 
L ondoner U ltim a tu m s v e ran sta lte ten  H auptversam m lung  
u n d  zeichnete  d en  Leidensw eg der W iederherstellungs­
u n d  E rfü llungspo litik  se it jenem  Tage. D er V erein h a t  
v o r der A nnahm e des Londoner U ltim atu m s g ew arn t; 
ab er das K a b in e tt  W i r t h  h a t  es angenom m en, angeblich , 
um  Schlim m eres zu v erh ü ten . D abei d ach te  m an, die 
B esetzung des R uhrgebietes zu v erh indern . A llerd ings 
h a t  der R eichskanzler fü r  seine A nnahm e zw ei V oraus­
se tzungen  gem ach t, n äm üch :

1. die ungeschm älerte E rh a ltu n g  O berschlesiens u n d
2. den  bald igen  F o rtfa ll der rhein ischen  Sanktionen.

Zweifellos sind  die rhein ischen Z w angsm aßnahm en
rech tsw idrig , denn  sie ste llen  n ich ts anderes als eine 
feindliche D urchdringung  zu F riedenszeiten  dar. D üssel­
dorf, D uisburg  u n d  R u h ro r t sind  bese tz t w orden, u n d  aller 
W aren au sfu h r n ach  den  a lliie rten  L än d ern  w urden  A b­
gaben  au ferleg t. Z udem  w urde zw ischen die R he in lande 
un d  das unbese tz te  D eu tsch land  eine Zollgrenze gelegt, 
in  d er f ü r  E in- u n d  A usfuhr auch  im  innerdeu tschen  
V erkehr hohe Zölle erhoben  w urden . H iergegen h a t  der 
H a u p tv o rs ta n d  sofort S tellung  genom m en, u n d  d er V er­
e in  h a t  es n ich t d aran  feh len  lassen, die G ew altta ten  der 
F einde  als solche im m er w ieder e rn eu t zu kennzeichnen

A uch die andere  H offnung der R egierung, näm lich  
d ie au f völlige E r h a l t u n g  O b e r s c h le s ie n s ,  is t u n e rfü llt 
geblieben. D as is t die schw erste E n ttäu sch u n g , die uns 
se it d en  Tagen von  V ersailles u n d  London getroffen  h a t ;  
es is t die V ern ich tung  der W iederaufbauhoffnung  D eu tsch ­
lands. D ie deutsche E isen industrie  is t besonders durch  
den  V erlust hervorragender Eisen- u n d  S tah lw erke  O ber­
schlesiens betro ffen . D azu kom m t die E inbuße zahlreicher 
F a b r ik e n  der verarb e iten d en  In d u strie  und  vieler v e r­
w an d te r  Zweige der M etallindustrie . Es is t  gewisser­
m aß en  eine o ffene W unde am  d eu tschen  W irtsch a fts­
k ö rp er. V on u n erm eß licher T ragw eite aber is t der R a u b  
d e r  K ohlenfelder. J e tz t  is t die A ufgabe reichlicherer 
K o h l e n v e r s o r g u n g  geradezu  un lö sb a r.

W as d er R a u h  L o th ringens fü r  die E isenversorgung 
b e d e u te t, das is t fü r  die K ohlenversorgung die Zerreißung 
O berschlesiens. S te ts  sind  es po litische E rfolge F ra n k ­
re ichs, das das Ziel verfo lg t, unsere W irtsch a ft zu zer­
sch lagen . L o th ringen  ist eine neue R ü s tk am m er fü r  den

französischen M ilitarism us gew orden; demselben Zweck 
soll O berschlesien fü r  Polen  d ienen. D arüber h inaus 
b ieten  die S chätze O berschlesiens die S icherheit fü r  d>e 
v o n  dem  V ielverband  g ew ährten  K red ite .

U m sonst auch  h a t  der Verein seine Stim m e gegen 
das W iesbadener A bkom m en erhoben. D er Zweck des 
A bkom m ens is t n ich t ohne w eiteres von der H and  zu 
weisen, näm lich  Sachleistungen vor den  B arzahlungen zu 
b etonen . A llein das Ziel der U m w andlung von Gold­
zah lungen  in  W arenlieferungen konnte wegen schw eier 
F eh le r  n ich t erre ich t w erden.

D er H a u p tv o rs ta n d  h a t ü b er die beabsichtigte 
O rganisation  fü r  die W iederherstellungsliefeiungen wie­
d erh o lt v e rh an d e lt. Z unächst beschäftigte er sich m it 
der v on  R a th e n au  verlang ten  Verordnung betreffend 
L eistungszw angsverbände, d an n  aber w ar es auch der 
R a thenausche G edanke der Schaffung eines „V erbandes 
der V erbände“ , näm lich  des sogenannten deutschen 
L ieferverbandes, der m it seiner einer Z E G  verw andten, 
alles um fassenden O rganisation  eine bedenkliche Büro­
k ra tie  heraufzubeschw ören d roh te . Zudem  w ar hier eine 
E inschaltung  der G ew erkschaften geplant, die schon 
wegen grundsätzlicher B edenken zuriiekzuweisen war. 
Schließlich sollte der deutsche L ieferverband h insicht­
lich der E in h a ltu n g  der T arifverträge  der Industrie  und 
h insich tlich  der E rw erbslosenfürsorge m it so viel Sonder­
aufgaben  b ep ack t w erden, daß  m an  an  sein Funktionieren 
n ich t g lauben  konnte. F e rn e r  h a t  das W iederaufbau­
m inisterium  es m it einem  sogenannten  Generalabkommen 
v ersu ch t, das R isiko u n d  die V erantw ortung fü r die Sach­
leistungen  auf die In d u str ie  abzuw älzen. Der Verein ist 
m it dem  R eichsverhand  d er D eutschen  Industrie  zur Ab­
w ehr dieser P lä n e  g esch ritten . D er E rfolg ist erfreulicher­
weise n ich t ausgehliehen. D ie R eform  des Wiesbadener 
A bkom m ens, die neuerdings zu verzeichnen ist, h a t vieles 
g eän d ert. N un  ist d e r S tre it um  die Sachleistungen nach 
F ra n k re ich  h ineingetragen . D ie französische Industrie 
sch w ärm t n ich t fü r  große deutsche Sachleistungen, ln  
der französischen K am m er is t ein  K am p f um die Frage 
der Zollerm äßigung en tb ran n t, der wohl erst nach Beendi­
gung der G enuaer K onferenz zur E .itscheidun i kommen 
d ü rfte .

In  jen er schlim m en Z eit en ts ta n d  der Gedanke der 
K r e d i t a k t i o n  d e r  I n d u s t r i e .  Die W irtschaft sollte 
der R egierung m it ihrem  P riv a tk re d it im  Auslande helfen. 
Z unäch st w ar an  eine freiw illige K redithilfe gedacht. 
Als d er H au p tv o rs ta n d  h ie rü b er verhandelte, zeigte sich 
keine E inhe itlich k e it der A uffassung. E iner Anzahl An­
h än g er s ta n d en  auch G egner gegenüber. Tatsächlich 
h a b e n  m anche E isenindustrielle  aus freien Stücken dem 
R eich  geholfen. A ber die G egner m ehrten  sich, als von 
e iner Z w angsorganisation  gesprochen w urde. Nam entlich 
v e rs tä rk te n  H achenburgs G esetzentw urf und  die im 
R eich sw irtsch aftsra t d a rü b er geführten  Verhandlungen 
den W id e rs tan d ; denn die H achenburgsehe K reditaktion  
sollte zugleich die S teuergem einschaft der einzelnen W irt­
schaftszw eige h erbeifüh ren . N ich t zuletzt h a t  die E n t­
scheidung ü b e r das oberschlesische Schicksal nachdenklich 
gestim m t. So ist die K red itak tio n  im  Sande verlaufen.

In  d e r  K red itfrage  h a t  vor allem  H u g o  S t in n e s  
eingegriffen. D ie im R eichsverhand  der D eutschen In ­
d ustrie  sich zeigende K lu ft h a t  er geschlossen. Im  H erbst 
h a t  S tinnes eine R eise nach  London unternom m en und 
die deutschfeindliche P o litik  b ekäm pft. Wie K e y n e s  
h a t  e r  p rak tisch e  V orschläge gem acht. Zweifellos ist d.e 
W iederherstellung  der W eltw irtschaft ein  noch größeres 
Ziel der M enschheit als der W iederaufbau der zerstörten 
K riegsgeb iete . Sollte E ng land  n ich t eine W iederherstellung 
seines K olonialhandels und  seiner In d u strie  dem 22prozen- 
tigen  A n te il an  unseren  W iederherstellungsleistungen vor­
ziehen ?

Die F estse tzung  von 1450 M illionen Goldmark als 
S ach leistungsbetrag  v e rän d e rt das W iesbadener Ab­
kom m en in dem  U m fang seiner V erpflichtungen. Erfreu­
licherw eise w erden in dem  m it Bem m elm an geschlossenen 
A bkom m en eine R eihe W iesbadener F eh ler verm ieden1).

J) V gl. S t. u . E . 1922, 13. A pril, S. 5 7 8 /8 2 .



11. M ai 1922. A u s  F a c h v e r e in e n . S tah l und E isen . 747

N ach  dem  A bschluß des B em m elm an-A hkom m ens 
.strebte F rank re ich  sofort n ach  einer U eberp rü fung  der 
W iesbadener V ereinbarungen. N unm ehr so llen  die über 
■die Vergebung, die A usfuhr und  die P re isfestsetzung  im 
W iesbadener A bkom m en getroffenen B estim m ungen nach  
dem  V orbild  des Bem m elm an-A hkom m ens abgeändert 
w erden. A llerdings b leiben  andere B estim m ungen, z. B. 
hinsichtlich der S tundung  hei der A nrechnung der W are, 
e rhalten . Es f ra g t sieh nur, ob die ̂ G enehm igung von  
beiden Seiten e rte ilt w ird .’

R a th e n au  berechnet die bisherigen d eu tschen  L e i­
stungen an  die Feinde au f e tw a  100 M illiarden G oldw ert, 
aber er verg iß t dabei die riesigen K riegsverluste  u n d  die 
E inbuße am  V olksverm ögen u n te r  den  K o n tr ib u tio n s­
leistungen. D en Beweis b ie te t die W ertverm inderung  des 
H ausbesitzes, der H ypo theken , ja  selbst der A ktien . 
Es ist le ich t, se lbst die besten  A ktienw erte  zum  zeh n ten  
Teil des a lten  G oldw ertes zu kaufen . Aus den  90 M illi­
a rd en  K riegsanleihe ist heu te  ein  G oldw ert von  e tw a 
:2 M illiarden gew orden. So s te h t es in W ah rh e it m it der 
Verarm ung u n d  V erschuldung des deu tschen  Volkes, 
w ährend  die Feinde die W elt g lauben  m achen  wollen, 
wir h ä tte n  so g u t wie n ich ts bezah lt, obwohl unsere W irt­
schaft b lühe u n d  unsere H ü ttenw erke  u n d  Schiffsw erften 
•einen ü b er alle M aßen großen A ufschw ung genom m en 
h ä tte n . D er R edner w iderlegt diese falschen A u sstreu ­
ungen m it den  rich tigen  Z ah len1).

Angesichts der ^W iederherstellungrieistungen, d e ren  
G esam tbetrag  einem  D ritte l unserer A usfuhrw erte gleich­
kom m t, gew innt die P re ispo litik  erhöh te  Bedeutung. B e­
sondere B each tung  verd ien t sie fü r  alle feindlichen L änder, 
denn es ist keine B enachteiligung der W iederherste llungs­
ausfuhr gegen die freie A usfuhr zugelassen. D ie P re isste l- 
lung m uß fü r  beide A rten  von  V erkehr gleich sein. D es­
halb  ist eine E in h e its fro n t notw endig. Wo A usfuhrm in­
destpreise bestehen, m üssen sie au frech te rh a lten  w erden, 
sonst m uß m an  an  ihre N euregelung denken; eine A us­
gleichung zw ischen H och- u n d  T ie fv a lu ta län d ern  ist 
e rw ünsch t, sonst w irken  w ir se lbst an  einer V erschiebung 
der A usfuhr m it u n d  zü ch ten  k ü n stlich  neue Z w ischen­
handelsländer. N och m ehr Sorgen m ach t die P reispolitik  
fü r  den  In la n d sm a rk t. D ie E isen industrie  ist m achtlos 
gegenüber der T euerung u n d  der K oh lenno t, der un g e­
wissen E ntw ick lung  der L öhne, der E isenbahn tarife , 
d e r V alu ta  u n d  der E rzpreise , der S teuern  u n d  A bgaben 
und bei den  M inderleistungen der R eichseisenbahn. W er 
kennt im  voraus die S tö rungen  in  E rzeugung u nd  A bsatz, 
welche R isiken  belasten  E in fu h r u n d  A usfuhr, welche 
G efahren lä u f t m an  bei festen  A bschlüssen? W ürde m an 
seine K a lk u la tio n  u n d  Preise noch in  G oldm ark  ste llen , 

■so h ä tte  alles e in  anderes Aussehen.
yler R edner b e to n t die se lbst von  den  V erb rauchern  

im E isenw irtschaftsbund  an erk an n te  N otw endigkeit, von 
dem  sta rren  V erfah ren  der H öchstpreise  zu r freien  P re is­
bildung überzugehen ; die a lte n  festen  A bschlüsse ließen 
sich au f die D au er n ich t h a lten . A ber auch  diese u n u m ­
gängliche N otw endigkeit h a t  w ieder A nlaß zu A ngriffen 
gegen die v erh aß te  „S chw erindustrie“ gegeben, die im  
R eichstag  se lbst v on  H andw erkerseite  in  Schutz ge­
nom m en w urde. D er N u tzen  des E isenw irtschaftsbundes 
ü b er is t höchst fragw ürd ig . Z u friedenheit b es teh t je d e n ­
fa lls  au f keiner Seite. In  dieser B eziehung un terscheiden  
sich w eder E rzeuger u n d  V erbraucher, noch H ä n d le r  u n d  
A rbeiter. W ozu dienen  also die tagelan g en  P a r la m e n ts ­
verhand lungen  in  D üsseldorf ? D er R e ich sw irtsch afts­
m in ister h a t  au f eine solche F rage  g ean tw o rte t; „W o 
e in  M angel b es teh t, k an n  die Z w angsw irtschaft n ich t e n t ­
behrt w erden“ . D as ist eine überraschende A n tw o rt. I s t  
das d e r  ganze W irtsch aftsp lan  der R eg ierung? — D er 
W irtsch aftsm in iste r ist le ich t in  die Enge zu tre ib en , 
d en n  wo b estän d e  kein  M angel ? Sicherlich zu rzeit überall. 
W arum  aber ist n ich t übera ll die Z w angsw irtschaft d u rc h ­
g e fü h rt ? A uf diese F rage  is t  d e r R e ich sw irtsch afts­
m in ister im  R eich stag  die A n tw ort schuldig  gehlieben. 
W arum  is t aber im  F rü h ja h r  1921 auch  bei E isen  u n d

] ) V g l. dazu S t. u . E . 1922, 27. A pril, S. 6 6 1 /3 .1

S tah l n ic h t d er Zw ang b eseitig t w orden ? — A uch h ie rau f 
g ab  der M in ister keine A ntw ort.

Zweifellos feh lt in  der P o li t ik  des R e ich sw irtsch afts­
m in isters jed e  E in h e it. V on einem  k la ren , gerech ten  
P ro g ram m  k an n  keine R ede sein. W o b le ib t das gleiche 
R ech t fü r  a lle , w enn einzelne W irtschaftszw eige gebunden 
w erden? D ie M o n tan industrie  v e rlan g t eine gleiche B e­
hand lung  m it anderen  Industriezw eigen . E ine  V e rs tä n ­
digung ü b er die P reise, die w ich tigste  A ufgabe des E isen ­
w irtschaftsbundes, h a t  schon vor se iner G rü n d u n g  in  der 
A rbeitsgem einschaft zu D üsseldorf s ta ttg e fu n d en . H ä tte n  
die unabhängigen  M eta lla rbeiter n ich t die A rbeitsgem ein ­
sch aft la 'im g e leg t, so könn te  heu te  noch die freie V erstän - 
digu ng w irksam  sein.

W eiter gedenkt D r. R e ic h e rt der u n h a ltb a re n  P re is­
treiberei-V erordnung , die dem  K au fm an n  den  Schutz- 
vor V erlu sten  versag t u n d  ih n  geradezu zu r V erarm ung 
fü h rt, eine w ahre B a n k ero tt-P o litik . D er V erkehrsm in ister 
verlang te  von  se inen  L ie ferern  b is v o r  ku rzem  feste  
P reise, w äh ren d  es lä n g s t keine festen  E isen b ah n ta rife  
m ehr g ib t. D azu  kom m en a lle  die schw eren M ängel der 
E L senbahnverw altung; keine S itzung  des H au p tv o rs tan d es  
ist vorübergegangen, in  der e r sich n ich t m it Beschw erden 
ü b er die E isenbahn , besonders ü ber die T a r ifd ik ta tu r  
des V erkehrsm inisters, zu beschäftigen  g eh ab t h ä tte . 
E ine unüberleg te  T arifp o litik , v o r allem  die A ufhebung  
der A usnahm etarife , h a t  die V erkehrsno t v e rsch ä rft. 
E ine allgem eine T arifre fo rm  lä ß t  sich  n ich t län g er h inaus- 
schieben: eine en tgegenkom m ende R egelung der W agen­
standsgelder, der A nschlußgleis- u n d  F ra ch ts tu n d u n g s- 
bestim m ungen ist zu verlangen . D auernde B esserung 
k an n  n u r die E n tp o litis ie ru n g  der E isenbahn , ihre  L os­
lösung vom  R eich  u n d  vom  R eichstag , ihre U eberführung  
in  eine gem einw irtschaftliche G esellschaft u n te r  ü b erw ie­
gender B eteiligung der in länd ischen  freien  W irtsch aft, 
ge tragen  von  den B e ru fss tänden  des deu tsch en  Volkes, 
b ringen. Die V orschläge des R e ichsverbandes der D eut 
sehen  In d u str ie  w erden  vom  H a u p tv o rs ta n d e  im  a ll­
gem einen gebilligt. E r  b eh ä lt sich jedoch  E inzelvor- 
sehläge vor.

Zweifellos ist eine U m ste llung  der R e ichsbahn  ohne 
Z ustim m ung d er A rbeite rsch aft unm öglich . I n  dem  Z u­
sam m enhang  w ird  d ie  ganze A r h e i t s z e i t f r a g e  a u f ­
gerollt. H ier h ab en  w ir es m it e inem  -wunden P u n k t fü r  
die ganze V olksw irtschaft zu tu n . D er A ch ts tu n d en tag  
w ar zweifellos fü r  die Z eit der D em obilm achung das 
Gegebene. D er B eschluß der A rbeitsgem einschaft fü r  
die indu strie llen  u n d  gew erblichen A rbeitgeber u n d  
A rbeitnehm er D eutsch lands w ar fü r  die Z eit der R e v o lu ­
tio n  rich tig . H eu te  aber is t  die „H au p te rru n g en sch a ft 
der R ev o lu tio n “ e iner d er w ich tig sten  V erelendungs­
g rü n d e  des ganzen  V olkes; denn  ohne größere A rb e its­
le istung  kom m en w ir n ich t zu einem  W iederaufstieg  u n d  
können noch w eniger die W iederherstellungsle istungen  
e rträg lich e r  gestalten . G erade d ie L in k sp arte ien  w aren 
ste ts fü r  die E rfü llu n g  d er feindlichen F o rde rungen . 
W o aber ist ih re  F o lgerung  geblieben? —

N euerdings m ehren  sich die S tim m en aus dem  
A rbeiterlager gegen den  sc h em atischen  A ch ts tu n d en tag . 
A eußerungen  von  Schippel, L indem ann  u n d  K alisk i 
beweisen das. A llerdings re if t  diese E rk e n n tn is  nur 
langsam , k äm p fen  doch je tz t  süddeu tsche  M eta lla rbeiter 
u m  die E rh a ltu n g  der 4 6 -S tundenw oche gegen die 
48-S tundenw oche. W ie w eit is t d a  der W eg noch zur 
U eberw indung des A c h ts tu n d e n ta g e s! D er H a u p tv o r­
s ta n d  is t n ich t fü r  eine rad ik a le  B eseitigung des A c h t­
stunden tages, ab e r e r v e rlan g t die notw endige R eform , 
w ie r ich tig  denkende A rb e ite rfü h re r  sie selbst vorschlagen. 
W ir sind  e in v erstan d en  d am it, daß  jed e  techn ische  E in ­
rich tu n g  f ü r  die E rle ich terung  der A rb e it getro ffen  w ird . 
A uf diesem  W ege ho ffen  w ir zu e iner V erständ igung  
zw ischen K a p ita l u n d  A rb e it zu  kom m en.

Z ah lre ich  sind  — so f ä h r t  der R edner fo rt — die 
Sorgen um  die Z u k u n ft der E isen in d u strie , fa s t u n b e ­
rech en b ar sind  die S teuerlasten , ungew iß ist die E n t ­
w icklung der Löhne u n d  der E isenb ah n ta rife . V a lu ta  
h e iß t das R ä ts e l unserer W irtsch aft, R e p a ra tio n  h e iß t
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die B elastung  unserer P o litik , feindliche B esatzung h e iß t 
das H em m nis der G esundung unseres Volkes.

G egenw ärtig  d ro h t eine neue S tockung des G eschäfts, 
denn  die U m kehr der V alu ta  w irft die Preise an  das W elt­
n iveau . D er W ettb ew erb  des A uslandes kan n  zu einer 
fü rch te rlich en  G efahr w erden. D iesm al können w ir wohl 
diese G efahr bannen, denn w ir verfügen  noch über einen 
Schutz in  den  E in fuh rverbo ten . A ber wie lange noch ? 
D an n  b es tim m t n u r noch der Schutzzo ll; das jetzige Zoll­
m aß r, ich t n u r teilw eise. Es ist keine leichte A ufgabe, 
e in  ausreichendes Maß fü r  den  Zollschutz zu finden. 
Im m erh in  is t der H au p tv o rs tan d  m it den  G ruppen  und  
V erbänden  in  den  G rundzügen einig. D arü b er h inaus 
aber m üssen w ir eine V erbindung m it der e isenverarbeiten­
den  In d u strie  suchen , denn  die E in igkeit in  der e isen­
schaffenden  In d u strie  a lle in  t u t  es n ich t. H ier is t die 
S o lid a ritä t d e r ganzen In d u str ie  erforderlich. A uch die 
A rb e ite rsch aft m uß m it der In d u strie  zusam m enstehen, 
wo es die V erteidigung gem einsam er In teressen  gilt. 
D as d ü rfte  um  so leich ter sein, a ls w ir m it Zöllen Maß 
h a lte n  können.

D r. R e ichert b eg rüß t zum  Schluß das W ieder­
erw achen der A k tiv itä t  der deu tschen  P o litik  in  G enua. 
D ie deutsche W irtsch a ft ist län g st w ieder zu einer s ta rk en  
In itia tiv e  übergegangen; sie h ie lt unser V olk am  Leben, 
n ich t die P o litik . N u r m üssen in  Z u kunft A k tiv itä t der 
P o litik  u n d  In itia tiv e  der W ir tsc h a f t Seite an  Seite m ar­
schieren. A ber die W irtschaft bedarf der E ntpo litisierung , 
u n d  die P o litik  m uß m it w irtschaftlichen  A uffassungen 
d u rc h trä n k t w erden. In  diesem  Sinne h e iß t es; In d u ­
s tr ie -K ap itän e  an  die politische F ro n t.

Es folgte die E rledigung innerer V ereinsangelegen­
he iten . U . a. e rnan n te  die V ersam m lung H errn  K om m er­
z ien ra t 3)r.=Qtig. e. h . H einrich  K a m p ,  B erlin-G ranew ald, 
e inen  der A ltm eiste r der deutschen E isenindustrie, zum 
E h renm itg lied  des Vereins.

Z um  Schluß sp rach  der R eichstagsabgeordnete  
S taa tsm in is te r a. D . D r. B e c k e r  (H essen) ü b er F inanz- 
u n d  S teuerpo litik . E r  wies au f den konfiskatorischen  
E inschlag  der S teuergesta ltung  h in , deren  G efahr fü r  
fernere W irtschaftsentw dcklung e r  durch  eine R eihe von 
Beispielen bewies. Scharfe K r itik  ü b te  D r. Becker an  
den  V ersäum nissen d er n ach revo lu tionären  R egierungen, 
nam en tlich  au f dem  G ebiet sparsam er V erw altung, des 
A bbaus des K riegs- u n d  R evolu tionsaufw andes a ller B e­
hö rden , e inschließlich der R eichsbetriebe, die m it ih re r 
verschw enderischen P ersonalpo litik  im m er w ieder den  
T aschen  der E rzeuger zu r L ast fielen. G egenüber den 
schw eren S ch äd en  unserer politischen E ntw ick lung  e r­
m ah n te  e r  die In d u strie llen , n ich t die V erknüpfung  von 
P o litik  u n d  W irtsch aft zu übersehen, u n d  d ie  N otw endig­
k e it ta tk rä ftig e n  E ingreifens durch  eigene B etä tigung  an  
po litisch  hervorragender Stelle zu erkennen.

P a te n tb e ric h t.

Deutsche Patentanm eldungen1).
27. A pril 1922.

K l. 12e, G r. 2, M 73 915. E le k tr isc h e r  G as­
re in ig er, insbesondere fü r  saure  Gase. M etallbank und 
M etallu rg ische G esellschaft, A kt.-G es., F ra n k fu r t  a. M.

K l. 31b, G r. 1, S 56 731. H ydrau lische  F o rm ­
m aschine. F ranco is Sepulehre, M arche-les-D am es-les- 
N am u r, Belgien.

K l. 31c, G r. 5, F  47 618. S tapelfo rm en  fü r  
M assenguß m it gem einsam em  E ingußkanal. 2)ipt.*5tig. 
H errm a n n  F a rsk y , B erlin , K urfü rsten d am m  32.

K l. 49e, G r. 2, J  21 315. L u fth am m er m it p en ­
delnden  L uftsäu len . £ r.*3ng. F ra n z  Jo rd an , B e rlin -
L ich te rfe ld e , B ism arckstr. 18.

K l. 4 9 e, G r. 8, D  37 066. H ydrau lische  P resse
m it D am p ftre ib v o rrich tu n g , insbesondere fü r  Schm iede­

*) D ie A nm eldungen liegen von dem  angegebenen Tage 
a n  w ährend  zw eier M onate fü r  jederm ann  zu r E in s ich t und 
-E insprucherhebung  im P a te n ta m te  zu B e r l i n  aus.

pressen, m it R ückzugzylindern . D avv B rothers, L im i­
ted, S heffield , York, E ngland .

K l. 49 f, G r. 4, D 39 778. Vom H am m erbär ge­
steuerte  D rehvorrich tung  fü r  das Gesenk von Rad­
scheibenhäm m ern. D eutsche M aschinenfabrik  A.-G., 
D uisburg .

Deutsche Gebrauchsm ustereintragungen.
2. M ai 1922.

K l. 7 a, N r. 813 987. W alze fü r  P ilgerschrittw alz- 
w erke. W ilhelm  O rth , D üsseldorf, W eseler S tr. 48.

Deutsche^Reichspatente.
Kl. 24 e, Nr. 337 741, vom  14. A ugust 1918. L e o n  

T r e f o i s  in  B r ü s s e l .  Gaserzeuger mit einem aus ein­
zelnen sich drehenden Ringen bestehenden Boden.

D ie R inge a, aus denen  der R o st des Gaserzeugers 
b es teh t, d rehen  sich m it versch iedener Geschwindigkeit.

Sie s in d  m it D urch lässen  b  versehen , die von kasten­
a r tig e n  H ilfsböden  c m it gelochten  W änden überdeckt 
sind . D ie in  der D reh ric h tu n g  liegende Seite ist offen, 
so daß  die davorliegende A sche beim  D rehen 'der Ringe a 
in  die H ilfsböden  c h inein  u n d  du rch  die Durchlässe b 
u n te r  den  R o s t befö rd e rt w ird.

Kl. 18 e, Nr. 338 151, vom  17. Ju n i  1920. Zusatz 
zu N r. 316 801; vgl. S t. u . E . 1920, 5. Aug., S. 1055. C a rl 
R ö s l e r  in  F r a n k f u r t  a.  M.  u n d  A l b e r t  O b e n a u e r  i n 
L i m b u r g  a. L . Härtemittel für Schmiedeisen, Stahl o. dgl.

E s h a t  sich bei B enu tzung  des H ärtem itte ls nach 
dem  H a u p tp a te n t  herau sg este llt, daß außer dem Pyok- 
ta n in  au ch  an d ere  F a rb sto ffe  d er arom atisch  organischen 
G ruppe zum  H ä r te n  v on  Schm iedeisen u n d  S tahl be­
n u tz t  w erden  können , u n d  zw ar in  M ischung m it den 
ü b lich en  H ärte s to ffen . E benso  können  auch die An­
gehörigen der schw efelhaltigen  F arb sto ff  reihen gebraucht 
w erden .:

Kl. 18 c, Nr. 338 230, vom  8. N ovem ber 1918. R ichard  
W a l t e r  in  D ü s s e l d o r f .  Verfahren, die Härte von säure­
beständigen Siliziumlegierungen herabzumindern.

D ie u n erw ü n sch te  hohe H ä r te  von  säurebeständigen 
S iliz ium leg ierungen  soll d u rch  Z usatz  von Bor beträch t­
lich h erab g ese tz t w erden, ohne dabei ihre Säurebeständig­
k e it  zu verm in d ern . E s g en ü g t ein Z usatz  von 0,01 bis 
0 ,04  %  Bor.

Kl. 40 a, Nr. 337 806, vom  15. J a n u a r  1920. Cy r i l  
H e n r y  W h i t e  i n  C o v e n t r y ,  Wa r w i c k s h i r e .  Ver­
fahren zur Wiedergewinnung von Messing aus Gußasche
u. dgl.
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bringerwagen für die Bes chic Lun g s kübel von Hochofen- 
aufzügen.

D as H au p tm erk m al dieser V orrich tung  b es teh t d a rin , 
d aß  es d u rch  ein fache  H a n d h ab u n g  eines H ebels möglich 
is t , v o n  der D rehbew egung d er P la ttfo rm  auf die H u b ­
oder Senkbew egung ü beizugehen .

Kl. 18 b, Nr. 338 229, vom  11. O ktober 1916. E d u a r d  
P o h l  in  R h ö n d o r f  a . R h . Verfahren zur Erzeugung 
von Flußeisen oder Stahl.

E s is t  bereits vorgeschlagen w orden, eine A nzahl 
v o n  C hargen  gefrisch ten , en tschw efelten , en ts iliz ie rten  
u n d  en tp h o sp h o rten  E isens v o r ih re r  V ergießung zu 
B löcken behufs Q ualitä tsverbesserung  in  e inen  Sam m el­
b e h ä lte r  zu ü b e rfü h ren . E ifindungsgem äß soll dieses 
V erfah ren  in  der W eise w eiter ausgeb ildet w erden, daß den 
im  S am m elbehälter vere in ig ten  S chm elzungen zu n äch s t 
G elegenheit gegeben w ird, sich m ite in an d er zu m ischen 
u n d  d a rau f der M ischung, u n b ee in flu ß t du rch  den  M isch­
prozeß der e inzelnen ScLm elzungen, V erunre in igungen  au s 
sich auszuscheiden. Z w eckm äßig w ird  h ierbei d ie Z u ­
ste llung  des M ischers oder Scheiders so gew äh lt, daß  sie 
au f die im  gem isch ten  F lußeisen  oder S tah l vo rhan d en en  
V erunre in igungen  e inw irk t u n d  m it ih n en  sich  aus dem  
M etallbade ausscheidende V erb indungen  eingeh t. A uch 
können  Zuschläge in  feste r oder flüssiger F o rm  gem acht 
w erden.

Kl. 24 f, Nr. 328 287. vom  25. F e b ru a r  1919. M a i  
K e m m e r i c h  i n  A a c h e n .  Stauvorrichlung m it walzen­
artigen, sich, auf der Brennbahn abwälzenden Staukörpern 
fü r  II anderroste.

D ie m it L u ftzu fü h ru n g sk an ä len  a versehenen, sich 
au f die B ren n b ah n  abw älzenden  S taukörper b sind  in  
e iner in  der F eu erb rü ck e  an gebrach ten  A u sn e lm u n g  e 
g e fü h rt, die ihnen  n u r  in  se nkrech te r R ich tung  Spiel g ib t.

Kl. 18 b, G r.20, Nr. 338 664. E r i c h  B e c k e r
i n  K l a d n o ,  B ö h m e n .  Stahllegierung.

D ie E rfin d u n g  bezieh t sich  au f eine S tah lleg ierung , 
w elche höchste  Z äh igkeit bei g u te r F estig k e it o der ge­
ringste  A b nu tzung  oderU n m ag n e tis ie rb ark e it oder m ehrere 
dieser E igensch aften  vere in ig t. D ie Legierung e n th ä lt  
2,5 bis 15 %  M angan, m indestens 4 %  N ickel u n d  0,2 bis 
11 %  W olfram . D er N ickelgehalt k an n  dabei ganz oder 
teilw eise du rch  K o b a lt e rse tz t sein.

M Kl. 18 a , Gr. 6. Nr. 328 855. S o c i é t é  d ’E t u d e s  e t  
d e  C o n s t r u c t i o n s  M é t a l l u r g i q u e s  i n  P a r i s .  Zu-

D er in  d en  G ieß töp fen  oder S chm elztiegeln  z u rü c k ­
bleibende, au s G ußasche  o. dgl. b es tehende R e s t von  
Messing w ird au f 1050 bis 125 0 “ e rh itz t. D ie Masse w ird 
hierbei w eich u n d  w ird  n u n  g e rü h rt oder g ek n e te t, w o­
durch das v o rh an d en e  M essing zusam m enfließ t u n d  in  
Formen gegossen w erden  k a n n . E s is t  zw eckm äßig , h ie r­
bei ein oder m ehrere  F lu ß m itte l zu verw enden .

Letzterer ist d u rch  K an ä le  f m it dem  M uffelheizraum  in 
Verbindung, so daß  bei geöffnetem  V en til b u n d  geschlos­
senem V entil d  d ie  B eheizung  d er M uffel bzw. die V or­
wärmung der b en a c h b a rte n  O efen d u rc h  die V erb re n n u n g s­
gase erfolgt, w äh ren d  bei geschlossenem  V en til b die von  
den N achbarö fen  k om m enden  V erbrennungsgase  die 
Ofenkanäle sow ie den  M uffelheizraum  vorw ärm en  u n d  
bei geöffnetem  V en til d  zum  S cho rn ste in  en tw eichen .

Kl. 24 e, Nr." 338 370, vom
19. S ep tem b er 1919. 53ttl.»3ng. 
H e i n r i c h  W e r n e r  i n  F r a n k ­
f u r t  a . M. Gaserzeug er schacht 
m it wassergekühlter Hohlmantel­
fläche zur Erzeugung von L u ft­
gas, Wassergas und Mischgas.

D e r w asserg ek ü h lte  H o h l­
m an te l des G aserzeugerschach­
te s  b e s te h t a u s  m ite in a n d e r v er­
b u n d en en , e inen  gem einsam en  
W asserrau m  b ild en d en , r in g ­
fö rm ig en  o der sä u len a rtig en  
G liedern  a.

KI. 24 c, Nr. 337 224, vom  23. M ärz 1919. K . E . V. 
J o h a n s s o n  in  K v a r n h a g e n  - V e x i s ,  S c h w e d e n -  
Ofenanlage, bestehend aus schichtweise betriebenen M ufjel- 
glühöfen.

lä n g s  d er R ü c k w an d  d e r  O fenanlage is t ein H eiz ­
gaskanal a , län g s d e r  V orderw and  e in  A bgask an a l b  a n ­
geordnet. D iese beiden  K a n ä le  k ö n n en  d u rch  V en tile  c 
und d m it e inem  H eizg ask an a l e v e rb u n d e n  w erden

Kl. 24e, Nr. 337 853, vom  21. Ju n i  1918. A k t i e n g e ­
s e l l s c h a f t  f ü r  B r e n n s t o f f v e r g a s u n g i n  Be r l i n .  Yer-

fahren zum  Betriebe von 
Gaserzeugern, dieaußer mit 
einer Vergasungs- und  
Schweizone m it einer zur 

Gewinnung von Stickstoff 
geeigneten Zwischenzone 
versehen sind.

Zw ischen dem  V er­
gaser a  u n d  dem  A bgaser 
b z u r E n tfe rn u n g  der 
Schw elgase is t  eine Z w i­

sch en b eh an d lu n g s­
k a m m e r c e in g esch a lte t. 
I n  d iese w ird  m it H ilfe  
eines V erte ile rs  d  D am p f 
in  d en u m g eb en d en B ren n - 
sto ff e in g e le ite t. H ie rb e i 
f in d e t in  d er K am m er 
c eine E n tb in d u n g  des 
S tick sto ffs  des B ren n ­

stoffs als A m m oniak  s ta t t .  Z u r B eheizung  v on  b u n d  c 
dient ein  d u rch  den  B ren n sto ff g e fü h rte r  K ] * rg a ss tro m . 

YTY .
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K l. 12 e, Nr. 338 357. vom  11. J u l i  1919. Z usatz  zu 
N r. 314775; vgl. St. u . E . 1920, 22. Ju li , S. 9 89 . S ie m e n s -  

S c h u c k e r t w e r k e  G .m .b .H . 
i n S i e m e n s s t a d t  b . B e r l in .  
Hochspannungselektrode für 
elektrische Gasreiniger.

D ie u n te ren  E n den  der 
in  der R ich tu n g  des G as­
strom es h in tere inanderliegen ­
den E le k troden  a  sind  durch  
eine L ängsleitung  b m ite in ­
an d er verbunden . Es soll 
h ierdu rch  der schädliche 
R aum  zwischen den H och­

sp a n nungselek troden  u n d  dem  B oden der R ein igungs­
kam m er ganz oder teilw eise beseitig t w erden.

Kl. 24 f, Nr. 338 290, vom  0. A ugust 1920. H e i n r i c h  
B a n g e r t  in  D ü s s e l d o r f - O b e r k a s s e l .  Rost für Gas­
erzeuger und andere Feuerungen.

D er R o st des G aserzeugers b es teh t in  b ek an n te r 
W eise aus an  ihrem  U m fange m it V ertiefungen b und

L u fta u s trittsö ffn u n ­
gen c versehenen 
H ohlw alzen a, welche 
in  die zum  L u fta b ­
schluß dienende W as­
serm ulde f tau ch en  
u n d  die B ren n sto ff- 
rückstän d e  aus dem 
G aserzeuger herausbe - 
fördern . E rfin d u n g s­

gem äß w ird der R ost aus zwei solchen sich gegeneinander 
d rehenden  H ohlw alzen gebildet, die zu beiden Seiten eines 
fests tehenden , keilförm igen M ittelstücks d u n d  zwischen 
zwei schrägen  S eitenw änden e der W asserm ulde f u n d  
zw ei in  diese e inbuch tenden  A bstreifern  g gelagert sind.

Kl. 7 e, Nr. 338 364. vom  22. N ovem ber 1919. C on­
r a d  Z ie g le r  in  N ü r n b e r g .  Verfahren zur Herstellung 
von Naben mit ihren Speichen fü r Räder oder Riemen­
scheiben aus einem Rohrstück.

A ls A usgangsstück fü r  die N abe u n d  Speichen w ird 
e in  R o h r b en u tz t, dessen W andung im  N abenstück  am  
s tä rk s te n  is t u n d  v on  d a  ab  n ach  den  E n den  h in  la n g ­
sam  abn im m t. N ach  A bbiegen der in  S treifen  geschlitz­

te n  E nden  des R ohres 
e n ts te h t ein R adkörper 
m it im  Q uerschn itt nach  
der Felge h in  schw ächer 
w erdenden Speichen u n d  
som it von  ann äh ern d  
gleicher F estigkeit.

K l. 18 a, Gr. 6, 
Nr. 338 432. A . S p ie s ,  
G. m . b. H ., Siegen. Z u ­
sa tz  zum  P a te n t  N r. 
337 570. Vorrichtung zum  
gleichmäßigen Verteilen 
von Erz u. dgl. aus B u n ­
kern in  Möllergefäße.

U n ter dem  A uslauf a 
des B unkers befindet sich 
der Teller b, der in  be­
k a n n te r  W eise in  U m d re­
hung v erse tz t w ird . A us­
lau f u n d  Teller sind  von  
dem  M antel c ringförm ig 

Abfliegen der E rzstücke

J
um schlossen, um  ein  weites 
zu verh indern .

K l. 1 8 a , Gr. 10, Nr. 338 681. A lf  S i n d i n g - L a r s e n  
i n  V e s t r e  A k e r  b.  K r i s t i a n i a  (N o rw e g e n ) . Verfahren 
zur Umwandlung von Eisenschwamm in  festes Eisen sowie 
zur Bildung von Nickelstahl.

M an lä ß t  au f den  E isenschw am m  K ohlenoxyd bei 
e in er T em p era tu r  v on  100 0 e inw irken u n d  se tz t g leich­
ze itig  das M aterial e iner reibenden  oder brechenden  W ir­
kung  aus, w onach die geb ilde ten  C O -Eisend im pfe durch  
E rh itz e n  au f eine höhere T em p era tu r zerse tz t w erden. 
Dies geschieht u n te r  B enutzung  eines e lek trischen  I n ­
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duktionsofens, in  dem  der K ern  als das sekundäre E le­
m en t durch  einen  frei au fgehäng ten  Z ylinder aus dünn­
w andigem  E isen  oder einer S tah lp la tte  gebildet wird. Man 
e rh ä lt  N ickelstah l durch  dieses V erfahren, w enn dem CO- 
E isen  K ohlenoxydnickel in  geeigneter Menge zugesetzt 
u n d  ebenfalls im  In d uk tionso fen  e rh itz t w ird.

Kl. 18 e, Gr. 9.
Nr. 338856. W i l h e l m  
P u t s c h  i n  C h e m ­
n i t z .  Glühbehälter:

D a bei G lühbe- 
h ä lte rn  zum  B lank­
g lühen  v on  D räh ten ,
B andeisen, B lechen,
K leineisenzeug usw. 
die R ohre  zum  Zu- 
un d  A bleiten  der 
Gase u n d  fü r  das 
P y rom eter sehr bald  
verbrennen , w erden 
gem äß der E rfindung 
diese R ohre  in einem  
A ufbau des D eckels 
an g eo rd n e t.'

Kl. 18 c, Nr. 337785,
vom  17. J a n u a r  1920.
Z usatz  zu N r. 317352; 
vgl. S t. u .E .1 9 2 0 ,9 .S ep t., S .1212.
H e in r i c h  C h r i s t i a n s e n  i n  
P i n n e b e r g ,  S c h le s w .  - H o l ­
s t e i n .  Elektrisch beheizter Här­
teofen m it Heizkörpern.

D ie v e rs tä rk te n  E n d en  b 
d er H eizk ö rp er a, die gem äß 
dem  H a u p tp a te n t  in  n ach  dem 
O fenraum  zu offenen R innen  
u n te rg e b ra c h t sind , s in d  d e r ­
a r t  v e rlän g e rt, daß  die A n ­
sch lußste llen  der Z u le itungskabel 
c in  einem  größeren  A b s ta n d  ( 
v on  d er O fenw andung sich b e ­
finden . Sie w erden  d ad u rch  von  der A ußenluft so 
s ta rk  g ek ü h lt, daß die A nschlüsse durch  die strahlende 
W ärm e d er O fenw and n ic h t leiden.

Kl. 24 f, Nr. 337 690, vom  2. Septem ber 1919. L. & C. 
S t e i n m ü l l e r  i n  G u m m e r s b a c h ,  R h l d .  Wände rost
m it Stauvorrichtung zum Anstau des Brenngutes.

D ie zum  E in fü h ren  in  den  A nstau  bestim m ten Stan 
gen a sind  au f einem  h orizon ta len  V ierkanteisen b um 
Z apfen  d re h b a r a n ­
g eo rdnet. A n den 
h in te re n  E n d en  sind 
die S tangen  a m it 
e iner Q uerstange c 
w iederum  d u rch  Z a p ­
fen  v erb u n d en , b ist 
m itte ls  zw eier H ebel d 
au fg eh än g t u n d  von  
au ß en  schw enkbar.
D ie S tangen  f w erden  
in  den  A n sta u  h in e in -
gestoßen  u n d  aus ihm  herausgezogen. D urch  Seitw ärts­
bew egung d er S tangen  c lassen sich dan n  die Stangen a 
so um legen, daß  sie in  hochgeschw enkter Lage von b 
den  W eg der Schlacke u n d  A sche n ich t behindern.

Kl. 18 a, Gr. 19, Nr. 338 662. H e n r i  C o n s t a n t  L oke 
u n d  A d r i a a n  J a c o b u s  L o k e  i m  H a a g .  Verfahren zur
unmittelbaren Erzeugung von Ferrotitan bzw. raffiniertem 
Eisen oder Stahl.

Die E rfin d u n g  b e tr iff t  d ie u n m itte lb are  Erzeugung 
von  F e r ro tita n  bzw. ra ff in ie rte m  E isen  oder Stahl aus 
o x y d ie rtem  T itan e isen , e inem  besonders in  Ja v a  in großen 
M engen v o rkom m enden  v u lk an isch en  M ineral, das un ­
g e fäh r 57 %  F e u n d  9,6 ° 0 T i e n th ä lt .  D as M ineral wird 
in  einem  elek trisch en  L ich tbogenofen  geschm olzen, des- 
o x y d ie rt u n d  ra ffin ie rt ohne Verm ischung m it R eduktions­
oder Z usatzsto ffen .
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S tatis tisches .
Die Kohlenförderung des Deutschen Reiches in den Monaten Jan u ar bis März 19221).

~
März

'
Januar bis März

-------------

Oberbergamtsbezirk Stein­
kohlen

t

Braun­
kohlen

t •

Koks

t

Preß­
kohlen aus 

Stein­
kohlen 

t

Preß­
kohlen aus 

Braun­
kohlen 

t

Stein­
kohlen

t

Braun­
kohlen

t

Ivoks

t

Preß­
kohlen aus 

Stein­
kohlen 

t

Preß­
kohlen aus 

Braun­
kohlen 

t

D ortm und....................
Breslau-Oberschlesien 

,, -Niedersohlesien 
Bonn (ohne Saargeb.)
C la u s th a l....................
H a lle .............................

8 695 162 
3 194 262 

491 325 
561 072 
44 828 
4 612

1 546 
612 P60 

3 459 950 
206 029

5 782 465

1 998 195 
246 17:. 
82 587 

149 564 
3 931

367 135 
33 747 
11 245 
14 864 
7 121 
3 097

10 L 206 
693 983 

10 771 
1 330 262

23 996 952 
8 763 439 
1 356 250 
1 567 076 

126 066 
12 123

4 718 
1 729 249 
9 099 133 

542 364
15 955 463

5 741 138 
684 836 
230 813 
428 376 

10 476

1 037 743 
99 374 
30 250 
40 539 
19 678 
4 603

_

265 652' 
1 832 412 

27 638 
3 543 382

Insgesamt Preußen 
ohne Saargebiet 1922 

Preußen ohne Saargebiet 
1921 . . . . . .

Bayern ohne Pfalz 1922 
,, ohne Pfalz 1921 

Sachsen 1922 . . . .
„ 1921 . . . .

Uebriges Dent9chl. 1922

12 991 561

11 (MH OH9 
7 82'» 
7 215 

401268 
376 1H2 

14 453

10 062 950

8 073 487 
224 229 
282 552 
8 8 304 
652 382 

1 164 769

2 480 752 

2 405 874

13 979 
16 5*7
18 635

437 215 

4 11 6 8 9

1235 

2) 52 882

2 136 222

1 833 334 
12 965 
10 810  

217 009 
173 345 
268 568

35 821 903

34 285 277  
3) 23 178 

25 909 
1 154 825 
1 125 860  

39 952

27 330 927

24 619 584 
3) 666 107 

693 491 
2 218 296
2 026 287
3 164 544

7 095 639 

7 019 183

42 385 
46 231 
44 748

1 232 187

1 203 338

3 150 

2) 147 824

5 669 084

5 259 803 
40 324 
34 129 

561 544 
505 652 
725 625

Insgesamt Deutsches 
Reich ohne Saargebiet 
und Pfalz . . 1922 13 418 107 12 260 252 2 513 366 491 332 2 634 764 3)37 039 861 3)33 379 87 4 7182772 1 383 161 6 996 577deutsches Reich, ohne 
Saargebiet und Pfalz 
1 9 2 1 ................. 1 1460  26 . 9 876 367 2 441 717 472 209 2 253 519 35 479 307 30 072 172 7 115 047 1 377 654 6 478 123Deutsches Reich über­
haupt 1913 . . . . 15 413 378 6 706 221 2 714 350 462 014 1 627 304 47 558 449 20 917 977 7 931 860 1 430 225 5 048 260Deutsches Reich ohne 
Elsaß - Lothringen, 
Saargebiet und Pfalz 
1 9 1 3 ......................... 13 977 483 6 706 221 2 599 534 462 014 1 627 304 43 160 705 20 917 977 7 560 425 1 436 225 5 048 260

Die Roheisenerzeugung der Vereinigten Staaten 
im März 1922.

Die S te igerung  d er R oheisenerzeugung d er V er­
einigten S taa ten  h a t sich auch im  M onat M ärz w eiter 
fortgesetzt. Sie ü b e rsch ritt se it J a n u a r  vorigen Ja h res  
zum ersten M ale w ieder 2 000 000 t. G egenüber dem  
Aormonat b e trug  die Zunahm e 411 078 t  oder 24,82 o/0 ; 
dabei ist a lle rd ings zu berücksichtigen, d aß  der 
Berichtsmonat d re i A rbeitstage  m ehr als d e r M onat 
Februar h a tte , und  daß  im  M onat M ärz w eitere 
lli Hochöfen neu angeblasen  w urden. Im  einzelnen
stellte sich die E rzeugung , verglichen m it dem  V or­
monat, wie f o lg t1) :

März Februar
1922 1922
in t  (zu 1000 ke)

1. G esam te rz eu g u n g .........................  2 067 341 1 656 26-3
d arun ter E errom angan  und

Spiegeleisen . . . . . .  13 918 8 685
A rbeitstägliche E rzeu g u n g  . 6(i 688 59 152

2. Anteil der S tah lw erksgesell -
s c h a f t e n .................................
A rbeitstägliche E rzeu g u n g

3. Zahl der H ochöfen . . . .  429 429
davon im  F eu e r . . . . .  155 139
In  dem S tre ik  in  den K oksbezirken t r a t  eine

geringe B eruh igung  ein , ein  T eil d e r A rb e ite r keh rte  
wieder zu se iner B eschäftigung  zurück , so daß  
der Betrieb von einzelnen Oefon w ieder aufgenom m en 
werden konnte. D ie allgem eine L age des K o h len ­
streiks ist jedoch w enig  v erän d ert. Am  E isen - und  
Stahlm arkt ste igen die P re ise , w ährend  d ie  E rzeugung  
zurüekgeht. Roheisen und  G ießerei-R oheisen  d er n ö rd ­
lichen W erke w ird  zu 23 3  f re i I lo chofenw erk  v e r­
kauft, im Süden is t Roheisen zu 16,50 $ F ra ch tg ru n d lag e  
Birmingham zu haben. H albzeug , nam en tlich  P la tin en , 
ist knapp und  w ird  zu 35 $ verk au ft. D ie u n ­
abhängigen W erke nahm en w eitere  P re iserhöhungen

4) R eichsanzeiger 1922, 26. A p ril, N r. 97.
2) D rei B e triebe  sind geschätzt.
3) E insch ließ lich  d er B e rich tigungen  aus den V o r­

monaten.
4) Nach T he I ro n  T rades R eview  1922, 6. A pril, 

S. 948.

fü r  Grobbleche, P rofile isen  und vorgew alzte Blöcke 
vor, w ährend  d e r  S ta h ltru s t die P re ise  unverän d ert 
au f 30 $ beließ. D ie N achfrage  is t sehr lebhaft. 
M it R ücksich t a u f  die K okslage beherrsch t en g ­
lisches F erro m an g an  den M a rk t m it einem  Pre ise 
von 65 $ ;  in  der vergangenen W oche w urden 3000 t  
gek au ft, die le tz ten  Roheisenabschlüsse sind sehr um ­
fangre ich . Auch auf dem  B austah lm ark te  h e rrsch t leb­
h a fte  N achfrage. B e träch tliche  A u fträg e  in  C rob- 
blechen fü r  E isenbahnw agen und  R ohrleitungsbau  w u r­
den gebucht. D er A utom obilbau kau fte  große M engen 
Feinbleche.

Der Außenhandel der Schweiz im Jahre  1921.
N ach einer von d er Eidgenössischen Z ollverw altung 

verö ffen tlich ten  S ta tis tik  über den  A ußenhandel der 
S chw eiz1) w urden  im  abgelaufenen Ja h re , verglichen 
m it dem  J a h re  1920, e in - bzw. au sg efü h rt:

1 670 457 1 295 121 
53 886 46 254

Einfuhr Ausfuhr

1921 3920 3 921 3920

K o h l e .................... 1 060 313 1 935 440 1 432 1 381
K o k s ........................ 241 388 3 0 2 1 7 5 564 188
B r i k e t t s ................... 315 986 400 484 l 252 6 197
E isen e rz  . . . . 21 959 22 754 38 312 18 085

B ru ch e isen , A lt­
eisen , S päne usw . 7 718 27 819 12 271 6 238

R o h e isen , R o h s ta h l 31 430 81 998 727 4 888
F erro -S iliz ium , 

-C hrom  usw . . . 163 280 2 756 6 751
H alb zeu g  . . . . 12 506 21 276 9 115
S tab e ise n  . . . . 15 574 35 439 141 163
Schienen, Schw el­

len , L aschen  usw. 11 800 26 512 122 59
A chsen, R a d re ife n 2 965 4 0 1 1 30 30
B leche a lle r  A rt . 16 004 40 550 5 56
W eißb lech  . . . . 9 557 12 933 2 2
R ö h re n  u. R ö h re n ­

teile  .................... 11 958 14 320 1 796 3 194
S onstig e  H alb - u n d  

F ertige rzeugn isse 36 118 72 584 171 587

t )  C om ité des F orges  d e F ran ce  1922, B u ll. N r . 3650.
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Die Roheisen- und Flußstahl-Erzeugung in den wich­
tigsten Ländern in den Jahren  1920 und 1921.

Im  Anschluß an  unsere frü h eren  A u sfü h ru n g en 1) 
geben w ir im Schaubild  (A bb. 1 und 2) d ie m onatliche 
Roheisen- und  F lußstah lerzeugung  in  den vier bedeu­
tendsten  ausländischen E rzeugerstaa ten  w ieder. Die 
beigefügte Z ah len tafel 1 (S . 753) s te llt die p rozentuale 
E ntw ick lung  gegenüber dem  le tz ten  F ried en sjah re  dar. 
A ußerdem  lassen w ir nebenstehend noch die A ngaben 
über die Roheisen- und F lußstah lerzeugung  fü r  einige 
andere L änder fo lg en 2).

E ine  Zunahm e der E rzeugungsziffern  an  Roheisen 
und S tah l von 1920 au f 1921 is t n u r  bei L uxem burg  
und  bei den  L än d ern  der frü h eren  öste rre ich -u n g ari­
schen M onarchie zu beobachten. D ie bedeutende E in ­
schränkung  der E rzeugungstä tigkeit nam entlich  w äh­
rend  d er Som m erm onate 1921 w ird  deu tlich  durch 
das Sinken der Zahl der im  B etriebe  befindlichen 
Hochöfen.

, 7000 mefr. I

1013 1920 1921

ln

gegen­
über
1913

O/'O

gegen­
über i 
1920

R o h e i s e n  ( in  1000 t)

L u x em burg  . . . . 693 970 38,1 140,0
O esterre ich -U n g arn  3) 2381 870 965 40,5 110,9
K a n a d a  ........................ 1031 984 594 57,6 60,4
S c h w e d e n .................... 739 471 309 42,3 65,6
J a p a n .............................. 71 169 — — __

F  1 u ß s t a h  1 ( in  1000 t)

L u x em burg  . . . 1324 570 759 57,3 133,2
O es te rre ic h -U n g a rn 3) 2683 1225 1500 55,9 122.4
K a n a d a  ........................ 1056 1128 666 63,1 59,0
S c h w e d e n ..................... 591 437 231 39,1 52,9
J a p a n  . .................... 254 570 500 196,9 87,7

7000 rr/e//{ v

F. K 7).M J.UA.S.OA'.ff^J.tM .A.M JJ . A.S.O.M.ff.. 
7300 7337 7333

A bbildung 1.
! )  V g l. S t. u. E . 1922, 9. F eb r ., S . 2 3 4 /5 . 2) V gl

3)  1920 und 1921 N a ch fo lg esta a ten  der österr .-u n gar

p 1 i 1 -
J  F. M. À.MJJ. A.S.OM B.J. F. AI. A.MJ.J.A. S  Q.A/.oJiF.MJt.At.JJ -̂S.O.HJlr

7300 73337337
A bbildung 2.

W ir tsc h a f t und S ta tis tik  1922, 15. A pril, S. 212/4. 
M onarch ie; fü r  1921 vorläufiges Ergebnis.
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H o c h ö f e n  i m  B e t r i e b

Land Jan. April Juli Okt. Dez.
Ende 1921 

vorhandene 
Hochöfen

i Ver. Staaten |19z0 
von Amerika \1921

262
183

290
96

2*3
69

287
95

201
125 435

England f 1920 
\  1921

260
232

282
11

303
15

300
82

274
90 4872,

j Frankreich f 1920 
\ 1921

69
93 77

82
72 51 1 56J 220

Belgien i 1920 
\1921

14
22

17
13

21
11

27
14 54

Danach arbeite ten 1921 in  A m erika n u r e tw a  42 "o
der Hochöfen von 1920 und  260/0 d er vorhandenen. 
Noch ungünstiger is t das V erhältn is in E ng lan d , wo 
der B ergarbeiterstreik  in  den M onaten  A pril bis Ju n i 
die Eisen- und S tah lerzeugung  fa s t völlig lahm legte. 
Daß an der Zunahm e d er Z ahl d er ausgeblasenen H och­
öfen jedoch auch d ie allgem eine W irtsch afts lag e  A nteil 
hatte, geh t d araus hervor, d aß  vor B eginn des A us­
standes nur 109 H ochöfen  gegen 232 d re i M onate vorher 
und 282 zur selben Z eit des V orjahres in B e trieb  w aren. 
Im zweiten H a lb ja h r  1921 w urden  in  beiden L än d ern  
wieder H ochöfen angeblasen. F ra n k re ich  und  Belgien, 
die zu A nfang des Ja h re s  1921 m ehr H ochöfen u n te r  
Feuer hielten als in  d er gleichen Z eit des V orjahres, 
unterlagen spä terh in  derselben rü ck läu figen  Bew egung. 
Eine Besserung t r a t  e rs t im  le tz ten  M onat ein. Von 
den übrigen S taa ten  h a tte  L uxem burg  am  Jah resseh luß  
von 17 Hochöfen 19 —  im M ärz 28 — und Schweden 
von 133 vorhandenen H ochöfen 22 im  B etrieb .

Z a h le n ta fe l  1.

M o n a t l i c h e  E o h e i s e u -  
E r z e u g u n g

1 M o n a t l i c h e  F l u ß ­
s t a h l - E r z e u g u n g ’

Prozentuale Entwicklun g gegen 1913 (1913 =  100 ye-etzr)

j Monat

©

© S3 
© 'fl 
>

G
ro

ß­
br

ita
nn

ie
n

Fr
an

kr
ei

ch

B
el

gi
en

V
er

e.
ni

g 
e 

St
aa

te
n ©

: f l  
5  f  

I ^

©j-
! | To

©

1 1920 
Januar . . . 116,8 77.8 ¡135,4 118.0
Februar . . 115,4 75,4 47,2 2h,1 1130,8 125,0 49,6 35,0 1
März . . . . 130,8 81,7 45,6 31,9 150,6 131,4 48,1 38,3
April . . . . 106,1 78,5 41,5 36,7 120,4 124,3 47,6 48,5 1
Mai . . . . 115,8 86,4 51,6 4 4,4 131,5 132,5 44,0 48,5 j
Juni . . . . 117,9 84,9 62.4 48,8 436,0 132,4 62,4 54,9
Juli . . . . 118,8 87,8 69.1 53.6

55.6
127,8 123,7 65,2 57,8 !

August . . . 122,0 87,9 74,0 135,3 111,1 70.8 59,7 i
September . 121.2 86,7 80,2 51,2 135,1 138,5 76,7 53,9
Oktober . . 127,0 62,4 85,5 60,4 135,8 85,2 82,9 59,2
November . 113.7 47,2 82,0 57,0 118,8 79,0 80,3 58,3
Dezember . 104,8 79,7 80,4 61,4 105,4 1 lo,9 79,8 58,7 i

1921
Januar . . . 93.1 75,0 67,5 54,1 99,2 77,2 68,5 58.7
Februar . . 75,1 54,2 67,3 50,7 78,8 75,7 67.5 48.5 |
März . . . . 61,8 45.1 69,1 51,2 70,8 56,2 64,2 47,6 j
April. . . . 46,2 7,0 67,3 46,4 55,3 11,1 65,7 53,4
Mai . . . . 47,3 1.6 65,2 36,7 57,5 0,9 62,4 31,1
•Toni . . . . 41,3 0,1 65,7 33,3 45,7 0,5 62,7 26,7 !
Juli . . . . 33,5 1,2 61,5 21,7 36,6 18,3 57,0 13,1 i
August . . . 37,0 11,0 58,8 21,7 51,8 68,0 59,3 13,6
September . 38,2 18.5 56,2 19,3 53.5 «7,2 60,4 17,0
°ktober . . 48,1 27,5 59.0 22,7 73,6 63,5 66.5 20.9 :
November . 54,8 31,8 68.0 29.5 75,6 69,5 70,8 22,8 1
Dezember. . 63,9 32,1 69,4 35,7 «5,0 59,6 77.2 31,1 1

1922
Januar . . . 63,5 33.7 I 71,9 ; 45.4 72,6 51,3

©QO 38.8
frebrnar . . <’>3,2 35,1 j 44,4 79,3 65,6 40,8 |

W irts c h a ftlic h e  R undschau.

Die Lage des deutschen E isenm arktes  
im A p r il 1922.

I. R H E IN L A N D  U N D  W E S T F A L E N . — Die 
Beschäftigung d er w estdeutschen E isenw erke  w ar zu

: ) Davon 21 bei e in er G esam tzahl von 65 im  ehe­
maligen D eu tsch -L o th ringen .

B eginn  des B erichtsm onates noch ziem lich g u t, wenig 
stens im  In landsgeschäft. D ie U ngew ißheit über 
den A usgang d er K onferenz  in G enua und  die 
Schw ankungen des M arkkurses beeinfluß ten  hingegen 
das G eschäft spä te rh in  nach te ilig ; H an d e l u nd  V er­
brauch zeigten abw artende H a ltu n g , so daß  eine gewisse 
G eschäftsstille ein  tr a t .  Im m erh in  sind die W erke je  
nach dem  E rzeugn is noch fü r  d re i bis sechs M onate 
voll besetzt. F ü r  die Z u rückhaltung  de3 V erbrauchs 
w ird  au ß e r den e rw ähn ten  G ründen  noch g e lten d  g e ­
m acht, d aß  die m onatelang aus F u rc h t vor w eiteren  
P re iserhöhungen  sich fö rm lich  überstü rzende N achfrage  
nunm ehr fü r  längere  Z eit gedeckt ist, und  daß  m an in 
w eiten K reisen  d am it rechnet, dem nächst aus dem A us­
lande vielleicht zu n ied rigeren  P re isen  als den d e u t­
schen, bestim m t ab er m it kürzeren  L ie fe rfris te n , W are 
zu e rh a lten . D ie A uslandspreise liegen näm lich je tz t 
schon zum T eil s ta rk  u n te r  den  In landspreisen . D abei 
ze ig t d ie  T euerung  in  D eutschland d au ern d  steigende 
R ich tung . D ie S teuervorlagen  sind Gesetz gew orden ;
u. a. is t die U m satzsteuer, die nun  auch von d er A us­
fu h r  erhoben w ird , rückw irkend  a u f den  1. J a n u a r  1922 
von 11/2 a u f  2 o/o und  d ie  K ohlensteuer vom 1. A pril 1922 
von 20 a u f  40 o/o erhöht. D ie B ergarbeiterlöhne wurden 
vom 20. A p ril an  um  d u rchschn ittlich  40 J i, je  Schicht 
h erau fgesetz t, was eine s ta rk e  w eitere  E rh ö h u n g  der 
K ohlen- und  K okspreise zu r Fo lge h a tte , d a  diese au ß er 
von d e r  je tz t so hohen K ohlensteuer w esentlich vom 
B ergarb e ite rlo h n  abhängen. D er R oheisenverband sah 
sich m it R ücksich t a u f  das Anziehen insbesondere der 
K ohlen- und  K okspreise und  d e r E isenbahnfrach ten  zu 
einer P re iserhöhung  fü r  Roheisen vom 1. M ai an  ge­
zw ungen, und  w enn d e r  D eutsche S tah lbund  die fü r  den 
M onat A p ril ge ltenden  R ich tp re ise  vorläu fig  unverändert 
h a t bestehen lassen, so ist e r  zu dieser M aßnahm e h a u p t­
sächlich m it R ücksich t au f den  ausländischen W ett-  
liewerb b estim m t w orden. D enn die M öglichkeit, im 
A uslande G eschäfte zu m achen, schw indet m ehr und 
m ehr. B elg ien  insbesondere such t bei seinem großen 
A usdehnungsdrang  ohne R ücksich t a u f  den  P re is  jedes 
G eschäft an  sich zu re ißen , n a tü rlic h  auch im  W e tt­
bew erb gegen E n g la n d  und  F ra n k re ich , und  steh t beim 
A bbau d e r L öhne in  vo rderster L in ie . A ber auch E n g ­
lan d  u n te rb ie te t s ta rk , w enngleich d o r t E rzeugung  und 
M ark tlag e  durch  d ie  große A ussperrung b eein fluß t w e r­
den. U ebera ll im  A uslande f in d e t m an überdies B estre­
bungen, die heim ische W irtsch a ft nach  K rä fte n  zu fö r ­
dern . B elgien m ach t A nstrengungen , den A chtstunden­
a rb e its tag , ü b er den ein  R eg ie ru n g sv ertre te r ein  ver­
nichtendes U rte il fä llte , w ieder zu beseitigen. I n  F ra n k ­
reich w urden  durch  A nnahm e d er Som m erpreise die 
K ohlenpreise e rm äß ig t, und das Com ptoir des Fontes 
H em atites  h a t  E nde A pril den  seit 1. Septem ber 1921 
g ü ltig en  behördlichen G rundpreis fü r  H ä m a tit  von 400 F r . 
vom 1. M ai an  au f 360 F r .  e rm äß ig t. D er französische 
S tah lw erksverband  w urde e rn eu e rt, und  auch die be l­
gischen H ochofen- und  S tah lw erke haben ü ber die V er­
bandsfrage  verhandelt. D ie V ersuche, das ostfranzösische 
R oheisenkontor in  L ongw y zu erneuern , sollen e rfo lg v er­
sprechend sein. Belgien beabsich tig t, m it H ilfe  eines 50- 
M illionen -K red its im  A uslande V erkaufskontore m it 
M usterausstellungen  e inzurich ten  Z ahlreich  sind die 
M eldungen ü b er den  sta rk en  L ohn- und P re isabbau  im 
B ergbau  und  E isen industrie  aus E n g lan d , N o rd fran k ­
reich  u n d  B elgien. A ngesichts dieser sich m ehrenden 
Zeichen d e r  K rä ftig u n g  des A uslandes m u te t es seltsam 
an, d aß  d ie  deutsche In d u s tr ie  tro tz  des D anieder- 
liegens d er A usfuh r zu a ll ih ren  sonstigen L asten  auch 
noch von d e r  A usfuh r eine U m satzsteuer zahlen soll, 
was um  so schw erer ins G ew icht fä llt, als au f V erlangen 
des V ielverbandes die b isherige A usfuhrabgabe in  einen 
festen  Zoll verw andelt w erden soll. D ie deutsche R e­
g ie ru n g  t r ä g t  also ü b er die B estim m ungen des F e in d ­
bundes h inaus selbst noch zur E rschw erung  der d e u t­
schen A usfuhr bei, d a  sie anscheinend b lind  is t  fü r  die 
B edeutung  d er A u sfu h r sowohl zu r B eschaffung von 
A rb e it a ls von D evisen. D eutsch land  ist in G efahr, die 
E in fu h r  ausländ ischer E isenerzeugnisse n ich t länger ab- 
w ehren  zu können, und  dennoch w ird  fü r  die A usfuhr 
eine U m satzsteuer festgesetzt!
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Z ur V erteuerung  d e r  G estehungskosten t r ä g t  auch 
im m er noch d er U m stand bei, d aß  die U nzuläng lichkeit 
d e r  V ersorgung m it R o h s t o f f e n  d ie vollständige 
A usnutzung der in  B e trieb  befindlichen A nlagen u n te r ­
bindet. Insbesondere m angelt es den  W erken  fo rtg ese tz t 
an  K oks, w odurch nam entlich  d ie  Roheisenerzeugung 
außerorden tlich  nach teilig  beein fluß t w ird . V erschie­
dene H ochofenw erke sind  dah er dazu übergegangen, eng ­
lische K ohle anzukaufen  und  diese d er Reichsbahn zur 
V erfügung zu ste llen , um  so im  A ustausch die bei 
d er E isenbahn  lagernden  K oksm engen zu erhalten . 
D a  m it e iner E rle ich te ru n g  d er K ohlenlage durch  
den E eindbund n ich t zu rechnen ist, m uß im m er 
wieder d ie S te igerung  der eigenen K oh len fö rderung  ge­
fo rd e r t w erden, wenn m an aus den gegenw ärtigen  
Schw ierigkeiten herauskom m en will.

D er E i s e n b a h n b e t r i e b  vollzog sich im  B e­
rich tsm onat im  allgem einen ohne S törungen. K leinere 
H em m ungen bestanden n u r noch in  der R ich tung  H a m ­
burg , aber auch h ier tra te n  füh lb are  E rle ich terungen  
ein. D er Z u lau f an leeren  offenen  W agen zur R u h r 
ste igerte  sich ganz erheblich , nachdem  die  Folgen der 
am  1. A pril e ingetre tenen  T ariferhöhung  überw unden 
w aren. W ährend  in  den ersten  zehn T agen  des A pril 
noch rd . 28 500 O -W agen feh lten , konnten  die W agen 
fü r  die üb rig e  Zeit des M onats, abgesehen von unerheb ­
lichen A usfällen , vollständig g este llt w erden. D ie E isen ­
bahnverw altung  verfüg te  w ährend des B erichtsm onats 
die A ufhebung der V erkehrssperren . D ie W agengestel­
lung  fü r  K ohlen, K oks und  B rik e tts  gesta lte te  sich wie 
f o lg t :

angefordert gestellt es fehlten
1. bis 7. A pril 165 542 138 254 27 288
8. „ 15. „ 155 167 152 959 2 208

16. „ 23. „ 127 595 127 595 —
24. „ 30. „ 145 664 145 664 —

D ie G estellung von Sonderw agen w ar ausreichend; den 
A nforderungen  an G -W agen  konnte dagegen n ich t voll 
en tsprochen w erden.

In fo lg e  des gu ten  W asserstandes h errsch te  a u f  dem  
R h e i n  anhaltend  sehr reg er V erkehr. S eh leppgut 
w urde reichlich angeboten. K ahnraum  w ar, da  e r voll 
ausgenutz t w erden konnte, ausreichend vorhanden, des­
gleichen S ch leppkraft. N ach H olland  und B elgien 
w urde w enig Sch leppgu t augeboten, so daß  h ie r ein 
U eberangebot an  K ah n rau m  und  S ch lep p k raft vorhanden 
w ar. D er V erkehr a u f  den K a n ä l e n  w ar ebenfalls 
sehr rege.

U eber die A rbeitsverhältn isse bei den  A r b e i t e r n  
und A n g e s t e l l t e n  is t zu berichten , d aß  sich die 
L ohnfo rderungen  d e r  G ew erkschaften fü r  A pril zwischen
2 u nd  5 J f  bew egten. Auch diesm al gelang es, tro tz  
anfäng lichen  W iderstandes d er christlichen  G ew erk­
schaften , zu einer bezirklichen R egelung  zu kom m en. 
I n  e in e r  am  8. A pril m it den G ew erkschaften  g e ­
tro ffen en  V ereinbarung  w urde eine L ohnerhöhung von
3 M  je  S tunde fü r  den ganzen B ezirk festgesetzt. Dieses 
Lohnabkom m en w urde vom D eutschen M eta lla rb e ite r­
verband  bereits zum 30. A pril w ieder gekündig t.

D en A ngestellten  b rach te  d er A pril eine E rhöhung  
d er T a rif-L ed ig en -G eh ä lte r  um  35 o/0 und eine E rhöhung  
des K indergeldes a u f  350 M . Im  ü b rigen  blieben die 
A rbeitsverhältn isse d er A ngestellten  unverändert.

D ie L age des K o h l e n m a r k t e s  zeigte im  A pril 
insofern  e in  anderes B ild , als d ie in  unserem  jüngsten  
B erich t e rw äh n ten  M aßnahm en d er E isenbahnverw al­
tu n g  den notw endigen und e rw arte ten  E rfo lg  h a tten , 
so d aß  die N otlage d er K ohlenverbraucher im  V ergleich 
m it d en  vorhergegangenen M onaten im m erhin  gem ildert 
erschien , wennschon eine völlige D eckung des B re n n ­
sto ffb ed arfes n a tü rlic h  auch u n te r  diesen günstigeren  
U m ständen  n ich t möglich w ar. D er W agenzulauf 
besserte sich so, daß  n ich t n u r  d ie  F ö rd e ru n g  abge­
fah re n , sondern  auch zu um fangreichen  R ückladungen 
aus den  Zechenlagern  g esch ritten  w erden konnte. D er 
neue V e rtra g  des K ohlensyndikates, d e r  zunächst n ich t 
die Z ustim m ung de3 R eichskohlenrates fand , ist spä ter

nach V ornahm e e in iger A enderungen genehm igt worden. 
E r  t r i t t  am  1. Mai in K ra f t  und lä u f t bis E nde März 
1923, kann  aber schon zum 30. Septem ber 1922 ge­
k ün d ig t w erden. I n  dem  V ertra g  e rhalten  die reinen 
Zechen w ichtige V orrechte, w ährend wesentliche, auf den 
E ig en b ed arf bezügliche R echte d er H üttenzechen be­
sch rän k t w erd en 1).

D ie E r z v e r s o r g u n g  der H ü ttenw erke  ze ig te • 
dasselbe ungestö rte  B ild  wie im  V orm onat. D ie Versand­
lage w ar befriedigend. D ie E isenbahnverw altung hatte  
in  den neuen T arifbestim m ungen  d ie  10- und 12 5-t- 
W agen von d er V ergünstigung  de3 E rzausnahm etarifes 
ausgeschlossen. D iese Bestim m ung, die A nlaß zu 
S chw ierigkeiten  m it den  A bnehm ern und der Eisenbahn 
gab, is t inzw ischen w ieder aufgehoben w orden; infolge 
der en tsprechenden A usdehnung des A usnahm etarifes 
s te h t nunm ehr d er B enutzung  d er kleineren O-Wagen 
n ich t m ehr d ie G efah r des E rach tverlustes im Wege. 
Z ur A bw icklung des E rzversandes aus L ahn-, D ill- und 
Sieggebiet nach Oberschlesien, d er se it M itte M ärz wie­
der aufgenom m en ist, h a t  die Eisenbahnbehörde auf 
G rund  des A usnahm etarifes 7 b bis a u f  weiteres regel­
m äßig  w erk täg lich  einen F ern zu g  eingelegt.

N ach i n l ä n d i s c h e n  E isenerzen herrschte wei­
te rh in  leb h afte  N achfrage , die sich vielfach d e ra rt ver­
stä rk te , d aß  d ie W ünsche d er abnehm enden W erke nur 
zum  T eil b e fried ig t w erden konnten. In  N a s s a u e r  
R o t e i s e n s t e i n  fanden auch die geringeren Sorten 
m it 4 0 o'o E isen  und  d a ru n te r  w ieder Abnehmer. Auch 
im A bsatz von m a n g a n h a l t i g e m B r a u n e i s e n -  
s t e i n  d e s  L a h n g e b i e t e s  w ar eine geringe Be­
lebung e rkennbar. B esonders groß  w ar die Nachfrage 
nach V o g e l s b e r g e r  B a s a l t e i s e n s t e i n  u n d  
S i e g e r l ä n d e r  E i s e n s t e i n .

D em  sta rk en  E rz b e d a rf  steh t ein Ausfall in der 
F ö rd e ru n g  gegenülter. D ieser w ar im Vogelsberg in­
folge d er andauernden  nassen W itte ru n g  beträchtlich. 
Im  ü brigen  entziehen allgem ein die einsetzenden A r­
beiten  in  d er L an d w irtsch a ft, wie gewöhnlich in diesen 
M onaten, d er E rzgew innung  füh lbare  Arbeitskräfte. Im  
S iegerland  m achte sich außerdem  ein Abwandern ton 
A rbeitern  in  das B augew erbe bem erkbar. Bei der gün­
stigen  W agengestellung  konnte ein  T eil der Lagervorräte 
zum V ersand g eb rach t w erden.

In  A nlehnung an  die L ohnregelung im Kohlenberg­
bau w urde m it den  B erg a rb e ite rn  des Siegerlandes vom 
20. A pril an  eine L ohnerhöhung  einschließlich sozialer 
Zulage von d u rchschn ittlich  37 M  je  M ann und Schicht 
vereinbart. F ü r  D ill, L ahn  und  Oberhessen wurden die 
bisherigen B ergarb e ite rlö h n e  in  d er Spitze um 23 J f  
vom 1. A pril an  und  um  w eitere  15 M  vom 1. Mai an 
du rch  Schiedsspruch erhöh t. Diese sta rke Erhöhung der 
L öhne sowie die außergew öhnliche Steigerung der 
B rennsto ffp re ise  se it 20. A p ril und w eiterhin die 20- 
prozen tige S te igerung  d e r  E lsenbahnfrach ten  vom 1. Mai 
an verteuern  d ie G estehungskosten d er Gruben erheb­
lich. Infolgedessen m uß ten  die P re ise fü r  die einzelnen 
E rzso rten  en tsprechende Zuschläge erhalten . Diese sind 
fü r  S iegerländer E isenste in  a u f A pril und Mai verteilt 
w orden, so d aß  d ie  B ostspatp reise  vom 1. April an 
nach träg lich  von 1356 M  um  108,50 .f f  au f 1464,50 ,K 
und  vom 1. M ai an um  w eitere 242 .ff  au f 1706,50 .ff 
erh ö h t w orden sind. N assauer R oteisenstein auf Grund­
lage 42 o/o E isen  und  ebenso oberhessischer (Vogels­
b erg er) B rauneisenstein  w urden vom 1. Mai an je um 
100 J f  die t ,  und  zw ar von 650 . f f  a u f  750 J f  bzw. von 
638 J f  au f 738 J i  d ie  t  erhöh t. M it den nunmehr 
festgeleg ten  P re isen  haben die In landserze bei einem 
V alu tas tand , wie e r gegen E nde der Berichtszeit vor­
herrsch te , d ie W eltm ark tp re ise  erre ich t. Bei einer 
B esserung d er V a lu ta  w erden d ie G ruben alsbald in 
große Schw ierigkeiten  kom m en.

D er a u s l ä n d i s c h e  E r z m a r k t  lag 
großen  und  ganzen u nverändert. M it Abschlüssen in 
M i n e t t e  f ür  das d r i t te  V ie rte ljah r h ielten  die mei-

*) S. a. S. 7 2 5 /8  u. 757 /9  dieses H eftes .
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E r z e  w urden zu 18 u nd  19 S  c if  R o tte rd am  a u f  Basis 
äOo/o F e  angestellt. Abschlüsse kam en in m äßigem  U m ­
fange zustande. W egen d e r bevorstehenden E in fu h r  der 
IV a b a  n  a - E  r  z e is t es fü r  die nordfranzösischen 
Gruben schw ierig, w ieder zu regelm äß igen  größeren  
Lieferungen zu kom m en. W ab an a-E rze  sind bere its in 
Neufundland abgegangen; ih r  E in tre ffe n  w ird  in  K ürze 
hier erw arte t.

Die S tille im  laufenden  S c h w e d e n e r z g e s c h ä f t  
hielt w eiter a n ; n u r  g eringe  E rzk äu fe  w urden  vorge­
nommen. P -a rm e A -E rze  standen  a u f 22 K r. fob N arvik . 
Die Seefrachten fü r  n o rd - und  m ittelschw edische E rze 
sind abgeschwächt. Je n e  kam en a u f 8 norw . K r. ab 
Narvik, diese, d ie im  L aufe  des M onats a u f  325 M  g e ­
stiegen w aren, sind gegen M onatsende a u f 250 %  ab 
Oxelösund h e ru n te rg eg an g en .

Im  B i l b a o - D i s t r i k t  is t se it 10. A pril wegen 
der H erabsetzung d er L öhne ein  G enera ls tre ik  ausge­
brochen, der am  M onatsende noch an d au erte . A llgem ein 
genommen finden d ie s p a n i s c h e n  G r u b e n  bei 
den heutigen G ew innungskosten und  M ark tp re isen  kaum  
ihre Rechnung. S eit e in ig er Z eit is t E n g la n d  in v er­
stärktem M aße als K ä u fe r  fü r  erstk lassige spanische 
und auch nordafrikan ische E rze  au fg e tre te n . W enn 
dieser englische B ed arf w eiterh in  in die E rscheinung  
tritt, w ird e r  seinen E in f lu ß  a u f  d ie P re isg es ta ltu n g  
nicht verfehlen. D ie F ra c h te n  von S panien  und  M itte l­
meer haben sich w eiterh in  g efestig t, wogegen die cif- 
Preise noch unverän d ert sind. D ie R he in frach ten  sind 
wegen der du rch  d en  hohen W asserstand  bedingten  
höheren Schlepplöhne a u f 0,75 bis 0,90 f l gestiegen.

A uf dem M a n g a n e r z m a r k t  is t eine w esent­
liche A enderung n ich t zu verzeichnen. D ie P re ise  fü r  
i n d i s c h e  E r z e  lagen  bei 13 bis 14 d ;  m it P re is­
erhöhungen m uß gerechnet w erden.

D er S c h r o t t m a r k t  gab  als e rs te r  das Zeichen 
der beginnenden rück läu figen  K o n ju n k tu r . D ie P re ise  
fielen um beinahe 1000 J i  fü r  K ern sch ro tt, so d a ß  dieser 
für 4500 M  und  d a ru n te r  zu haben w ar. M it dem 
Fallen der M ark zogen die P re ise  sp ä te r  w ieder etw as 
an. Zur E rle ich te ru n g  der S chro ttverso rgung  h a t  das 
Reichsw irtschaftsm inisterium  vom 1. M ai an  bis au f 
weiteres aus B illigk e itsg rü n d en  den Zoll a u f  S tah l­
schrott aufgehoben. Auch diese M aßnahm e w ird  vor­
aussichtlich ih ren  E in f lu ß  a u f d ie  P re isg es ta ltu n g  n ich t 
verfehlen.

Die s ta rke  N ach frag e  nach R o h e i s e n  a u f  dem 
Inlandsm arkte h ie lt u n v erm in d ert an. Obwohl die E r ­
zeugung eine geringe  B esserung  e rfu h r , konnte d er B e­
darf n icht ann äh ern d  b e fried ig t w erden, so d aß  .der 
Verband w eiter d a ra u f  angew iesen w ar, erhebliche 
Mengen ausländischen Roheisens e inzuführen . D ie B e­
mühungen, die In landserzeugung  a u f eine dem  B edarf 
entsprechende H öhe zu bringen , scheiterten  nach wie 
vor an d er unzureichenden K oksbelieferung. D er A us­
landsm arkt w ar unverän d ert.

Die B eschäftigung  in  H a l b z e u g  w ar unverm in ­
dert groß. Im  A usland d ü r fte n  die deutschen W erke 
kaum Abschlüsse g e tä tig t haben, d a  d ie belgische und 
französische K o nkurrenz  seh r b illig  anb ie te t. D ie g rö ß te  
Nachfrage bestand  nach wie vor in  K n ü p p e ln  fü r  die 
Beschlagteil-F ab rik en .

In  E i s e n b a h n o b e r b a u s t o f f e n  w ar g ro ß er 
Bedarf sowohl im  In la n d  als auch im A usland. D ie 
Wünsche des E isen b ah n -Z en tra lam ts konnten  im  großen 
und ganzen befried ig t w erden, w enn auch gelegentlich  
Rückstände e in tra te n , d ie a u f  die verm inderte  E rzeu ­
gung wegen K ohlenm angels zu rückzu führen  sind. A nA us- 
landsgesehäften kam en w enige here in  und  diese n u r zu 
sehr schlechten P re isen , d a  d e r  belgische W ettbew erb  
in der L age zu sein schein t, besonders b illig  zu liefern .

G r u b e n s c h i e n e n  und  - s c h w e l l e n  w aren 
weiter sehr g e fra g t, insbesondere aus dem  A uslande; 
dennoch w aren  d ie P re ise  auch h ie r  g ed rü ck t, w enn 
auch besser als bei schw eren Schienen.

Im  laufenden  M onat w ar d ie N ach frag e  nach 
F o r m e i s e n  sehr s ta rk . D ie G roßverb raucher und
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die H än d le rf irm en  versuchten , g ro ß e  M engen u n te r­
zubringen. In fo lg e  d e r  schon sehr s ta rk  angew aehsenen 
A uftragsbestände sind d ie W alzw erke jedoch n ich t in  
der L age, be träch tliche M engen fü r  d ie nächsten  M o­
nate  hereinzunehm en. Auch aus dem  A uslande lag  eine 
s tä rk ere  N achfrage  nach Form eisen  vor. N ennensw erte  
A u fträg e  aber konnten  von seiten d er W alzw erke w egen 
d er sta rk en  B eschäftigung  n ich t gebuch t w erden.

D ie B eschäftigung  in  r o l l e n d e m  E i s e n ­
b a h n z e u g  w ar zu A nfang  des A pril teilw eise m angel­
h a f t  ; indessen t r a t  innerhalb  w eniger T age eine w e­
sentliche Besserung ein, nachdem  d ie  D eckung des B e­
darfes d er R eichseisenbahnen e rfo lg t w ar und  d ie d e u t­
schen W agenbauanstalten  d ie  fü r  eine g rö ß ere  A nzahl 
W agen erfo rderlichen  R adsätze in  A u ftrag  gegeben 
hatten . U n te r  B erücksichtigung der w eiter e ingegan­
genen B estellungen fü r  R adsätze und  deren  E inzelte ile  
fü r  den  P riv a tb e d a rf  und fü r  die A usfuhr konnte d ie  
B eschäftigung  im  allgem einen als befried igend  bezeich­
n e t w erden. D ie B ehandlung  des an  sich rech t leb ­
h a ften  A uslandsgeschäftes gesta lte te  sich im m er schw ie­
r ig er. I n  den w eitaus m eisten F ä llen  m uß ten  d ie  d e u t­
schen W erke m it dem  ausländischen W ettbew erb  käm p ­
fen , bei dessen F o rde rungen  eine anhaltend  sinkende 
R ich tung  festzustellen  ist. T r i t t  eine Besserung d er 
M arkw ährung  ein, wie sie z. B . im  L aufe  des B erich ts­
m onats w ahrgenom m en w erden konnte, so w erden d ie  
A uslandsgeschäfte n u r  m it V erlusten  zu erkau fen  sein, 
nachdem  die G estehungskosten schon je tz t  eine H öhe 
e rre ic h t haben, die gegenüber den  W eltm ark tp re isen  die 
E in rechnung  eines N utzens n ich t m ehr zu läß t.

D ie N ach frag e  nach S t a b e i s e n  w ar im B e­
rich tsm onat rech t rege, und  die W erke h a tten  die g rö ß te  
M ühe, den  an sie gestellten  A nforderungen  wegen der 
A uslieferung a lte r  R ückstände g erech t zu w erden. Aus 
diesem  G runde m ußten  sich auch, w ie im  M ärz, d ie  
L ieferw erke h insichtlich  d e r  H ere innahm e von neuen 
A ufträgen  große Z urückhaltung  auferlegen.

D ie M ark tlage  in  F e i n b l e c h e n  blieb im großen 
und ganzen unverändert. D ie N achfrage  w ar fo rtg ese tz t 
rege, doch kau fte  die K u n dschaft n u r das äu ß e rs t N o t­
w endige und  w ar n ich t geneig t, lan g fris tig e  G eschäfte 
abzuschließen. Auch vom A uslande w ar rege N achfrage  
zu verzeichnen, aber G eschäftsm öglichkeiten lagen  n ich t 
vor, d a  die deutschen In landsp re ise  bereits an  d ie W e lt­
m ark tp re ise  heranreichen , wozu denn noch eine v ie r­
p rozen tige A usfuhrabgabe t r i t t .

I n  G r o b b l e c h e n  w ar die L age auch im  A pril 
noch n ich t e inheitlich . D ünne und m ittle re  G robbleche 
w urden u n v erän d ert s ta rk  begehrt, dagegen bestand  bei 
dem D aniederliegen des S chiffbaus erhöhtes A rbeits­
bedürfn is in  dicken B lechen, das n u r  du rch  P re iszuge­
ständnisse zu befried igen  w ar.

A uf dem  M ark te  fü r  s c h m ie d e i s e r n e  R ö h r e n  
h a t sich g leichfalls w enig geändert. D ie N ach frag e  w ar 
rech t rege , so d aß  n am hafte  Abschlüsse, vor allen  D ingen 
fü r  den  In lan d sb ed arf, zustande kam en. D ie B eschäfti­
gung  d er W erke w ar dah er sehr angespann t, und die 
L ie fe rfris te n  m uß ten  s ta rk  ausgedehnt w erden. D ie 
R öhrenpreise w urden  en tsprechend  dem  fo rtgese tz ten  
S teigen  d e r  G estehungskosten w eiter heraufgesetzt.

Zu den  V erhältn issen  au f dem  G u ß r o h r m a r k t  
is t zu bem erken, d a ß  N achfrage  und  A uftragsbestand  
w eiter leb h a ft blieben. I n  d er L ie ferm ög lichkeit d e r 
W erke h a t sich gegenüber unserem  V orberich t n ich ts 
g eändert.

D e t B eschäftigungsgrad  d e r  S t a h l f o r m g i e -  
ß e r e i e n  w ar an h a lten d  g u t, w enngleich ein  N ach­
lassen des A uftragseinganges, nam entlich  vom Auslande, 
n ich t zu verkennen sein d ü rfte , nachdem  d ie  In la n d s­
preise den W eltm ark tp re isen  erheb lich  nahegerück t 
sind. D ie gew altige  S te igerung  säm tlicher G estehungs­
kosten v eran laß te  den V erein D eutscher S tah lfo rm gie­
ßereien , die P re ise  fü r  S tah lfo rm guß  am  1. A pril eben­
falls  zu erhöhen.

D er D r a h t m a r k t  h a t  m erkliche V eränderungen  
gegen die V orm onate n ich t erfah ren . W enn  auch  d er 
E in g a n g  an A ufträgen  aus dem  A uslande eine A b-
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Schw ächung aufw ies, und die einzelnen G eschäfte au f 
dem  A uslandsm ärkte scharf u m stritten  w aren, so blieb 
•doch d ie B eschäftigung  der W erke a u f  G rund  d er A b­
ru fe  aus ä lte ren  Abschlüssen und des neuen E inganges 
von A u fträg en  aus dem  In lan d e  sehr gu t.

Bei den M a s c h i n e n f a b r i k e n  h ielten  sich 
N ach frag e  und A uftragseingang  a u f  d er gleichen H öhe 
wie im Vorm onate. Bedenklich fü r  d ie M aschinen­
industrie  w ar das F a llen  der M ark  infolge der K on­
ferenz von G enua, wozu noch erhöh te Selbstkosten durch  
S teigerung d er W erksto ffpreise  und Löhne tra te n . Die 
G efahr, d aß  A ufträge , d ie im  Som m er des V orjahres zu 
Festpreisen  hereingenom m en w aren , zu V erlusten  fü h ren  
w ürden, h a t  sich dam it v erg rößert. Teilw eise sind d e r ­
a r tig e  V erluste bereits e ingetre ten . D ie w eitere  G e­
fa h r  der augenblicklichen L age besteh t d a rin , daß  auch 
die A uslandsaufträge überw iegend in frem d er V aluta, 
a b e r  na tu rgem äß  zu festen  P re isen  abgeschlossen sind. 
A uch sie können je tz t  V erluste  bedingen, w eil sich die 
Selbstkosten unvorhergesehen verm ehrt haben, w ährend 
anderse its jede B esserung d er M ark eine V erringerung  
■des R echnungsbetrages herb e ifü h rt. D er R ohstoffein ­
g ang  w ar nach wie vor stockend. D ie B eschäftigung 
■der M aschinenfabriken w ar infolge des A uftragseingangs 
-ausreichend und ist auch fü r  die nächste Z eit gesichert. 
A rbeitseinstellungen  größeren  U m fanges w aren n ich t zu 
verzeichnen.

D er A uftragszugang  d er F ab riken , die g r o ß e  
u n d  m i t t l e r e  W e r k z e u g m a s c h i n e n  f ü r  
M e t a l l -  u n d  B l e c h b e a r b e i t u n g  s o w i e  
f ü r  A d  j u s  t a g e -  u n d  W e r f t z w e c k e  bauen, 
l ie ß  im A pril zw ar nach, konnte aber in A nbetrach t des 
g egenw ärtigen  B eschäftigungsgrades noch genügen. D ie 
A uslandsangebote b rach ten  n u r  w enig B estellungen, ab ­
gesehen von R epara tionsau fträgen , die zah lreicher ein- 
■gingen.

I I .  M IT T E L D E U T S C H L A N D . —  Die R ohkohlen­
fö rd eru n g  im  Gebiete des m itteldeutschen B raunkoh len ­
bergbaues b e tru g  im  M ärz 1922 8 371 043 t  gegenüber 
6 915 393 t  im  F e b ru a r  und die B riketterzeugung  
1 891 444 t  gegen 1 489 917 t  im V orm onat. D as L e i­
stungsergebnis im M ärz ist daher w esentlich günstiger 
a ls  das F eb ru a r-E rg eb n is ; selbst u n te r B erücksich ti­
g u n g  des U m standes, daß  der F eb ru a r vier A rbeitstage 
w eniger a ls d e r  M ärz au f weist, e rg ib t sich, a u f  die 
a rb e its täg lich e  L eistung  bezogen, eine S te igerung  der 
R ohkohlenförderung um 7 ,6o/o, d er B riketterzeugung  um 
12,80/o. Im  laufenden  M onat d ü rfte  das E rgebnis 
zum m indesten das des V orm onats erre ichen, da 
die W itte ru n g  fü r  den  A braum betrieb  günstig  w ar 
und  nennensw erte A rbeitsn iederlegungen n ich t vor­
gekom m en sind. D ie rege N achfrage, die sich nach 
dem  E isenbahnerstreik  nach säm tlichen B r a u n -  
k o h l e n b r e n n s t o f f e n  bem erkbar m achte, h ie lt auch 
im  A pril an  und  w ar insbesondere nach B raunkohlen­
b rik e tts  d e ra r tig , daß  es bei w eitem  n ich t gelang, allen 
A nsprüchen g erech t zu w erden. In fo lg e  d er n aßkalten  
W itte ru n g  seit M itte  des M onats stiegen die A nfo rde­
rungen  des H ausbrandes u n e rw arte t so s ta rk , d aß  die 
u rsp rü n g lich  fü r  die In d u str ie  freigegebene B rik e tt­
m enge von den V erkaufssyndikaten  w ieder erheblich 
g ek ü rz t w erden m ußte. D ie E rfü llu n g  aller A nforde­
ru n g en  w urde w eiter dadurch  erschw ert, daß  d er R eichs­
kohlenkom m issar neuerdings au f d e r  A uslieferung  der 
’Z w angsau fträge  fü r  Süddeutschland bestand. Auch in 
Z u k u n ft d ü rfte n  sich die V erhältn isse n ich t viel g ü n sti­
g e r  gesta lten , d a  le ider dam it zu rechnen ist, d aß  auch 
d ie V erbandslieferungen  w ieder aufgenom m en w erden 
m üssen.

Die W a g e n g e s t e l l u n g  besserte sich im 
A p ril erfreu licherw eise  etw as, wenn sie auch im m er 
noch n ich t befried igend  w ar. E inzelne V erkehrssperren  
w urden auch im  laufenden M onat noch v e rh än g t; so 
sind  m ehrere S trecken bis zu ach t T agen, a lle rd ings 
ü b e r den ganzen M onat v e rte ilt, g e sp e rr t w orden. E rs t 
in  den le tz ten  T agen  w urden die V erhältn isse g ü n stig e r; 

:auch die V erstopfung  d er B ahnhöfe scheint im  großen
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und ganzen beseitig t zu sein. F ü r  die K ohlenversor- 
gung  der W erke ergaben sieh infolge der unregelm äßi­
gen W agengestellung auch im  laufenden M onat noch 
Schw ierigkeiten , es kam  verschiedentlich zu vorüber­
gehenden B etriebseinstellungen.

D ie K ohlensteuer is t fü r  das K erngeb ie t m it W ir­
kung vom 1. A pril d. J .  von 20 o/o au f 36 o/o erhöht 
worden. U m  M itte  A pril setzten neue Lohnverhand­
lungen  m it d e r  A rb e ite rsch aft ein , bei denen die m it 
W irkung  vom 1. M ärz an neu festgesetzten  B ergarbeiter­
löhne vom 20. A pril an  um  durchschnittlich  28o/o erhöht 
w urden. D as H ausstandsgeld  w urde von 4,50 d l  auf 
5 d l  fü r  d ie  m ännlichen A rb e ite r, das K indergeld  von
5,50 d l  au f 6,50 d l  festgesetzt. In fo lge  dieser E rhöhun­
gen w urden  die K ohlenpreise am  20. A pril abermals 
erh ö h t und  b e trag en  je tz t  je  t  ab W erk  203 d l  für 
F ö rderkoh le  und  737 d l  fü r  B rik e tts  einschließlich aller 
S teuern . G egenüber den B rikettp re isen  im Jahre 
1913/14 betragen  die heu tigen  P re ise  fü r  Niederlausitzer 
B rik e tts  etw a das 70fache ohne und  ungefähr das 
lOOfache m it K ohlensteuer.

Die B eschaffung  von R o h -  u n d  B e t r i e b s ­
s t o f f e n  bere ite te  auch im  laufenden M onat immer 
noch g ro ß e  S chw ierigkeiten . D ie R o h e i s e n b e l i e ­
f e r u n g  w ar in jed er H in sich t unzulänglich und hat 
sogar gegenüber dem  V orm onat nachgelassen. N ur 
durch  dauerndes, schärfstes D rän g en  gelang es den W er­
ken, g erade  d ie M engen heranzubekom m en, die nötig 
w aren , um  ohne w esentliche Betriebseinschränkungen 
durchzukom m en. Von d e r M öglichkeit, ausländisches 
Roheisen zu verarbeiten , konnten  die W erke in Anbe­
tra c h t d e r  hohen P re ise  n u r ausnahm s- und aushilfs­
weise G ebrauch m achen.

I n  F e r r o m a n g a n  und  F e r r o s i l i z i u m  
w ar d e r  B ed arf du rch  vorhandene V orrä te  sichergestellt. 
D ie B eschaffung w eiterer M engen bereitete, abgesehen 
von hochprozentigem  F errosiliz ium , das n u r in spärlichen 
M engen ge lie fe rt w erden konnte, im  allgem einen keine 
Schw ierigkeiten.

A uf dem S c h r o t t  m a r k t  brach ten  die ersten 
A p riltag e  w ieder H öchstpreise , und  zw ar stellten sich 
diese je  t  f re i W erk  e tw a  a u f  5500 bis 5600 M  für 
K ern sch ro tt und  e tw a 6500 d l  fü r  G ußbruch. Später 
w ar dann  eine A bschw ächung d e r  Preise zu verzeichnen, 
die noch heute anhält. G egenw ärtig  steh t der Preis 
fü r  K ern sch ro tt a u f  rd . 4000 d l  bzw. fü r  Gußbruch 
au f e tw a 5500 dl-  In fo lg e  d e r  weichenden Preise waren 
die H ä n d le r  w eniger zu rückhaltend  bezüglich der An­
lieferung , doch reichten  d ie L ie ferungen  immerhin noch 
n ich t aus, um  w ieder V o rrä te  h inlegen zu können. Le­
diglieh in G ußbruch w aren  d ie H än d le r  infolge der 
im m erhin sehr günstigen  P re ise m it Angeboten sehr 
zahlreich a u f dem  M ark te . D ie L ieferungen von 
f e u e r f e s t e n  B a u s t o f f e n  w aren im Berichts­
m onat e tw as reich licher a ls bisher, litten  jedoch immer 
noch u n te r  den unzureichenden Kohlenbelieferungen der 
S te in fab riken . D ie P re ise  sind gegenüber den März­
preisen  zum Teil e rheb lich  in d ie H öhe gegangen.

F ü r  die s o n s t i g e n  B e t r i e b s s t o f f e ,  z. B. 
Oel, F e t t  und  L eder, sind die Pre ise  w eiter gestiegen, 
besondere S chw ierigkeiten  in d e r  Beschaffung waren 
n ich t zu verzeichnen.

F ü r  M e t a l l e  sind die Pre ise  gegen Monatsende 
gegenüber denen d e r e rsten  A priltage  zum Teil ganz 
erheblich zurückgegangen.

D ie B eschaffung  von B a u s t o f f e n  blieb durch­
weg schw ierig . W enn die A bnehm er sich auch zumeist 
durch  g roße Abschlüsse gesichert haben, so l i t t  die Ver­
sorgung doch u n te r  den  außero rden tlich  langen Liefer­
fris ten , d a  d ie N cubrändc infolge des langanhaltenden 
W inters noch n ich t herausgekom m en sind. Die Zement­
beschaffung  w ar zudem noch besonders durch  einen in­
zwischen ausgebroehenen S tre ik  bei den Zementfabriken 
e rschw ert w orden. D er Z em entpreis s te llt sieh jetzt 
au f e tw a 140 d l  fü r  100 kg  f re i W erk.

D ie P re ise  fü r  W a l z w e r k s e r z e u g n i s s e  
sind m it W irk u n g  vom 1. A p ril w ieder erhöht worden, 
und  zw ar d u rchschn ittlich  um  e tw a 45 o/o gegenüber den
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Märzpreisen. D ie N ach frag e  nach W alzw erkserzeug- 
nissen w ar nach  wie vor rege u nd  h a t  sich fü r  die 
meisten E rzeugnisse sogar noch w eite r v e rs tä rk t. L ed ig ­
lich G r o b b l e c h e  w urden  in  g eringerem  M aße ge­
fragt als bisher. D ie W erke sind  durchw eg m it A u f­
trägen auf M onate h inaus besetzt; die L ie fe rfris te n  sind 
daher im m er noch sehr lang.

D er B eschäftigungsstand  d e r  G i e ß e r e i e n  w ar 
unverändert g u t. D ie N ach frag e  nach  a llen  A rten  von 
Handelsgußerzeugnissen w ar au ßero rden tlich  rege  und 
der Bedarf n ich t an n äh ern d  zu befriedigen. E rs t  die 
letzten Tage des B erich tsm onats haben infolge d e r  du rch  
die Genuaer K onferenz geschaffenen L age eine gewisse 
Unsicherheit u nd  Z urückhaltung  m it  sich geb rach t, die 
aber wohl als vorübergehend angesehen w erden kann 
und die W erke auch in  A n b e trach t ih res au ß e ro rd en t­
lich hohen A uftragsbestandes n ich t t r if f t .  M it neuen, 
wenn auch n ich t bedeutenden P re iserhöhungen  d ü rfte  
für einige A rten  von H andelsgußerzeugnissen  zu rech ­
nen sein. Im  A u s l a n d s g e s c h ä f t  is t die S p an ­
nung zwischen In la n d s-  und  A uslandspreisen  infolge der 
Markbesserung g e rin g er gew orden. Zwischen dem  neu 
geschaffenen G ußgesch irrverband  u nd  dem  B und  der 
E isenw arengroßhändler D eutschlands is t e in  V ertra g  zu­
stande gekom m en, d er beide T eile  v e rp flich te t u nd  den 
dem Bunde angeschlossenen G roßhänd lern  bei Bezügen 
von W erken eine Ja h resv e rg ü tu n g  je  nach dem  U m satz 
gewährt.

Auf dem G ebiete d e r  E i s e n k o n s t r u k t i o n e n  
schien der B eschäftigungsstand  im B erich tsm onat n ich t 
einheitlich zu sein. W ährend  fü r  einzelne Erzeugnisse, 
insbesondere M asten fü r  H ochspannungsleitungen , 
außerordentlich s ta rk e  N ach frag e  zu gu ten  P re isen  
herrschte, w aren  fü r  sonstige E isenkonstruk tionen  
mehrfach Angebote m it teilw eise rech t ku rzen  L ie fe r­
fristen auf dem  M ark t. D ie K n ap p h e it besonders an 
Profilen h ie lt w e ite r an. E rs t  in der le tz ten  M onats­
hälfte e rfo lg ten  angesichts d e r  E n tw ick lung  am  D e­
visenmarkt und  d e r  d adurch  g ü n stig er gew ordenen E in ­
deckungsmöglichkeiten m it ausländischen W erkstoffen  
bessere L ieferungszusagen. D ie Pre ise  fü r  E isenkonstruk ­
tionen schw ankten zwischen 20 000 und 23 000 J l  je  t.

H I .  N O R D D E U T S C H L A N D  U N D  D IE  K Ü S T E N - 
W ERK E. —  D er E isen m ark t N orddeutschlands w ar 
auch im  B erich tsm onat a u f  allen  G ebieten rech t rege. 
Trotz d er gew altigen  P re iserhöhungen  w ar die N ach­
frage sowohl in  Roheisen als auch in W alzeisen au ß e r­
ordentlich s ta rk ; d ie L ie fe rw erk e  konnten  infolge der 
immmer noch bestehenden B ren n s to ffk n ap p h e it den  g e ­
stellten A nforderungen  bei w eitem  n ich t entsprechen. 
Durch die außero rden tliche  P re isste ig e ru n g  fü r  F e r t ig ­
erzeugnisse w urde teilw eise d er W eltm ark tp re is  erre ich t, 
Bleche sollen bereits u n te r  dem  In land sp re is  aus dem 
Auslande e in g e fü h rt w orden sein. E in e  g roße R eederei 
N’orddeutschlands soll auch bereits die benötig ten  W erk ­
stoffe fü r  zwei vollständige S chiffsneubauten  in  A m erika 
bestellt haben.

In  R o h e i s e n  w ar d e r  M angel so s ta rk , daß  
neben L uxem burger auch englisches E isen  (O stküsten- 
H äm atit) vom R oheisenverbande e in g e fü h rt w erden 
mußte. E s is t dies d a ra u f  zurückzu füh ren , d aß  den 
Hochofenwerken n ich t genügend  K oks zur V erfügung 
steht. Z u r B ehebung dieser K n a p p h e it is t m an a u f den 
Gedanken gekom m en, englische K ohlen  zu kaufen  und 
diese den K oks verbrauchenden B etrieben  zum A ustausch 
gegen H ochofenkoks zur V erfü g u n g  zu stellen . E in  
Hochofenwerk d er O stseeküste h a t  schon se it längerem  
mit E rfo lg  V erhand lungen  m it, d e r Reichseisenbahn g e ­
füh rt und  einen g rö ß ere n  P osten  englischer Lokom o- 
tivkohlen gegen R uhrkoks, den die E isenbahn  bisher 
mangels K ohlen  in  g roßen  M engen fü r  Lokom otiv- 
heizung verw endete, tro tz  g ro ß er G eldopfer getauscht. 
Dadurch w ird  dieses W erk  in  die L age versetzt, sowohl 
in seinem H a u p tb e tr ie b  als auch  bei d e r Z w eignieder­
lassung je  e inen  w eiteren  H ochofen  in  B e trieb  zu 
nehmen, um  h ie rd u rch  den  R oheisenverband zu r B e­
hebung des außero rd en tlich en  Roheisen m angels in  etw a

zu un terstü tzen . Zw ischenzeitlich sind  auch  andere F i r ­
m en dazu übergegangen, ähn liche Abkom m en m it d er 
E isenbahn  zu tre ffe n , was zum  W ohle d er gesam ten 
W irtsch aft, insbesondere d er Reichseisenbahn, n u r  zu 
begrüßen  ist.

D er B e d a rf  in  ausländischen E r z e n  konnte h in ­
reichend gedeck t w erden ; S ch iffsraum  w ar bei zu rück ­
gehenden S eefrach ten  reich lich  zu haben . D ie See­
frac h te n  fü r  E rz ladungen  sind seit dem  le tz ten  B erich t 
über 40 o/o zurückgegangen.

Erhöhung der Brennstoffverkaufspreise. .—  D urch  
B ekanntm achung des R eichskohlenverbandes1) sind  die 
B r i k e t t p r e i s e  fü r  den B ezirk  des R h e i n i s c h -  
W e s t f ä l i s c h e n  K o h l e n s y n d i k a t s  m it W ir­
kung vom 20. A p ril an  wie fo lg t festgesetzt w orden: 

B rik e tts  I .  K lasse 1355,70 M ,
„ I I .  „ 1354,40 I I ,
„ I I I .  „ 135z,20 M .

G leichzeitig w erden die B rikettverkau fsp re ise  fü r  einige 
andere B ezirke bekanntgem acht.

Aufhebung des Zolles für Bruch- und Alteisen. — Auf
G rund  v o n  § 108 A bs. 2 der R e ichsabgabenordnung  ist 
m it Z ustim m ung des R eichsrates vero rd n e t w orden, daß 
m i t  W ir k u n g  v o m  1. M a i d . J .  a n  bis au f w eiteres aus 
B illigkeitsgründen aUgemein von  der E rhebung  des Zolles 
fü r  B ruch- u nd  A lteisen (S c h ro tt)  aus schm iedbarem  
E isen  abzusehen is t. D en  Z e itp u n k t des A u ß e rk ra ft­
tre te n s  dieser Zollerleichterung bestim m t der R e ic h s- 
finanzm inister. E ine Z o llers ta ttung  m it rückw irkender 
K ra ft is t n ich t vorgesehen.

Der neue Syndikatsvertrag des Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikates. — Aus dem  m it W irkung vom  1. Mai 
1922 an  geltenden neuen  S ynd ikatsvertrag  geben  w ir 
nachstehend  das fü r  unsere Leser W ich tigste  w ieder, n ach ­
dem  w ir schon kurz au f d ie hau p tsäch lich sten  A enderun- 
gen im  V ertrage se lbst hingew iesen h a tte n 2). D ie Zahl 
der Ausschüsse is t zu r F estse tzung  d e r  V erbrauchsbete ili­
gungen u m  d en  S e l b s t v e r b r a u c h s a u s s c h u ß  verm ehrt 
w orden.

A u s g e s c h lo s s e n  v o n  d e m  V e r t r i e b  d u r c h  d a s  
S y n d i k a t  s in d  n ach  § 6

I . 1. die lediglich zu r A u frech terhaltung  de3 G ruben­
betriebes erforderlichen K ohlen , K oks u n d  B riketts 
— der Z echenselbstverbrauch — ;

2. der W erksselbstverbrauch.
D em  E igen tum  ^werden im  Sinne dieser B e­

stim m ung folgende R ech tsverhältn isse  gleich­
geach te t:
a) die B eteiligung von  m indestens 81 %  a n  dem  

G esam tunternehm en des angeg liederten  bzw. 
anzugliedernden V erbrauchers. I n  besonderen  
F ä llen  k an n  eine B eteiligung von  w eniger als 
81 % , ab er m indestens 50  % , als genügend e r ­
k lä r t  w erden, w enn  dies der S e lbstverb rauchs­
ausschuß m it D reiv ierte lm ehrheit beschließt 
u n d  der G eschäftsführer des R eichskohlenrats 
n ich t innerhalb  zwei W ochen, nachdem  ihm  
der B eschluß m itgete ilt ist, w iderspricht. Bei 
ausländ ischen  V erbrauchern  genügt allgem ein 
eine B eteiligung von  m indestens 50 % ;

b) In teressen- u n d  B etriebsgem einschaftsverträge 
o der P ach tv e rträg e , die n ach  In h a lt  u n d  D auer 
einer end g ü ltig en  V erschm elzung oder E igen ­
tu m sü b ertrag u n g  im  w irtschaftlichen  Sinne 
gleichzuerach ten  sin d ;

c) die B ete iligung  von  m indestens 81 %  an  dem  
G esam tu n tem eh m en  des M itglieds in  der H an d  
eines V erbrauchers oder v on  m ehreren  V er­
b rauchern , die sich  du rch  In teressen - u n d  B e­
triebsgem einschaftsverträge  oder P ach tv erträg e  
verb inden , die n ach  In h a l t  u n d  D au er einer 
endgültigen  V erschm elzung oder E ig e n tu m s-

x) R eichsanzeiger 1922, N r. 100, vom 29. A pril.
2) Vgl. S t. u . E . 1922, 4 . M ai, S. 719. — Siehe auch  

S. 725/8  dieses H eftes.
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Ü bertragung im  w irtschaftlichen  S inne gleich­
zuerach ten  sind.
Beim  Preuß ischen  Bergfiskus g ilt a ls W erks­

se lbstverbrauch  auch  d er V erbrauch  in  R e ichs­
u n d  S taa tsb e trieb en  u n d  -Verw altungen.

L ieferung auf bestehende V erbrauchsbeteili­
gungen ist auch  g e s ta t te t,  w enn u n d  solange das 
E igen tum  des v erb rauchenden  W erks m ehreren  
M itg liedern  zusam m en zu steh t oder w enn  u nd  
solange m ehrere M itglieder an  dem  G esam tu n te r­
nehm en eines V erbrauchers m it zusam m en m in ­
destens 81 bzw. 50  %  bete ilig t sind.

U eber das Vorliegen der B edingungen fü r  den  
Selbstverbrauch  en tscheidet der S elbstverb rauchs­
ausschuß.

D er Selbstverbrauch  ist auf den  eigenen B edarf 
der B etriebe beschränk t. D ie als Selbstverbrauch  
en tnom m enen  M engen m üssen so v e rb ra u ch t w er­
den, daß  sie n ich t noch einm al als feste  B rennstoffe 
auf den  M ark t geb rach t w erden können. Erzeug- 
n  sse aus den  N ebenbe trieben  der K okereien  und  
die Erzeugnisse der T eerdestilla tionen  fa llen  n ich t 
u n te r diese B estim m ungen; desgleichen G askoks, 
w elcher von  einem  V erbraucher erzeug t w ird, der 
in  einem  der u n te r  a) bis c) g enann ten  R e c h ts ­
verhältn isse zu einem  M itglied s te h t;

I I .  die zum  Betriebe eigener W erke der M itglieder, 
als K okereien m it u n d  ohne G ew innung vonN eben- 
erzeugnissen, T eerdestilla tionen , sonstiger T eer­
und  O elgew innungsanlagen, G eneratorgas- u n d  
sonstiger G asansta lten , B rik e ttfab rik en , Z iege­
leien usw . erfo rderlichen  K ohlen , K oks u n d  B ri­
k e tts , jedoch n u r dann , w enn diese W erke in  u n ­
m itte lbarem  A nschluß an  eine dem selben M itglied 
gehörige, u n te r den  V ertrag  fallende Anlage 
e r ric h te t sind;

I I I .  der L andabsatz , sow eit n ich t d u rch  ih n  W erke in 
regelm äßiger W eise bed ien t w erden ;

IV . die zu H ausbrandzw ecken  fü r  die B eam ten  und  
A rbeiter der M itglieder b es tim m ten  u nd  die fü r  
w ohltätige Zwecke zu verschenkenden  K ohlen , 
K oks u n d  B rik e tts .

F ü r  die B e te i l i g u n g  d e r  M i t g l i e d e r  a m  G e ­
s a m t a b s a t z  in K ohlen , K oks und  B rik e tts  gelten  nach  
§1 3  die V ereinbarungen, welche bei A blauf des V ertrages 
vom  26. Septem ber 1919 in  G eltung sind . Jed o ch  sollen 
diejenigen M itglieder, w elche in  drei au feinander folgenden 
M onaten  in  der Zeit vom  1. A pril 1921 bis 30. A pril 1922 
arbeitstäg lich  im D urch sch n itt m ehr als 80 %  ih re r V er­
kaufsbeteiligung abgesetzt bzw ., sofern sie eine V erbrauchs­
beteiligung  h a tte n , m ehr als 80 %  der zusam m engefaßten  
V erkaufs- u n d  V erbrauchsbeteiligung abgesetzt u n d  e n t ­
nom m en haben , das D reihundertfache  dieser Ueberschrei- 
tu n g  als B eteiligungszuw achs e rhalten .

Zuw achs zu der K oks- oder B rikettbe te iligung  t r i t t  
u n te r  sinngem äßer A nw endung der v o rstehenden  B estim ­
m ungen dan n  ein, w enn der A bsatz  in  den  gleichen drei 
M onaten m ehr als 80 %  der K oks- bzw. B rik e ttb e te ili­
gung betru g .

E in  M itglied, das du rch  eine n e u e  S c h a c h ta n l a g e  
seine F ö rderung  w esentlich e rh ö h t, h a t  A nspruch au f eine 
angem essene E r h ö h u n g  d e r  B e te i l i g u n g .  U eb er den 
A nspruch en tsch e id e t der K ohlenausschuß. W enn eine 
D oppelschachtanlage in  einem  selbständ igen  Felde n ied er­
g eb rach t w ird , so ll bei genügendem  K oh lenreich tum  des 
F eldes die zusätzliche Beteiligung m it der Z unahm e der 
F ö rderung  bis auf 1 M ill. t  steigen. I n  die B eteiligung am  
G esam tabsatz  in  K ohlen  w erden die B eteiligungen am  
G esam tabsatz  in  K oks u n te r  B erücksich tigung  eines A us­
bringens von  78 % , die B eteiligungen am  G esam tabsatz  
in B rik e tts  u n te r  A nrechnung von 8 %  f ü r  B indem ittel 
eingerechnet.

Jed es M itglied h a t  A n s p r u c h  a u f  e in e  V e r b r a u c h s ­
b e t e i l i g u n g  in  H öhe des sich aus d iesen  R e c h tsv e rh ä lt­
nissen ergebenden  Bedarfs. D ie als V erbrauchsbeteiligung 
gew ährten  M engen scheiden aus der V erkaufsbeteiligung 
endgü ltig  au s; bei der V erteilung der abzuziehenden 
Mengen au f die K ohlen-, K oks- u n d  B rik ettbe te iligung  
is t n ich t n u r auf die A rt des S elbstverbrauchs, sondern

auch  d a rau f R ü ck sich t zu nehm en, daß  n ich t einer un ­
w irtschaftlichen  V erkokung oder B rikettie rung  Vorschub 
geleistet w ird. U eber die F ests te llu n g  der V erbrauchs­
beteiligung u n d  die V erteilung der en tsp rechenden  H erab­
setzung der V erkaufsbeteiligung au f K ohlen-, Koks- und 
B rikettbeteiligung  en tsch e id e t der Selbstverbrauchsaus­
schuß . V erbrauchsbeteiligungen , die die Höhe von 2 5 %  
der G esam tbeteiligung  eines M itgliedes überschreiten, be­
dü rfen  der Z ustim m ung einer D reiv iertelm ehrheit der M it­
glieder. Diese G enehm igung m uß e r te ilt w erden, wenn das 
M itglied nachw eist, daß  es m it dem  V erbraucher vor A b­
schluß des V ertrages bereits im Sinne des § 6 1 , 2  ver­
bunden  w ar, u n d  zw ar insow eit, als d er V erbrauch beim 
A bschluß des V ertrages nachw eislich bereits bestand Der 
A nspruch au f eine V erbrauchsbeteiligung ist m it einer 
F ris t von  drei M onaten  zum  1. O ktober oder 1. A pril an ­
zum elden. E rs tm a lig  k a n n  der A nspruch  fristlos zum 
1. Mai 1922 angem eldet w erden. M itglieder, die nach dem 
S y n d ik a tsv ertrag e  vom  26. Sep tem ber 1919 und  unter 
B erücksich tigung  eines etw aigen Zuwachses eine Ver­
brauchsbe te iligung  von  m ehr als 25 %  der Gesam tbeteili­
gung h aben , beh a lten  diese. M itglieder, deren Verbrauchs­
beteiligung weniger als 25  %  der G esam tbeteiligung be­
t r ä g t ,  können  u n te r  V erkürzung  der Verkaufsbeteiligung 
eine E rgän zu n g  ih re r V erbrauchsbeteiligung  auf 25 % 
ih re r  zusam m engefaß ten  V erbrauchs- und  Verkaufs­
beteiligung  beanspruchen .

W enn die Lage des M ark tes g e s ta tte t, alle Mengen ab­
zusetzen , w elche von  den  M itg liedern  zu r Verfügung ge­
s te llt  w erden , so m uß das S yndikat der M itgliederversamm­
lung h iervon  K en n tn is  geben (§ 16). A uf A ntrag  eines 
oder m ehrerer M itg lieder m it e iner Beteiligung von min­
destens 1 %  der G esam tverkaufsbeteiligung  ist die E n t­
scheidung d a rü b e r, ob dieser Z u stan d  besteh t, von den 
verein ig ten  A bsatz-, G eschäfts- u n d  Selbstverbrauchsaus­
schüssen zu treffen . G egen ihre  Entscheidung ist Berufung 
a n  die M itg liederversam m lung zulässig. I n  diesem Falle 
h a t  jed es M itglied, das w ährend  sechs aufeinanderfolgender 
M onate aus frischer F ö rderung  m ehr als seine Verkaufs­
beteiligung abgesetz t h a t ,  A n s p r u c h  a u f  d e r e n  E r ­
h ö h u n g ,  auch  ü b er die an teiligen  M engen hinaus. Diese 
E rhöhung  b e trä g t  das D reihundertfache  des Mehrabsatzes, 
den  das M itg lied  du rchsch n ittlich  fü r  den  A rbeitstag aus 
frischer F ö rde rung  g eh ab t h a t. W enn  nach Ablauf von 
sechs M onaten  u n te r  B erücksich tig  , ng der zuerkannten 
E rhöhungen  der V erkaufsbeteiligungen  die vorgenannten 
V oraussetzungen  fo rtd au e rn , so tre te n  von Monat zu 
M onat w eitere E rhöhu n g en  der Verkaufsbeteiligungen 
ein  au f g leicher G rundlage u n d  nach M aßgabe der Absatz­
ziffern  in  den  jew eilig  le tz ten  sechs M onaten.

Im  G egensatz zu e iner f rü h e re n  Bestimmung, daß 
V e r k a u f s v e r e i n e  z w is c h e n  Z e c h e n b e s i t z e r n ,  die 
n u r ü b e r eine V erkaufsbeteiligung  verfügen , und  Zechen­
besitzern , die auch  ü b e r eine V erbrauchsbeteiligung ver­
fügen , unzulässig  s ind , b es tim m t der § 18 des neuen Ver­
tra g e s , daß  M itglieder fü r  ih re  im  Bezirk des nieder­
rhein isch-w estfälischen Steinkohlenbergbaues belegenen 
A nlagen einen  V erkau fsvere in  b ilden  können und dann 
als e in  Ganzes b e tra c h te t w erden. D urch  die Bildung eines 
V erkaufsvereins zw ischen einem  oder m ehreren  Mitgliedern 
m it e iner V erbrauchsbeteiligung  und  einem  oder mehreren 
M itg liedern  ohne V erbrauchsbeteiligung  t r i t t  eine E r­
höhung  d er V erb rauchsbeteiligung  n ich t ein.

N ach  § 20 des neuen  V ertrages ist das Syndikat ver­
p flich te t, alle M itglieder im  V erhältn is ihrer Verkaufs­
beteiligungen g leichm äßig  zu beschäftigen.

A bw eichend von dieser V orschrift ist das Syndikat 
v e r p f l i c h t e t ,  e in  M itglied, w enn u n d  solange es keine 
V erbrauchsbeteiligung h a t oder sich verpflich tet, seine 
V erbrauchsbeteiligung n ich t in K oks in Anspruch zu 
nehm en, u n d  d a fü r  h a f te t, daß  die auf Verbrauchsbe'.eili- 
gung en tn o m m en en  K oh len  n ich t verk o k t werden, mit 
m in d e s t e n s  50 %  s e i n e r  K o k s v e r k a u f s b e t e i l i ­
g u n g  z u  b e s c h ä f t i g e n .  Die V erpflichtung, seine Ver­
brauchsbete iligung  n ich t in K oks in A nspruch  zu nehmen, 
ist von dem  M itglied bis zum  30. Septem ber für das 
n äch ste  G eschäftsjah r zu erk lären .

D as in der B eschäftigung  bevorrechtig te  Mitglied muß 
au f W unsch des S yndikates diejenigen Koksmengen
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lagern, zu deren  S onderabnahm e das S y n d ik a t verp flich ­
te t ist. Jedes M itglied, w elches eine V erbrauchsbeteili­
gung h a t  und  n ich t au f ihre B eansp ruchung  in K oks v e r­
zichtet h a t, h a f te t fü r  die D u rch fü h ru n g  der vom  Synd ikat 
übernom m enen V erpflich tung  im  V erh ä ltn is  der le tz t­
jährigen K oksen tnahm e au f V erbrauchsbeteiligung zur 
gesamten le tz tjäh rig en  K oksen tnahm e aller v erp flich te ten  
Mitglieder auf V erbrauchsbeteiligung . D ie D urch fü h ru n g  
der V erpflichtung erfo lg t dadurch , daß  die A bnahm e auf 
K oksverkaufsbeteiligung um  diejenige Menge verm in d ert 
wird, die auf das betreffende M itglied e n tfä llt, und , wenn 
dadurch die V erpflich tung  n ich t voll e rfü llt w ird oder 
wenn das verp flich te te  M itg lied  es b ean trag t, d adurch , 
daß es die au f es en tfallende K oksm enge ganz oder te i l ­
weise nach A nw eisung des S y n d ik a ts  zu den V errech­
nungspreisen ü b e rn im m t. W enn  ein  v erp flich te tes M it­
glied zur D urch fü h ru n g  se iner V erpflichtung auf seine 
ganze K oksverkaufsbeteiligung  verz ich te t h a t, kan n  es 
verlangen, daß  das S ynd ikat f ü r  die d a rü b er h inaus a b ­
zunehm enden K oksm engen die L agerpflich t der bevor­
rechtigten Zechen in  A nspruch n im m t. D ie U ebernahm e 
gilt, wenn die' e L agerp flich t in  A nspruch genom m en wird, 
m it dem Z eitp u n k t der Anw eisung durch  das S ynd ikat als 
erfolgt. D er übernom m ene K oks d arf n u r  im  S elbstver­
brauch v e rb ra u ch t w erden. A ustausch  der zu übern eh m en ­
den K oksm engen u n te r  den  V erpflich teten  is t g es ta tte t.

Zur D e c k u n g  a l l e r  G e s c h ä f t s k o s t e n  und  zu r V er­
meidung einer sonst e tw a  en ts teh en d en  U nterb ilanz  w ird, 
soweit die erfo rderlichen  M ittel n ich t durch  die laufenden 
Einnahm en des S ynd ikats du rch  den  V ertrieb  von  K ohle, 
Koks u nd  B rik e tts  au fgeb rach t w erden, von  a llen  M it­
gliedern eine A bgabe erhoben  in  G estalt e iner g le ichm äßi­
gen Tonnenum lage au f den  ganzen au f V erkaufs- u n d  V er­
brauchsbeteiligung in  A nrechung kom m enden  A bsatz 
aller M itglieder.

Die D a u e r  d e s  V e r t r a g e s  ist nach  b 37 bis 31. M ärz 
1923 festgesetzt, jedoch  s te h t  jedem  M itglied das R ech t 
zu, den  S y n d ik a tsv ertrag  sp ä te s ten s  am  1. Septem ber 
1922 zum  30. S ep tem ber 1922 zu k ünd igen .

Zur gegenwärtigen T arif- und Verkehrslage. —  In ­
folge d er w eiteren  V erteu eru n g  a lle r  P re ise  und 
der E rhöhung  d er Bezüge der B eam ten und  A r­
beiter w eist d e r  L laushaltsen tw urf d er R eichsbahn fü r  
1922 eine M ehrausgabe von 15 M illia rden  M> nach, die 
durch eine w eitere  E rh ö h u n g  d er G ü te r-  und T ie r­
tarife gedeckt w erden  soll. Diese T a rife  w ill der 
R eichsverkehrsm inister vom 1. M ai an  um  20 %  Z u­
schlag zu den  seit dem  1. A pril geltenden F ra ch ten  
steigern. D iese schließen d ie 40%  vom 1. A p ril und 
20 o/o vom 1. M ärz zusam m engefaß t m it rd . 70o/0 Z u­
schlag zum T a rif  vom 1. F e b ru a r  1922 ein. D urch die 
neuen 20%  w erden d ie  F rie d en sfra ch ten  um  w eitere 
835 o/o au f 5010 o/o ges te igert, w om it die In lan d sen tw er­
tung der deutschen M ark  nun  e rs t rech t überho lt ist. 
Von den vielen und  großen F ra ch tv erteu e ru n g en , die 
durch A u fta rif ie ru n g en  und  A ufhebung  von A usnahm e­
tarifen  en tstan d en  sind, is t h ierbei abgesehen.

Die P e rso n en ta rife  sollen auch diesm al n ich t erhöh t 
werden.

N ach den  V erö ffen tlichungen  haben die E innahm en 
der Reichsbahn aus dem  G ü terv erk eh r im  F e b ru a r  n ich t 
so zugenom m en, w ie das nach den 33!/3%  Zuschlag 
vom 1. F e b ru a r  h ä tte  d e r F a ll  sein müssen. D er V erkehr 
nahm also ab. M an w ird  abw arten  müssen, ob die E r ­
gebnisse aus den  folgenden M onaten  das bestätigen  und 
m ithin m ehr und  m ehr d ie  G renze übersch ritten  ist, 
bis zu w elcher d e r  V erkehr d ie F rach te rh ö h u n g en  a llen ­
falls tra g e n  konnte.

Die m ancherlei U n gerech tigkeiten  und  w irtsch a ft­
lichen U nrich tig k e iten  des bestehenden T a rifs :  M indest­
frach t fü r  10 km , V erteu eru n g  des N ahverkehrs, ü b e r­
triebene S ta ffe lu n g  a u f  w eite E n tfe rn u n g en , le tzteres 
nam entlich bei dem  K oh len -A usnahm etarif, tre te n  m it 
jedem prozen tualen  Z uschlag n a tü rlic h , u nd  leider v e r­
stärk t, in  E rscheinung .

Die E isenbahn  h a t das ü b e rtrieb en  hohe, se it O kto­
ber 1921 erhobene außero rden tliche  W agenstandgeld  
(100, 150 und 250 J i )  n un  endlich  am  1. A pril 1922

aufgehoben, h a t dam it also so lange gew arte t, bis das 
ta rifm äß ig e  infolge d er Zuschläge ungefäh r die gleiche 
H öhe erre ich te  (85, 135 und 220 J i] .  D urch  die w ei­
teren  20 o/o vom 1. M ai kom m t das S tandgeld  nun  ta r i f ­
m äßig  noch über die aufgehobenen außerorden tlichen  
Sätze. E s is t eine ungeheure H ä r te  und B elastung , be­
sonders fü r  In h a b e r g ro ß er B ahnanschlüsse, daß  auch 
das W agenstandsgeld  fü r  die E isenbahn  eine E inn ah m e­
quelle sein und zur D eckung des F eh lb e trag es beitragen 
soll, nam entlich  in A nbetrach t <’ :sen, d aß  es in den 
w eitaus m eisten F ä llen  durch  V erschulden d e r  E isen ­
bahn, näm lich durch  stoßweises Zustellen u n d  U n reg e l­
m äßigkeiten  im  B etriebe, en ts te h t, und n ich t, w ie be­
h au p te t w ird , den  W agenum lauf beschleunigt.

D ie E isenbahn h a t, dem  langen D rängen  endlich 
Folg'e gebend, zum 1. M ai w ieder feste L ie fe rfris te n  
e ingefüh rt. G egen die Zeit . or dem  K riege und  gegen 
die E isenbahnverkehrsordnung  sind sie durch  die B e­
stim m ung über den Beginn d er L ie fe rf r is t  etw as v er­
längert. G ew iß ist diese W iedere in füh rung  als e rster 
S ch ritt der R ückkehr zu Z ucht und O rdnung freu d ig  zu 
begrüßen, ab er ob sie prak tisch  eine F o lgew irkung  hat, 
bleibt abzuw arten . D a ist zunächst zu beachten, daß  es 
reichlich lang  bemessene H ö c h s t  fris ten  sind, bis zu 
100 km  zwei Tage, fü r  w eitere je  angefangene 100 km 
ein T ag , neben zwei T agen (!? )  A bfertig u n g sfris t. 
W enn im  R uhrgeb ie t z. B. die Sendungen von den 
Zechen zu den selbst n u r  m äßig  e n tfe rn ten  H ü tte n , 
oder w enn K alkstein  und K alk  bis zu diesen e tw a vier 
volle Tage un terw egs sind, dann  bleiben w ir nach wie 
vor verra ten  und verkauft. E s m uß notw endig  w ieder 
dah in  kom m en, d aß  d ie L ie fe rfris te n  fü r  die E isenbahn 
wie fü r  die V erkehrstreibenden  n u r S c h u t z  fris ten  fü r  
außerorden tliche  F ä lle  sind, also n ich t e n tfe rn t voll be­
ansp ruch t w erden, wie das bisher im m er noch viel­
fach  geschah, daß  die Sendungen in  d  e n geschlossenen 
Tagesm engen b e f ö r d e r t  u n d  d e m E m p f ä n g e r  
z u g e f ü h r t  w e r d e n ,  in denen s i e  r e c h t z e i t i g  
a u f -  u n d  a b l a d e n  k ö n n e n .  D as se tzt aber 
voraus:

daß d er Zugdienst besser geordnet w ird, 
geschlossene B renn- und  R ohstoffzüge verm eh rt bis 

zu gewissen E m pfangssta tionen  d u rch g efü h rt w erden, 
die W agen n ich t endlos in den g roßen Sam m el- und 

V erschiebebahnhöfen oder au f den  S trecken stehen 
bleiben,

der Lokom otivpark  endlich w ieder f lo tt  w ird, 
die U eberlastung  d er E isenbahn durch  die w eit ü b e r­

triebenen  und  dah er au f andere  G rundlagen  zu 
stellenden S ta ffe lta r ife  au fh ö rt, 

d e r schem atische A chtstunden tag  fä llt, 
und  n ich t zuletzt, sondern vor allen D ingen die 

E isenbahnbeam ten w ieder P flic h t-  und  V eran tw o rt­
lichkeitsgefühl haben.
E rs t  d an n  w ird  das E nde der bisher an  der T ages­

o rdnung  gewesenen ungeheuer l a n g e n  B e f ö r d e ­
r u n g s z e i t e n ,  der  S p e r r e n ,  d er im m er sich w ie­
derholenden V e r s t o p f u n g  g e w i s s e r  B a h n h ö f e ,  der  
g a n z e n  V e r k e h r s n o t ,  w ohl auch d er u n e r ­
h ö r t e n  H a m b u r g e r  Z u s t ä n d e  kommen. D ann  
w ird  auch d e r  g roße  W a g e n  m a n g e l  in  Mem M aße 
n ich t w iederkehren , dann  brauchen d ie Z e c h e n  n icht 
m ehr m it R i e s e n  k o s t e n  K o h l e n  u n d  K o k s  
z u  l a g e r n ,  nam entlich  dann n icht, w enn die E isen ­
bahn endlich G r o ß r a u m w a g e n  beschafft. D ann 
b rau ch t diese auch n ich t m ehr u n g e rech tfe rtig t ü b e r ­
m ä ß i g  h o h e  W a g e n s t a n d s g e l d e r  einseitig  zu 
verfügen  in d e r  irrig en  M einung, durch  solche be­
schleunige sie den  W agenum lauf! L e tz te res  geschieht 
w eder so noch durch  H ö ch s t-L ie fe rfris ten , sondern 
n u r a u f  die geschilderte  W eise; nu r so kom m en w ir 
aus dem  ganzen V erkehrsjam m er heraus, d er einen ganz 
unübersehbaren , ungeheuren  Schaden an g erich te t ha t. 
D ann  w ird  d e r  B e trieb  auch w ieder w irtsch aftlich , und 
die je tz t  allm onatlich  gew ohnten  F rach tzusch läge  w e r­
den, w enn n ich t anderes dazw ischen kom m t, aufhören  
können. —  E s is t d rin g en d  zu w ünschen, d aß  n ich t auch 
diese Zeilen from m e W ünsche bleiben, nutzlos gesch rie­

*
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ben sind und  d er Schrei nach A bhilfe n ich t w ieder 
verhallt. E s is t die allerhöchste Zeit, denn abgesehen 
von allem  anderen  kom m t es bereits vor, daß  das 
A usland „der deutschen unsicheren T ran sp o rtv e rh ä lt­
nisse w egen“  n ich t von h ier, sondern aus E ng land  
bezieht.

W enn sich in  den allerle tzten  W ochen die V er­
hältnisse etw as gebessert haben, so ist das kein V erdienst, 
sondern n u r  die selbsttä tige Folge günstig ere r W itte ­
ru n g  und anderer U m stände. E s m uß rech tzeitig  vor­
gesorgt w erden, d aß  sich die eben überstandene V er­
kehrsnot n icht im nächsten H erb st und  W in te r w ieder­
holt.

Die Lage des luxemburgischen Eisenmarktes im ersten 
Vierteljahr 1922. — Die K okskrise, die gegen E nde vorigen 
Jah res die luxem burgischen E isenw erke so sehr hem m te, 
ha+ sich im  Laufe des vergangenen V ierte ljah res nach  und  
nach gelegt. H and  in  H a n d  d am it ging eine Besserung 
des A bsatzes, insbesondere nach  D eutsch land , welches 
L and  von jeher zu den g röß ten  A bnehm ern zäh lte . Man 
w urde dadurch  in  die Lage verse tz t, w eitere H och fen a n ­
zublasen, u n d  E nde M ärz h a tte n  die W erke den v e rh ä lt­
nism äßig  günstigen  S tan d  von vor etw a sechs M onaten 
w ieder erre icht.

D er ausländische W ettbew erb , besonders von  Belgien 
u n d  F rankreich , m achte sich jedoch sehr lebhaft füh lbar, 
so daß  an  eine nennensw erte Preisaufbesserung n ich t ge­
dach t w erden k onn te ; P reisnachlässe w aren keine S elten­
heit. Besonders bem erk t w urde, daß bei a llen  größeren 
Schienenvergebungen, die im  A uslande, so in  H olland, 
B ulgarien, F inn land , Brasilien, A rgentin ien  usw . s t a t t ­
fanden , die Luxem burger ste ts  bedeu tend  höhere Preise 
abgaben als die Belgier u nd  F ranzosen. Auf der ganzen 
L inie w urden die Angebote der luxem burgischen sowie der 
deutschen W erke, deren  V erhältnisse eine gewisse Aehn- 
lichkeit aufw eisen, ausgeschaltet. D a der von  diesen 
W erken vorgesehene Gewinn auf keinen F all die H öhe 
dieses Preisunterschiedes erreichen kann , so könn te  m an 
annehm en, daß der W ettbew erb  m it bedeu tend  billigeren 
Selbstkosten  a rb e ite t, was allerdings fraglich  ist. W ah r­
scheinlicher ist, daß wir es h ier m it einem  „dum p in g “ der 
Belgier u n d  F ranzosen  zu tu n  haben, die diese b ed eu ten ­
den  M engen zu u n te r  Selbstkosten liegenden P re isen  a b ­
setzen , um  so eine Steigerung ih rer E rzeugung zu erzielen.

Die B elebung der B a u t ä t i g k e i t  h a t  zur F estigung  
des Träger- u n d  Stabeisenm arktes beigetragen. Die Preise 
h aben  eher nachgelassen, und  zw ar eben wegen des W e tt­
bew erbs der N achbarländer sowie der E ng länder u nd  
A m erikaner, die u n te r  großen O pfern versuchen, die 
M ärkte , au f denen sie in  der le tz ten  Zeit ausgeschaltet 
w aren , wiederzugewinnen. Diese V erhältnisse b rach ten  
es m it sich, daß  tro tz  v erm ehrter E rzeugung d ie größeren 
luxem burgischen W erke n ich t m it Gewinn arbeiten . Aus 
den  vor kurzem  veröffentlichten  B ilanzen g eh t hervor, 
daß  im  le tz ten  G eschäftsjahr die Société des Terres Rouges 
gerade die beiden Enden zusam m enbringen k o n n te , und  
daß  die H ad ir, N achfolgerin  von D eutsch-L uxem burg, 
e inen  sehr bedeu tenden  V erlust von beinahe einem  V iertel 
ihres A k tienkap itals e r litt.

N achfolgende A u f te ilu n g  zeigt den  S tand  der sich 
am  31. M ärz in  B e trieb  befindlichen H o c h ö f e n :

Zahl der In  Betrieb befindliche Oefen 
Gesellschaft am am

Hochofen 3i . Dez. l92x 31. März 1922*
A r b e d :

W erk  D om m eldingen 3 0 0
„  D üdeüngen  6 2 4
„  E sch /A lzette  6 4 6

T e r r e s  R o u g e s :
W erk  B slval 6 4 6

„  E soh/A lzette  5 0 0
H a d i r :

W erk  D ifferd ingen 10 3 5
„  R üm elingen  3 0 0

O u g r é e - M a r ih a y e :
W erk  R ödingen  5 2 4

A t h u s - G r i v e g n é e :
W erk  S te in fo rt 3 2 3

Zusam m en 47 17 28

D as W erk R üm elingen  d e r  H adirgesellschaft und  das 
W erk  E sch der Société des Terres Rouges sowie auch alle 
H ochöfen der A rbed  in  D om m eldingen liegen noch immer 
still. W erk  D om m eldingen h a t  jedoch seine M artin- und 
E lek tros tah lan lagen  in B e trieb  u n d  s te llt Sonderstähle 
u n d  G ießereierzeugnisse, u . a. R ad ia to ren , her. Auch 
die K esselfabriken a rbeiten , die wie auch  andere ähnliche 
B etriebe  des L andes nach  In k ra f ttre te n  des W irtschafts­
abkom m ens m it Belgien neue A bsatzm öglichkeiten er­
w arten .

Die P r e i s e  zu A nfang u n d  zu E nde der B erichtszeit 
s te llen  sich wie folgt :

Grundpreis ab Werk Grundpreis ab Werk 
am 31. Dez. 1921 am 31. März 1922

in luxbg. Franken in luxbg. Franken

G ießereiroheisen . . . 220 230
T hom asroheisen  . . . 225 230
V o rb lö c k e ....................... 320 310
K nüppel u n d  P la tin e n  340 325
T r ä g e r ...........................  425 400
S ta b e is e n ....................... 440 435
B a n d e i s e n ..................  475 475
U niversaleisen  . . . .  425 425
G r o b b le c h e ..................  4 25  425

Die A r b e i t e r s c h a f t  is t ruhig . W ährend  in den 
N ach b arlän d ern  die beschlossenen Lohnerm äßigungen 
G esam t- oder T eilstre iks b efü rc h te n  lassen, deren  Aus­
sich ten  auf E rfolg jedoch  N u ll sind , ist in  Luxemburg 
zurzeit kau m  ein  S tre it  zw ischen In d u s tr ie  und  A rbeiter­
sch aft zu gew ärtigen .

Herabsetzung des französischen Hämatitpreises. —
Das Com ptoir des Fon tes H ém atites  h a t den seit 1. Sep­
tem ber 1921 gü ltigen  G rundpreis fü r  H äm atit von 
400 F r . m it W irkung  vom 1. M ai an  au f 360 F r. e r­
m äßig t. D er P re is  versteh t sich fre i Bestimmungsort 
m it Zu- bzw. A bschlägen fü r  Abweichungen der Quali­
tä t. D ie zu letzt g e tä tig ten  Abschlüsse bewegten sich 
zwischen 340 und  350 F r.

Aus der italienischen Eisenindustrie. — D er italienische 
E isenm ark t h a t  sich im  M onat A p r i l  gegenüber dem Vor­
m o n at w enig oder gar n ich t g eän d e rt, auch  die zuletzt 
h ier verö ffen tlich ten  P re ise sind  u n v erän d ert geblieben.

In  A osta  is t der e rste  E lek trohochofen  in  Betrieb ge­
se tz t w orden. A llerdings lassen  E rzzufuhr (die schon 
f rü h e r h ier e rw äh n te  E isenbahnverb indung  m it Cogne 
is t  noch n ich t ganz fertiggestellt) u n d  vor allem Strom­
belieferung zu w ünschen  übrig . M an k an n  also noch nicht 
von  einem  geregelten  B etriebe sprechen , auch noch keine 
endgü ltigen  E rgebnisse e rw arten . D ie bisherigen Ergeb­
nisse so llen  allerd ings außergew öhnlich  gu t sein und die 
E rfü llung  aller au f die A nlagen  gesetzten  Hoffnungen e r­
w arten  lassen .

A uf dem  K o h l e n m a r k t  h ab en  infolge der Ver­
billigung der aus E ng lan d  e ingefüh rten  Brennstoffe die 
v on  der S ta a tsb a h n  abgegebenen K ohlen  wieder eine e r­
heb liche E rm äß ig u n g  im  P re ise  e rfah ren  Die vom  19. April 
a n  gü ltigen  Preise ste llen  sich wie fo lg t:

in  Lire je 1000 kg 
Preis ab bDherlger 

D eutsche Schiffs- u n d  Gas- 19. April Preis

kohle (w estf. u . schles.) frei Grenze 150 165
D esgl. „  H afen  165 180

W estfälischer H ü tten k o k s  frei Grenze 230 285
Desgl. „  H afen  240 295

Schlesischer H ü tten k o k s  ,, Grenze 220 260
F ü r  aus E ngland  eingefüh rte  K ohle wurde frei Eisen­

bahnw agen G enua gezah lt
in L ire  je 1000 kg

bisheriger
Preis

C ardiff, e rste  Sorte . . 185 bis 190 195 bis 200
C ardiff, zw eite Sorte . . 180 „  185 190 „ 195
N ew port, erste  S orte . 178 >, 182 190
G askohle, e rste  S orte . 180 ,, 185 195 „ 200
G askohle, zw eite Sorte . 170 ,, 175 185 „  190
W atso n  S p l in t  180 „ 185 195
B est H am ilto n  S p lin t . 170 „ 175 185 ,, 190
Englis ’ .......................  —  nnK , , n
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Der Abschluß der A c c i a i e r i e  e F e r r i e r e  
L o m b a r d e , M a i l a n d ,  schließ t m it einem  Reingew inn von  
3 769 747,02 L ah , aus dem  8 %  G ew inn v erte ilt w erden.

Der Bericht fü h r t aus, daß  w ährend  der e rsten  M onate 
des Jahres 1921 der ausländische W ettb ew erb  s ta rk  auf 
die Preise d rück te , sie bis u n te r  den  S elbstkostenpreis 
brachte und  einen R ü ck g an g  der A ufträge  u n d  d am it die 
Erhöhung der B eschäftigungslosigkeit zu r Folge h a tte . 
Erst die zweite Ja h resh ä lf te  b rach te  h ier e tw as B esserung.

Aus der spanischen Bergwerksindustrie. — D ie L age 
des spanischen K ohlen- und  E isenerzbergbaues im 
ersten V iertel dieses Ja h re s  h a t  sich gegenüber dem 
letzten V ie rte ljah r 1921 kaum  v erändert. D ie A b­
satzschwierigkeiten infolge d e r  hohen Selbstkosten 
und V aluta sind überaus g ro ß  gew orden, und  die 
Unternehmer versuchen m it allen M itte ln , durch  ge­
ringere A rbeitslöhne u n d  V erm inderung  d e r F rach tsä tze  
für Kohle und  E rz  eine B esserung zu schaffen . Die 
Bergarbeiter haben den  V ersuch, d ie L öhne h e ra b ­
zusetzen, m it S tre iks b ean tw orte t, die sich nun  schon 
seit Monaten hinziehen und  n ich t zum A bschluß kommen 
können. G egenw ärtig  sind V erhandlungen  du rch  V er­
mittlung der R eg ie rung  im G ange.

Die ausgefüh rten  M engen an  K ohle und E rz  sind 
im großen und  ganzen b isher dieselben geblieben wie in 
den M onaten des V orjahres, w enn auch eine leichte 
Besserung durch  d ie H erab se tzu n g  d er P re ise  n ich t zu 
verkennen ist. Im m erh in  w ird  d e r  spanische B ergbau, 
will er sein H au p tab sa tzg eb ie t —  E n g lan d  —  n ich t noch 
mehr verlieren, seine P re ise  noch w eiter herabsetzen 
müssen, d a  die n o rd afrikan 'schen  G ruben  äu ß e rs t billige 
Angebote m achen und  a u f  dem  englischen und auch 
festländischen M a rk t im m er m ehr F u ß  fassen.

Die K o h l e n f ö r d e r u n g  S p a n i e n s 1) be­
trug im abgelaufenen Ja h re  5420113 (1920: 5973129) t ;  
darunter 292 591 (491 715) t  A n th raz it, 4 718 838
(4928989) t  Steinkohle und  408684 (552 425) t  B ra u n ­
kohle. E i n g e f ü h r t  w urden  969 393 t  Steinkohle 
und 110 645 t  Koks.

Der Wiederaufbau der russischen Eisenbahnen. —
Professor L o m o n o s s o w , der V ertre te r  d er Sow jetregie­
rung fü r ausländ ische  A nkäufe von  E isenbahnzeug, v e r ­
öffentlicht in  der Z e itsch rift „ D e r W eg zum  O sten1' einige 
bemerkenswerte A usfüh rungen  ü b e r den  W iederaufbau 
des russischen E isenbahnw esens, denen  w ir folgendes e n t ­
nehmen:

In  R uß lan d  h a t  m an  die E isen b ah n en  in  drei G ruppen 
eingeteilt: erstens in  solche, d 'e  u n b ed in g t in  B e trieb  ge­
setzt werden müssen, zw eitens in  solche, die nach M ög­
lichkeit in B e trieb  g ese tz t w erden sollen, d ritten s  in 
solche, die dem V erfa ll anheim gegeben sind.

Das J a h r  1921 h a t  den W iederaufbau  des russischen 
Eisenbahnwesens e ingele ite t. U eber den U m fan g  d er B e­
stellungen g ib t,fo lg en d e  Zusam m enstellung A uskunft: 

Bestellungen in

England 
Oesterreich 
D änem ark 
Kanada
T schechoslo w ake i 
D eutschland . .

Sehwed. Kr.
28 500 000

246 000 000
S c h w e d e n ................................................................  240 000 000

514 500 000

Bei dieser A ufste llung  sind  folgende U m rech n u n g s­
kurse g ew äh lt: 1 $ =  5 schw ed. K r . ,  1 ^ = 1 7  schw ed. K r . ,  
1 deutsche M ark =  l /10 schw ed. K r .,  100 ö ste rr. K r. =  
3,30 deutsche M ark, 1 tschech ische  K rone =  3 deutsche 
Mark.

In  D eu tsch land  w u rd en  b e s te llt :  700 L okom otiven  
im W ert von 191 M ill. schw ed. K r . V on ih n e n s in d b is  zum 
1. Ja n u a r 1922 nach  R u ß la n d  v ersch ick t w orden  u n d  a n -  
gekommen 47 L okom otiven , ahgenom m en w urden  e tw a 
100. B estellt w urden  fe rn e r  1000 E isenbahnw agen  im 
Betrage von  12 750 000  schw ed. K r .,  von  denen  bis zum
1. Ja n u a r 1922 noch keine zu r L ieferung gelang t w aren

R evista  M inera 1922, 16. A p r il, S . 223.

R äd er usw . fü r  18 777 500 schw ed. K r ., d ie voll geliefert 
w u rd en , u n d  fü r  22 701 254 schwed. K r. anderes M ateria l, 
das zum  g röß ten  Teil noch geliefert w ird.

In  Schw eden w urden  bes te llt: 1000 L okom otiven  fü r 
230 Mill. K r., von  denen  18 bis zum 1 Ja n u a r  1922 a b ­
gesandt w urden ; der ganze R est der Bestellungen bis au f 
L okom otivzubehör kom m t noch zur A blieferung

K ön n en  B estellungen im  U m fange wie im  Ja h re  1921 
auch  in Z ukunft vorgenom m en w erden, so w ürden  E nde 
1923 die H au p tb ah n en , also die B ahnen  der e rsten  G ruppe, 
in stan d  gesetzt sein. Besonders dringlich ist der B edarf 
an  Schwellen. An rollendem  E isenbahnzeug bes itz t R u ß ­
land  19 000 L okom otiven; von  diesen sind 9000 e in ig er­
m aßen  betriebsfähig , 10 000 sind  beschädigt, d a ru n te r  
sind  3000 unbrauchbar. D ie A usbesserung der v erb le ib en ­
den 7000 k an n  R u ß lan d  aus eigenen K rä fte n  n ich t le is te n . 
Schon v o r dem K riege k onn ten  die russischen W erk stä tten  
nur 75%  des russischen R e p ara tu rb ed arfs  bew erkste lligen  , 
u n d  d afü r m u ß te  in  drei Schichten  g earb e ite t w erden. 
H eu te  sind  die W e rk stä tte n  zum  Teil u n b rau ch b ar, die 
W e rk s tä tte n  in  Omsk sind  ab g eb ran n t, andere a n  die R and- 
s ta a te n  gefallen.

D ie d ringendste  F rag e  ist, ob die In s tan d se tzu n g s­
a rb e iten  du rch  ausländisches K ap ita l in  R u ß lan d  oder in 
den  R a n d s ta a te n  besorgt w erden sollen. I n  R eval h a t  
deutsches u n d  englisches K ap ita l die A ufgabe in  d  e H an d  
genom m en. Z urzeit w ird  m it deutschem  K ap ita l ü b er den 
A usbau^der* W e rk stä tte n  in  D ünab u rg  verh an d e lt.

Es w ar fraglich , ob es sich lohne, die M aschinen sä m t­
lich auszubessern , oder ob es zw eckm äßig sei, neue zu 
kaufen . E ine neue M aschine k o ste t e tw a  so viel, wie die 
R e p a ra tu r  von  d re i a lten , aber eine neue — so die beste 
deutsche L okom otive — e rse tz t an  Z ugkraft zwei a lte , 
u nd  der B rennsto ffverb rauch  einer neuen  M aschine ist 
pro  G ew ichtseinheit n u r  ein  D ritte l der a lten . Beide 
P u n k te  fa llen  schw er ins Gew icht, u n d  so h a t  m an  sich 
zu r B estellung von  2000 n euen  M aschinen entschlossen 
und  will n u r d iejenigen w ieder herrich ten , deren  R e p a ra tu r  
sich w irklich lohnt.

Z urzeit b eschäftig t m an  sich leb h aft m it dem  Bau 
neuer L okom otiv fabriken  in  M oskau u n d  S am ara. N ach 
den  P län en  w ürden  sie die g röß ten  W erke der W elt w erd en . 
M an den k t daran , den  B au u n d  die ganze A usrüstung  a u s ­
länd ischem  K ap ita l zu ü b ertrag en , den  B etrieb  ab er in  
rein  russische H ände zu legen. D en K ap ita lb ed a rf  v e r ­
ansch lag t m an m it 50 Mill. G oldrubel.

Berlin-Anhaltische Maschinenbau-Actien-Gesellschaft, 
Berlin. —  D er B eginn de3 G eschäftsjahres 1921 stand 
fü r  das G asfach im Zeichen einer füh lbaren  K o n ju n k tu r­
abschw ächung. H and  in H an d  m it d er ungünstigen  
W irtschaftslage  im  A uslande m achte sich auch bei den 
deutschen A bnehm ern eine sta rke  Z urückhaltung  bem erk­
bar. D er m it e in er erneu ten  E n tw e rtu n g  der R eichs­
m ark  einsetzende U m schw ung trieb  die R ohstoffp reise  
im m er w eiter in  die H öhe, eine E n tw ick lung , die auch 
im neuen Ja h re  noch n ich t ih r  E nde gefunden h a t. M it 
der E rk en n tn is , d aß  ein  w eiteres A bw arten  n u r  e rneu te  
P re isste igerung  bedeutete, t r a t  bei den  K äu fern  
an  die S telle d er Z urückhaltung  eine ungem ein geste i­
g e rte  K au flu st, die in  den le tz ten  M onaten des B e rich ts­
jah res einen im m er s tä rk e r  anschw ellenden A u ftra g s­
e ingang b rach te . D ie A bw icklung dieser A u fträg e  be- 
gegnete unvorhergesehenen E rschw ernissen  d u rch  die 
sich im m er schw ieriger gestaltende H erb eischaffung  des 
R oh- und  AValzmaterials. Im  G asfach e rs treck ten  sich 
die eingehenden A u fträg e  in  e rs te r  L in ie  au f d ie E r ­
n euerung  von O fenanlagen. Sehr rege w ar fe rn e r  die 
N achfrage  nach E in rich tu n g en , die e in er m öglichst w e it­
gehenden A usnutzung des B rennstoffes d ienen, w ie B en ­
zolanlagen, W assergasanlagen, A m m oniakanlagen, T ee r­
destilla tionen  und  A bhitzeanlagen. W eniger g u t w ar 
die G eschäftslage in  bezug auf die E rs te llu n g  von G as­
a p p ara ten . E ine  befried igende E n tw ick lu n g  nahm  die 
A bteilung fü r  W asserversorgungs- und  W asserre in i­
gungsan lagen , die info lge reichlicher vorliegender 
A u fträg e  auch fü r  die Z ukunft g u te  E rgebn isse
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erhoffen  läß t. Ganz besonders s ta rk  beschäftig t w aren 
auch die D essauer W erkstä tten , die sich neben anderen  
Sonderheiten in e rste r  L in ie  m it d er H erste llu n g  von 
T riebw erken befassen. Auch im A uslande w ar d ie N ach­
frag e  nach allen E rzeugnissen des U nternehm ens rege; 
der Anteil der A uslandsaufträge am  U m satz ste ig t. Die 
im  letzten  Ja h re  beschlossene E r h ö h u n g  d e s  A k t i e n ­
k a p i t a l s  ist im  B erich tsjah re  zur D urch führung  g e ­
lang t. Das im  Zusam m enhang h ierm it der G esellschaft 
zufließende A ufgeld h a t d ie gesetzliche R ücklage au f 
11 663 324,05 M  erhöht. M it R ücksicht au f erneu ten  be­
vorstehenden G eldbedarf im Zusam m enhang m it A usbau- 
und E rw eiterungsp länen  d er G esellschaft w ird  das 
S t a m m a k t i e n k a p i t a l  um 30 M ill. Mj au f 60 M ill. M , 
das V o r z u g s a k t i e n k a p i t a l  um  10 M ill. M> auf 
20 M ill. Mo e r h ö h t .  —  D er Abschluß e rg ib t 
einschließlich 300 732,57 M  V o rtrag  aus dem V orjahre 
einen B etriebsüberschuß von 16 241 730,75 Mo. N ach 
Abzug von 5 664 670,69 M> allgem einen U nkosten, 
2 459 404,58 M  A bschreibungen und 540 000 M  Zinsen 
fü r  Teilschuldverschreibungen verb leib t ein R e i n g e w i n n  
von 7 577 655,48 M . H iervon  w erden 336 675,95 M> der 
gesetzlichen Rücklage, 1 500 000 M  der Rücklage I I  und 
200 000 .Mj d e r Rücklage fü r  Zinsschein- und G ru n d ­
erw erbssteuer zugeführt, 267 567,60 M  G ew innanteile 
an  den A ufsich tsrat gezahlt, 150 000 M> —  6°/o Gewinn 
auf 2,5 M ill. Mo eingezahlte V orzugsaktien und  4,5 M ill.M> 
=  15 o/o G ew inn au f die S tam m aktien  ausgeteilt sowie 
623 411,93 J l  au f neue R echnung vorgetragen.

Eisenwerk Kraft, Aktien-Gesellschaft, Berlin. — D as
e r-te  u nd  le tz te  V iertel des G eschäftsjahres 1921 brach te  
dem  U nternehm en befriedigende Ergebnisse, w ährend  
das zweite u n d  das d r itte  V iertel infolge der sch lech ten  
G eschäftslage weniger zufriedenstellend blieben. D urch 
Streiks sowie zu geringe Z ufuhr an  B rennsto ffen  w urden 
die E rzeugungszahlen ungünstig  beeinflußt. D ie weitere 
E n tw ertu n g  der M ark ste igerte die Löhne, G eh ä lte r und  
Selbstkosten u n d  som it auch die V erkaufspreise au f eine 
n ich t vorauszusehende H öhe. D ie E rtragsrechnung  is t  
aus nachstehender Z usam m enstellung ersichtlich :

In M 1918 1919 1920 1921

Aktienkapita l . . 22 500 000 22 500 000 22 500 000 22 500 000
Anleihen . . . . 11 500 000 11 000 000 10 500 000 '10 000 000

Vortrag-.................... 330 468 398 580 65 697 290 701
Betriebsgewinn . . 
R o h g e w in n  e in ­

7 336 203 10 661 472 32 708 345 32 332 300

s c h l. V o r t  ra g  . 7 666 671 11060 052 32 774 042 32 623 001
Allgem. Unkosten . 2 135 656 3 450 306 11 814 368 12 253 981
Z in s e n ....................
Abschreibungen auf

593 750 1 952 555 4 558 358 518 750

Kursverluste usw. 
Aufgeld fü r ausge­

loste Schuldver­

566 286 1 116 428

schreibungen . . — — ^10 000 10 000
Reingewinn . . . 
R e in g e w in n  e in ­

4 040 511 4 152 183 16 325 719 19 549 569

s c h l. V o r t r a g  . 4 370 979 4 540 76 ’> 16 391 315 19 840 270
Abschreibungen . . 2 203 715 2 938 224 4 086 141 4 540 620
Sonderrücklage . . — — 2 250 000 5 000 000
Gewinnanteile . . 
Zinsscheinsteuer­

68 684 11 842 414 474 414 474

rücklage . . . .  
Rückl. z. Verfg. des 

Vorstand, f. Wohl­

150 000 125 000 150 000 250 000

tätigkeitszwecke . 200 000 50 000 200 000 300 000
G ew innanteil . . 1 350 000 1 350 000 3 375 000 4 500 000

% • • 6 6 15 20
Austeil-Ausgleich . — — 5 625 000 4 500 000
V o rtra g .................... 398 580 65 697 290 701 335 17(5

Maschinenfabrik Buckau, Actiengesellschaft zu Magde­
burg. — D er A uftragseingang  w ar w ährend  des G esch ä fts­
ja h re s  1921 se h r le b h a f t u n d  gab g u te  B eschäftigung . 
Z eitw eise m u ß te , um  d en  L ie ferungsverp flich tungen  n a c h ­
zukom m en, eine zw eite A rbe itssch ich t eingeleg t w erden. 
Im  lau fen d en  Ja h re  h a t  sich d er A uftragseingang  in  v e r ­
s tä rk te m  M aße fo rtg ese tz t, so daß  die W e rk s tä tte n  fü r  
längere  Z eit v o ll b e sch ä ftig t s ind . Im  S ep tem ber 1921 
e r l i t te n  die B e trieb e  eine U n te rb re ch u n g  von  10 T agen 
infolge eines S tre ikes d er A rb e ite r  in  der M agdeburger 
M e ta llindustrie . Sonstige B e trieb sstö ru n g en  k am en  n ich t

vor. U m  das A k t i e n k a p i t a l  in  e in  entsprechendes 
V erh ä ltn is  zu den  v o rliegenden  u n d  noch in  Aussicht 
s te h en d en  A u fträg e n  zu b ringen , w ird eine E r h ö h u n g  
um  11 Mill. Jl (9 Mill. Ji S tam m - u n d  2 Mill. A  Vorzugs­
a k tien ) a u f  20 Mill. Jl vorgesch lagen . — Von dem nach 
A bzug d er U n k o sten  u n d  n ach  V ornahm e von  563 969 M 
A bschre ibungen  v erb le ib en d en  R e i n g e w i n n  von 
9 310 144,56 Jl so llen  1 0 0 0  000 Jl fü r  U n terstü tzungen  
d er B eam ten  und  A rb e ite r  u n d  2 000 000 J i  fü r  K lein­
w ohnungsbau  zu rü ck g es te llt, 441 829,79 M sa tzungs­
m äßige V erg ü tu n g en  g ezah lt, 2 700 000 Jl Gewinn (30 % 
wie i. V orj.) sow ie 2 700 000 Jl a ls besondere Vergütung 
a n  die A k tio n äre  a u sg e te ilt u n d  468 314,77 Jl auf neue 
R e chnung  v o rg e trag e n  w erden .

Schwedenerz-Gesellsehäft m. b. H ., Berlin. — Die 
T ra fik a k tie lo la g e t G rängesberg  - Oxelösund hat zum 
Zwecke einer e inheitlichen A bw icklung ih rer Erzliefe­
rungen  gem einsam  m it ihren  V erkaufsvertre tern , den 
F irm en : N ordisches E rzko n to r, G. m. b. H ., Lübeck, 
f fm . I I .  M üller & Co., H aag , und Nawack & Grünfeld, 
A ktiengesellschaft, C harlo ttenburg , die Schwedenerz- 
G esellschaft m it besch ränk te r H a f tu n g  m it dem Sitz 
in B erlin  geg ründet. D ie neue G esellschaft ha t ihre 
T ä tig k e it am  1. M ai d. J .  aufgenom m en. Ih r  lieg t die 
gesam te A bw icklung der Erzabschlüsse m it der Trafik- 
aktiebolaget G rängesberg-O xelösund ob.

Vulcan - Werke Actiengesellschaft, Hamburg und 
Stettin. — Die B etriebe des U n ternehm ens w aren im Ge­
schäfts jah re  1921 sowohl in  H am burg  als auch in  S tettin 
voll beschäftig t, der sch lech te  S tan d  der M ark bot wieder­
ho lt G elegenheit zu A uslandsgeschäften . D er Beamten- 
R uhegeld-, W itw en- u n d  W aisenkasse der S tettiner Ma­
schinenbau-A ctiengesellschaft V ulcan w urden auch im 
B erich tsjahre 150 000  Jl zugeführt. — Die Ertragsrech­
nung  erg ib t e inen  R e in g e w in n  von  3 467 237,16 J l.  

H iervon  w erden 266 666,66 Ji G ew innanteile gezahlt, 
5000 Jl der K irche in  B redow  zugewiesen, 120 570,50 ,1t 
dem  Schenkungsbestande zugefüh rt und  3 075 000 .lt Ge­
winn (20 %  au f 15 Mill. M S tam m ak tien  =  3 Mill. M 
u n d  6 %  auf die V orzugsaktien  =  75 000 J t )  ausgeteilt.

Bücherschau-
M e t a l l t e c h n i s c h e r  K a le n d e r ,  hrsg. von 

Professor Dr. W. G u e r t l e r ,  Dozent an der 
Technischen Hochschule Berlin. Berlin (W 35, 
SchönebergerUfer 12a): Gebrüder Bornträger.
8 ° (16°).

Jg. 1, 1922. (108 S. Kalendarium u. 134 S.) 
Geb. 45 Jl.

D er K alender s te llt einen sehr beachtenswerten 
Versuch d a r , eine w irk lich  handliche Sammlung der für 
die M etalltechn ik  w ich tig sten  G rundregeln  und Zahlen­
sam m lungen zu schaffen . E ü r  e in  solches Taschenbuch 
lieg t auch sicher e in  B edürfn is vor, denn in den be­
kannten  H andbüchern  d e r  „ H ü tte “ sind solche Angaben 
n u r sehr v e rs treu t und  teilw eise überh au p t nicht vor­
handen. G erade die Zusam m enfassung w ichtiger Zahlen­
w erte  in übersich tliche T afe ln  und  die Verwendung 
zahlreicher Schaubilder sind ein  besonderer Vorzug des 
W erkchens. E s soll eine E n tla s tu n g  des Gedächtnisses 
bilden von zahllosen K onstan ten , d e im m er und immer 
w ieder g eb rau ch t w 'erden, und  nie gew ärtig  sind. An 
E inzelheiten  m uß n a tü rlic h  noch manches nachgeprüft 
und e rg ä n z t w erden. E inzelne T afeln , wie die über 
A etzm ittel, müssen zeitgem äß v erändert w'erden. Viel­
le ich t em p fieh lt sich fü r  w eitere  A uflagen das Aufgehen 
der K alen d erfo rm  und  d ie  E rg än zu n g  durch  Prüfungs­
bestim m ungen, B egriffse rk lä ru n g en  u. dgl. Aus dem In ­
h a lt seien besonders e tw a 20 Z ustandsdiagram m e, vorzüg­
liche T afe ln  ü ' e r d ie  chem ischen und technisch-physikali­
schen E igenschaften  verschiedener Legierungen und über 
m oderne A lum inium legierungen sowie die von P  i r a n i 
und L a x  b earbeite ten  A bschnitte  über Laboratoriums­
öfen und T em peratu rm essung  hervorgehoben. H abest se- 
quentes! K- ^ •
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Herb e r g , Georg, S trang., Stuttgart, Vorstands­
mitglied der Ingenieurgesellscliaft für Wärme­
wirtschaft, A .-G .: H a n d b u c h  der F e u e ­
r u n g s te c h n ik  und des D a m p f k e s s e l -  
b e tr ie b e s  mit einem Anhänge über allge­
meine W ä r m e t e c h n ik .  3., verb. Aufl. 
Mit 1)2 Textabb., 91 Zahlentaf. sowie 48 Rech­
nungsbeispielen. Berlin: Julius Springer 1922. 
(XVII, 332 S.) 8 °. Geb. 9 0 .fi.

Diese d r i tte  A uflage u n terscheidet sich von der 
früher besprochenen zw eiten 1) du rch  einige zeitgem äße 
Ergänzungen (insbesondere ü b er abgasbeheizte K essel) 
und durch N eubearbeitung  und  U m änderung  ein iger A b­
schnitte. D ie vorgenom m enen A enderungen  kann  man 
durchaus billigen. Zu begrüßen  ist auch das noch d e u t­
licher hervortretende B estreben  des V erfassers, den 
Leser, nam entlich den S chüler, im m er w ieder au f die 
Zusammenhänge d e r  w irtschaftlichen  T atsachen a u f ­
merksam zu m achen. V orreden zu den einzelnen H a u p t­
abschnitten, und  vor allem  ein  neuer E in fü h ru n g sab ­
schnitt zu dem ganzen Buche, d ienen  diesem B estreben. 
Der Verfasser versucht, einen m öglichst um fassenden und 
weitgehenden S tan d p u n k t e inzunehm en und h ierbei auch 
nicht bei den  G renzen d er W ärm ew irtsch aft H a lt  zu 
machen. Es ist ja  auch heute w irk lich  unm öglich, T ech­
nik ohne W irtsch aft zu lehren , „ W irtsch a ft“ h ie r auch 
wieder im w eitesten Sinne verstanden.

Das Buch kann nach wie vor em pfohlen  w erden.
K . Rummel.

H a n d a u sg a b e  der R e ic h s v e r f a s s u n g  vom
11. August 1919. [Hrsg.] von Dr. FritzP o et z s c h ,  
Geh. Legationsrat, sächs. stellv. Mitglied des 
Reichsrats, 2., neubearb. u. stark verm. Aufl. 
Berlin: Otto Liebmann 1921. (226 S.) 8°.
Geb. 20 M.

Der vorliegenden H andausgabe d er V erfassung des 
Deutschen Reiches g ib t, w ie an  d ieser S te lle  schon bei 
der Besprechung d er e rsten  A uflage angedeu te t w orden 
war2), in  e rs te r  L in ie  die E in le itu n g , in d er die G e­
schichte des neuen R eichsgrundgesetzes au sfü h rlich  be­
handelt und in  d e r  N euauflage  fo r tg e fü h r t  w ird , ih r  
besonderes G epräge; daneben m achen d ie  zusam m en­
fassenden D arstellungen , m it  denen der V erfasser den  
Benutzer in  In h a lt  und  G eist d e r verschiedenen V er­
fassungsabschnitte e inzu füh ren  versucht, einen H a u p tte il 
des Buches aus. A n jene  E in fü h ru n g sab seh n itte  sch lie­
ßen sich dann  die besonderen E rlä u te ru n g e n  zu  den  e in ­
zelnen A rtikeln  der V erfassung  an. H ie r  is t  in  der 
neuen A uflage m anches hinzugekom m en, w as einm al 
durch die neuere G esetzgebung bed ing t w ar, und  zum 
anderen aus d er inzw ischen erschienenen sonstigen L i­
teratur zur R eichsverfassung berücksich tig t zu w erden 
verdiente. D urch a lle  diese E rgän zu n g en  is t  d e r  U m ­
fang des Buches um  e tw a  d ie H ä lf te  gew achsen. W ir 
sind überzeugt, d aß  sich d er Poetzsehische K om m entar 
auch in seiner e rw e ite r te n  G esta lt w ieder fü r  g ro ß e  
Kreise unseres Volkes als zuverlässiger F ü h re r  durch  
die R eichsverfassung bew ähren  w ird .

Die Schriflleilung.
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k iesganggruppe. M etasom atische A rsenkies- und  
Schw efelkies- oder M ark asitlag ers tä tten . N iekel-K o- 
balt-A rsenerzganggruppe. E isenerzganggruppe. M e­
tasom atische E isenerzgruppe. M anganerzgruppe. N ik - 
ke lsilika tganggruppe. Rückblick au f die Genesis der 
E rzgänge . —  E rz lag er. A llgem eines. E isenerzlager. 
M anganerzlager. K u p fersch ieferg ruppe. F ah lb an d ­
g ru p p e . Schw efel- und K u pferk ieslager. V anadin- 
und  U ranerz lager. W itw atersandgruppe. Z innstein-, 
G old-, P la tin -  und M onazitseifen. 2., neubearb. 
A ufl. M it 200 A bb. 1922. (X X X I, 916 S .) 240 Jb.
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B e r u f s v e r e i n e  d er deutschen A r b e i t g e b e r  
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k rä fte n  und  A usw irkungen des W ährungsverfalls. M it 
4 g raph ischen  D arsteüungen . B erlin  : R e im ar H obbing
1922. (78 S .) 8°. 24 Jb.

(H andbücher der In d u s tr ie -  und H andels-Z eitung , 
Bd. 3.)

D r  u r  y  , H orace  B ookw alter, P h . D . : W issenschaftliche 
B e triebsfüh rung  [ S c i e n t i f i c  M a n a g e m e n t ,  
A  H isto ry  and  C riticism , deu tsch ]. B erech tig te  U eber- 
tra g u n g  von I .  M. W i t t e .  M it 1 Abb. im  Text. 
M ünchen und  B e rlin : R . O ldenbourg 1922. (V II , 
159 S .) 8°. 26 Jb, geb. 36 M .

E b e r s t a d t ,  R ud., P ro f. D r., B erlin  : Das W o h ­
n u n g s w e s e n .  M it 11 Abb. im  T ext. L eipzig  und 
B erlin : B. G. T eubner 1922. (108 S.) 8° (16°).
10 Jb, geb. 12 Jb.

(A us N a tu r  und  G eistesw elt. Bd. 709.)
E g e r e r ,  G. W ., ®r.»(jitg. : K o h l e  u nd  K o h l e  n -  

E r s a t z .  L eipzig  und  B e rlin : B. G. T eubner 1922 
(2 B l., 73 S .) 80. 12 Jb.

E i n k o m m e n s t e u e r g e s  e t z  in  d er vom 1. J a ­
n u a r 1922 ab geltenden  Fassung  nebst SteuertabeU en 
fü r  L ohnem pfänger und  N ich tlohnem pfänger und  aus­
führlichem  Sachverzeichnis. 2. A ufl. B e rlin  (W  9, 
L in k s tra ß e  16): F ra n z  V ahlen 1922. (46 S .) 8°
(160). 5 j£ .

E  r l e r ,  F rie d rich , D r., O b erreg ierungsra t beim  L andes­
finan zam t R udo lstad t : D e r G e s c h ä f t s g e w i n n  
nach  dem  E i n k o m m e n s t e u e r g e s e t z e .  N ach 
dem  neuesten  S tande d er G esetzgebung gem einver­
ständ lich  d arg este llt. B e rlin  (C 2) : Industrieverlag , 
S paeth  & L inde, Fachbuchhandlung  fü r  S teu e rlite ra ­
tu r ,  1922. (79 S .) 8°. 11,80 Jb.

F a h r ,  O tto, ®r.«3ng„ Sipi.=3ng., S tu ttg a rt-C a n n 3 ta tt: 
D ie E i n f ü h r u n g  von Z e i t s t u d i e n  in  einem 
B etrieb  fü r  R eihen- und  M assenfertigung  d er M eta ll­
industrie . (E in  B e itrag  zur M ethodik .) M it 13 Abb. 
und  einem  A nhang. M ünchen u nd  B erlin : R . O lden­
bourg 1922. (4  B l., 149 S., 9 Bl. A nhang.) 8°.
Geh. 38 Jb, geb. 48 Jb.

F ä r b e r ,  E d u a rd , D r . : Die geschichtliche E n t w i c k ­
l u n g  der  C h e m i e .  M it 4 T af. B e rlin  : Ju liu s 
S p rin g e r 1921. (X I, 312 S .) 40. 78 Jb, geb. 90 Jb.

F o r n e r ,  G eorg, T r.*Jug., B e ra tender In g en ieu r: D er 
E i n f l u ß  d er rückgew innbaren  V e r l u s t  w ä r m e  
des H ochdruck te ils au f den  D a m p f v e r b r a u c h
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der  D a m p f t u r b i n e n .  M it 10 T extabb. und 
8 Z ah len taf. B e rlin : Ju liu s S p ringe r 1922. (2 Bl.,
36 S .) 8°. 15 J L  

F ö r s t e r ,  A., Stpi.«Sng.: D as F a c h w i s s e n  des 
M e t a l l a r b e i t e r s .  B e ip z ig : D r. M ax Jänecke. 
(8 B de.) 8°. Je d e r B and  6,20 Jb.

(B iblio thek d er gesam ten Technik Bd. 276 283.)
Bd. 1. E isenhüttenkunde. M it 10 Abb. im  T ex t 

und au f einer T afel. 1921. (47 S-) 5 Jb.
Bd. 2. E isengießerei. M it 24 Abb. im  T ext. 

1921. (25 S .) 5 J L
Bd. 3. W erkzeugkunde. M it 58 Abb. im Text. 

1921. (38 S .) 5 1 .
Bd. 4. K raftm aschinen. M it 17 Abb. im T ext 

und au f 2 T af. 1921. (31 S.) 5 Jb.
B d. 5. E le k tr iz itä t. M it 26 Abb. im  T ext. 1921. 

(31 S .) 5 Jb.
G r ü n w a l d ,  Ju lius, ®r.*(sng., gew. F ab rikd irek to r, 

bera t. Ingen ieu r fü r  die E isenem ailindustrie : Chem i­
sche T e c h n o l o g i e  der  E m a i l r o h m a t e r i a ­
l i e n .  F ü r  den F abrik an ten , E m ailchem iker, E m ail­
techn iker usw. 2., verb. u. erw . A ufl. M it 25 T ex t­
abb. B e rlin : Ju liu s S p ringer 1922. ( V I I I ,  276 S.) 
8°. Geb. 76 J L  

G ü l d n e r ’s K a l e n d e r  und H a n d b u c h  f ür  B e ­
t r i e b s l e i t u n g  und  praktischen M a s c h i n e n ­
b a u  1922. 30. Jg . H an d - und H ilfsbuch fü r  B e­
sitze r und  L e ite r  m aschineller A nlagen, B e triebs­
beam te, T echniker, M onteure und solche, die es w er­
den  wollen. B egründet von H ugo  G ü l d n e r ,  M a­
schineningenieur und F abrikd irek to r. U n te r  M itw ir­
kung  e rfa h ren e r B etriebsle iter hrsg. von Ingen ieu r 
P ro f . A lfred  F r e u n d ,  Leipzig. I n  2 T in . M it 
ca. 500 T ex tfig . L eipzig : H . A. Ludw ig D egener 
[1922]. 8° (1 6 °). 30 JL

T l. 1. (X V I, 700 S.) Geh. — T. 2. (2  Bl., 
56 S. u. K alendarium .) Geb.

G ü m b e l ,  P rofessor Sr.»0ng., C harlo ttenburg : D ie
m a s c h i n e l l e n  A n l a g e n  an  B ord  von H a n ­
d e l s s c h i f f e n  vom G esichtspunkt d er W ä r m e ­
w i r t s c h a f t .  E in  B e itrag  zur F ra g e  des W ieder­
aufbaues unserer H andelsflo tte . [B e rlin :]  Z eitsch rift 
„S ch iffb au “ o. J .  (40 S.) 8°. 6 Jb.

A us: „S ch iffbau“ . Jg . 21 [1920], N r. 19— 21. 
H a n d b u c h  des neuen A r b e i t s r e c h t s .  D ie 

neuen Gesetze und  V erordnungen au f dem  Gebiete des 
A rbeitsrechts d e r  gew erblichen A rbeiter und  A nge­
ste llten  u n te r  besonderer B erücksichtigung des B erg ­
a rbeitsrech ts in  P reußen . M it E rläu te ru n g en  und 
W örterverzeichnis hrsg . von D r. ju r . W ilhelm  S c h l ü ­
t e r ,  O berberg ra t, A bteilungsleiter am  O berbergam t 
in  D ortm und . 6., neu  bearb. A ufl. [N eb st] Anh. 1 
bis 3: 1. A rbeitsordnung fü r  den B ergbau des rh e i­
nisch-w estfälischen S teinkohlenreviers. 2. R ich tlin ien  
zum  B etriebsrätegesetz. 3. Gem einsam er E rla ß  der 
B eichsregierung und  d er P reußischen S taa tsreg ierung  
über die E insetzung  eines B eichs- u nd  S taatskom m is­
sars fü r  die P rovinz W estfalen  und den unbesetzten

Teil des R egierungsbezirkes D üsseldorf. Dortm und: 
H erm an n  B ellm ann  1921. (V I, 243 S .) 8°. 25 Jb.

H a n d b u c h  d e r deutschen A u s f  u h r a b g a b e n -  
K o n t r o l l e  in  neun  E inzelbänden. Gemeinver­
ständ lich  u nd  fü r  den  prak tischen  G ebrauch dar­
geste llt u n te r  M ita rb e it sachverständiger Zolltech­
niker. W itten b erg  (Bez. H a l le ) : A. Ziemsen. 40.

Bd. 1: M e ta llindustrie . 1922. (4  Bl., 164 S.) 
50 J L

H a n d b u c h  der  a n g e w a n d t e n  p h y s i k a l i ­
s c h e n  C h e m i e  in  E inzeldarstellungen . U nter M it­
w irkung  von P riv .-D o zen t D r. W ilhelm  Bachmann- 
H annover [u . a .]  h rsg . von D r. Georg B r e d i g ,  
o. P rofessor an  der Technischen Hochschule zu K arls­
ruhe. (2., um gearb. A ufl.) L eipzig : Johann Am­
brosius B a rth . 8°.

Bd. 3. I  h e r  i n g  , A lbrech t von, Geheimer Re­
g ie ru n g sra t a. D . in  B erlin -Z eh lendorf: M a s c h in e n ­
k u n d e  f ür  C h e m i k e r .  E in  L e h r-  und Handbuch 
fü r  S tud ierende und  P ra k tik e r. 2., um gearb. Aufl. 
M it 305 Abb. und 6 T af. 1922. (V II I ,  360 S.) 
105 M ,  geb. 130 J L

H a n d b u c h  der  S t a r k s t r o m t e c h n i k .  (3. Aufl.) 
L eipzig : H ach m eis te r & T hal. 4°.

B d. 1. W e i g e l ,  R obert, Ingen ieur: K o n ­
s t r u k t i o n  und  B e r e c h n u n g  elektrischer M a ­
s c h i n e n  und A p p a r a t e .  E rl. durch  Beispiele.
3. A ufl., vollst, um gearb . und erw . von SipLgitg. 
H ugo  L  o e w e. M it 597 Abb. im  T ex t und 16 Kon- 
stru k tio n sta f. 1921. (X , 519 S .) 120 Jb, geb. 144 Jb.

H a n d e l s - A d r e ß b u c h ,  D a n z i g e r .  Danzig: 
V erlag  „D er O sten“ , V erlagsgesellschaft m. b. H . 8°.

Jg . 2. 1922. (308 S.)
H a s s d e n t e u f e l ,  A lb e r t : D ie E i n k a u f s o r ­

g a n i s a t i o n ,  M a t e r i a l i e n b u c h f ü h r u n g  
und M a t e r i a l i e n v e r w a l t u n g  fü r  Fabrik- 
und  G roßbetriebe m it B erücksichtigung der Rech­
nungskontro lle  u n d  d er Frachtenbuchführung . Mit 
1 M aterialienverzeichnis und 29 ausgeführten  Muster­
fo rm ularen . 2., verb, A ufl. S tu ttg a r t :  Muthsche Ver­
lagsbuchhandlung 1922. (47 S .) 8°. 20 Jb.

(M oderne H andelsbroschüren .)
H ö r s t e r ,  D r. ju r ., D r. phil., Handelskammersyn­

dikus, Schopfheim : D ie volksw irtschaftliche B e ­
d e u t u n g  der  c h e m i s c h e n  I n d u s t r i e  am 
O b e r r h e i n ,  besonders als elektrolytische, elek- 
tro therm ische u nd  m etallu rg ische Industrie . Ein Bei­
t r a g  zur In d u str ia lis ie ru n g  durch  Wasserkräfte. 
S chopfheim : Gg. U ehlin  1922. (86 S.) 8°. 25 Jb.

J a e g e r ,  W ilhelm , B erlin  - F ried en au : Elektrische
M e ß t e c h n i k .  T heorie und  P rax is der elektri­
schen und  m agnetischen M essungen. 2., verm. Aufl. 
M it 581 Abb. im  T ex t und  1 F lu ch tta f. Leipzig: 
Jo h a n n  A m brosius B a rth  1922. (X X II, 528 S.) 8°. 
Geh. 138 Jb , geb. 165 Jb.

J a h r b u c h  de r  G l e i s f a h r z e u g t e c h n i k .  
D üsseldorf: E rn s t  S tau f, V erlag. 8°.

( J g .)  1922. M it 310 Abb. (447 S .) Geb. 60 Jb.

M i t g l i e d e r v e r z e i c h n i s  1 9 2 2 .

Infolge technischer Schwierigkeiten kann das neue Mitgliederverzeichnis des Vereins 
erst Ende Mai 1922 erscheinen. Bestellungen nimmt der V erlag  Stahleisen m. b. H ., Düsseldorf, 
Postfach 658, in beschränktem Umfange noch entgegen. Es wird gebeten, zugleich mit der 
Bestellung den Kostenbeitrag in Höhe von M k. 10 .—  an den V erlag  Stahleisen m. b. H., 
Düsseldorf, Postscheckkonto Köln 4110, zu überweisen.

Zu einer Reihe vorliegender Bestellungen ist die Zahlung des Kostenbeitrages bisher 
unterblieben. D ie  Besteller werden gebeten, die Zahlung sofort vorzunehmen, um die 
wesentlichen Mehrkosten, die die Zusendung unter Nachnahme mit sich bringt, zu vermeiden.

D i e  G e s c h ä f t s f ü h r u n g .


